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		1. Herr »Niemand«.

		Es war an einem regnerischen Frühlingsabend, zehn Minuten vor
acht Uhr, als Fred Sellers, der berühmteste Detektiv New-Yorks, von
einer kurzen Geschäftsreise aus Boston zurückkehrend, dem dunklen
Hauseingang an der »Bowery« zuschritt, wo sich sein berühmtes und
zugleich gefürchtetes Hauptquartier befindet.

		Die »Bowery« ist eine der ältesten, bekanntesten, aber auch
verrufensten Straßen New-Yorks, doch darum gerade und auch wegen
ihrer zentralen Lage für einen Detektiv wie geschaffen. Mit
sicheren, elastischen Bewegungen sprang Sellers die finstere,
steile Treppe empor, kaum aber hatte er die Tür zum Vorzimmer
geöffnet, so daß ein schwacher Lichtschein daraus hervordrang, als
er rasch an die Treppe zurücktrat und hinablauschte, denn hinter
ihm wurden plötzlich eilige Schritte hörbar und im nächsten
Augenblicke tauchte vor ihm eine in einen dichten Regenmantel
gehüllte Gestalt aus der Dunkelheit empor, die hastig vorwärts
strebte.
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		Well, Sir? sagte der Detektiv, den späten Ankömmling fragend
musternd.

		Ich suche das Detektiv-Bureau von Mister Sellers, klang es
atemlos, doch in scharfem, abstoßendem Tone zurück.

		Ohne das Gesicht des Besuchers deutlich zu erkennen wußte
Sellers, daß derselbe jener Klasse von Menschen angehörte, die ihn
sonst nicht aufsuchen, sondern sich von ihm suchen und nicht gern
finden lassen.

		Sie sind am richtigen Platze, Sir, antwortete er höflich, aber
kurz, und Sie sprechen zu dem, den Sie zu sehen wünschen.

		O wirklich! rief der Fremde, den Detektiv scharf anblickend.
[bookmark: page4]Ich – ich dachte
mir's. Ihr scharfgeschnittenes Gesicht, der helle Hut und –

		Wenn Sie mir etwas Wichtigeres als meine Personalbeschreibung zu
sagen haben, Sir, unterbrach ihn Sellers, so dürfte es sich wohl
empfehlen, einzutreten. Ich möchte vor allem meinen nassen Mantel
ablegen.

		Etwas sehr Wichtiges, Mister Sellers, ein Geschäft, das
möglicherweise für uns beide großen Vorteil bringt. Der Sprechende
zögerte noch immer, einzutreten.

		Wünschen Sie, daß ich den Fall übernehme? fragte Sellers
kurz.

		Gewiß, gewiß, das heißt, wenn wir uns verständigen können.

		Wie ist Ihr Name?

		O, der tut nichts zur Sache! erwiderte der Fremde leise
auflachend. Ich möchte Mister Niemand heißen, bis wir über den Fall
verhandelt haben.

		All right, Sir. Wie Sie wollen. Treten Sie ein. Ich will hören,
was Sie mir zu sagen haben.

		Fred Sellers öffnete die Tür und ließ den seltsamen Burschen in
einen kleinen Empfangsraum treten. Ihre Ankunft war natürlich
bereits bemerkt worden, Scipio, der schwarze Diener, stand bereit,
Mäntel und Hüte abzunehmen und im Vorzimmer aufzuhängen.

		Der Detektiv entschuldigte sich höflichst bei dem Fremden und
fragte dann: Scipio, ist mein Assistent, Mr. Patsy, da?

		Gewiß, Sir. Er ist vor wenigen Minuten zurückgekehrt und
befindet sich in seinem Zimmer.

		Sellers schloß hinter sich die Tür zum Empfangsraum und
flüsterte dem Neger zu: Rufe ihn schnell in mein Sprechzimmer. Sag
ihm, er soll möglichst rasch machen!

		Im nächsten Augenblick kam Patsy eine Wendeltreppe herab und
begrüßte seinen Chef. Schon wieder zurück, Sir? fragte er in leisem
Tone.

		Soeben. Wie ist alles gegangen während meiner Abwesenheit?

		Ausgezeichnet! Nichts zu tun für mich!

		Haha, lachte Sellers, die alte Geschichte: Wenn die Katze aus
dem Haus – aber Scherz beiseite! Ich glaube, ich bringe gleich
Arbeit mit. Da drinnen sitzt ein Mann, der uns wahrscheinlich zu
schaffen machen wird. – Der junge Assistent [bookmark: page5]rieb sich vergnügt die Hände. Du
gehst, sobald ihn Scipio zu mir herein geführt hat, in den
Empfangsraum, stellst dich dort an die innere Tür und notierst
sorgfältig alles, was zwischen uns verhandelt wird.

		All right, Sir. Aber wer ist der Mann?

		Ich weiß es nicht. Ich traf ihn draußen auf der Treppe, wo er um
eine Unterredung bat. Nach seiner Stimme ist er ein geriebener
Spitzbube.

		Unglückseliger! lachte Patsy leise. Er täte besser, er ginge mit
seinem Fall sonstwohin, nachdem Sie schon im voraus so ein
Vorurteil gegen ihn gefaßt haben.

		Geschäft, sagte Sellers und verschwand im nächsten Augenblicke
im Empfangszimmer, die Tür rasch hinter sich zuziehend.

		Der Fremde war eben damit beschäftigt, sich eine Zigarette
anzuzünden. Ist es Ihnen unangenehm, wenn ich rauche? fragte
er.

		Nicht im geringsten!

		Vielleicht darf ich Ihnen eine Zigarette anbieten?

		Danke, danke, Sir. Ich rauche nie. Beginnen wir mit unserem
Geschäft! Kommen Sie!

		Sie traten durch eine Seitentür in das Sprechzimmer des
Detektivs, wo sich dieser vor seinem Schreibtisch und der Fremde in
einem Schaukelstuhl niederließ. Nach einer kurzen Pause der
Erwartung sagte Mr. Niemand endlich mit einem unangenehmen Lachen:
Ehe ich beginne, muß ich erst eine Frage stellen, Sir.

		All right, fragen Sie.

		Sind Sie zu haben für ein Geschäft, das nicht ganz gesetzmäßig
ist, aber viel Geld einbringt?

		Darauf kann ich erst dann eine bestimmte Antwort geben, wenn ich
den Fall selber kenne.

		Sie würden also einen solchen Fall nicht absolut zurückweisen?
fragte Mr. Niemand wieder mit lauerndem Blick.

		Es gab offenbar nur einen Weg, um den unheimlichen Burschen zum
Sprechen zu bringen, man mußte scheinbar auf seine Idee eingehen.
Sellers gab also eine entsprechende Antwort: Vielleicht, wenn die
Bezahlung darnach ist!

		Natürlich, natürlich, jedermann hat seine Preise.

		Stimmt! Also beginnen Sie, bitte!

		Ich weiß von verschiedenen Seiten, daß Sie eine große Erfahrung
in der Verfolgung von Bankräubern, Zugräubern, [bookmark: page6]Minenräubern und ähnlichem Gesindel,
wie es sich drüben in den West-Staaten herumtreibt, haben.

		Das ist allerdings eine meiner Spezialitäten.

		Ich setze den Fall, Sie erhielten von mir einen derartigen
Auftrag. Was würde Ihr Preis sein, wenn Sie einen solchen
Straßenräuber für mich auf die Seite brächten? Verstehen Sie mich
recht: Nicht im Gefängnis will ich ihn haben, sondern vollständig
beiseite gebracht.

		Mit anderen Worten: Ich soll Ihnen den Preis dafür nennen, wenn
ich einen Menschen umbringe, von dem ich noch niemals gehört
habe?

		Ja, so ungefähr.

		Und so wie ich die Sache bis jetzt beurteile, haben Sie auch
keine Lust, mir mitzuteilen, aus welchem Grunde Sie den Räuber auf
die Seite gebracht haben wollen?

		Der Gefragte lachte laut auf. Was haben meine Gründe mit der
Geschichte zu tun, wenn ich gewillt bin, Ihnen irgend einen Preis
für die Erledigung des Auftrags zu zahlen, den Sie verlangen?

		Sie verweigern mir also jede Erklärung.

		Ganz gewiß. Sie ist überhaupt nicht nötig. Der Mann, um den es
sich handelt, ist der Schrecken der ganzen Gegend, in der er lebt.
Eine Belohnung steht auf seinen Kopf, er ist vogelfrei, doch Sie
wissen, wie solche Sachen im Westen erledigt werden. Der Bursche
hat gute politische Verbindungen, er wird niemals gehängt werden.
Man wird ihn wohl zu einer langen Gefängnisstrafe verurteilen, aber
dann bald wieder begnadigen. Und das will ich eben verhindern, ich
will, daß er für immer beseitigt wird und – dafür will ich
zahlen.

		Wie heißt der Mann und wo treibt er sich herum?

		Das kann ich Ihnen nicht sagen, bis wir handelseinig geworden
sind.

		Sie scheinen mir also möglichst wenig sagen zu wollen?

		Wenn ich auch wenig sage, so zahle ich doch viel.

		Ah, wieviel? In dieser Beziehung scheinen Sie gesprächiger zu
sein. Wieviel offerieren Sie?

		Fünfzigtausend Dollar bar, Mr. Sellers.

		Wenn wir Erfolg haben, aber wenn es nicht gelingt?

		Ihre Auslagen, Sir.

		Ich begreife, und das ist alles, was Sie mir zu sagen haben?

		Alles, bis wir zu einem Abschluß kommen. [bookmark: page7]

		Sie müssen sehr zwingende Gründe für die Beseitigung dieses
Menschen haben.

		Die habe ich allerdings. Also was ist Ihre Antwort?

		Die werde ich Ihnen morgen abend geben, wenn Sie sich dann um
dieselbe Zeit hier wieder einfinden wollen.

		All right. Ich werde kommen.

		Vorausgesetzt – –

		Ah, Sie stellen eine Bedingung!

		Gewiß.

		Und welche?

		Daß Sie mir zuerst den Namen und den Wohnsitz des Mannes
nennen.

		Sie bestehen darauf?

		Sicher, ich verlange das als einen Beweis Ihres Vertrauens.
Vergessen Sie nicht, daß ich nicht einmal Ihren Namen weiß.

		Sie sind mir allerdings aufs höchste empfohlen worden, Mr.
Sellers, als der einzige Mann für dieses Geschäft.

		Der Detektiv verbeugte sich dankend.

		Aber es wäre mir doch lieber, zuerst Ihre Antwort zu erhalten,
fuhr Mr. Niemand hartnäckig fort.

		Well, dann werden Sie dieselbe niemals bekommen, erwiderte
Sellers kurz. Und so sind wir wohl nun mit unserer Unterredung
jetzt zu Ende. Ich habe noch vieles andere heute abend zu
erledigen, also – Sie entschuldigen mich.

		Sellers machte ein Zeichen der Entlassung und erhob sich, um die
Tür zu öffnen. Doch Mr. Niemand ging nicht.

		Und wenn ich Ihnen jetzt den Namen und den Platz nenne, werden
Sie mir morgen eine bestimmte Antwort geben?

		Das habe ich Ihnen bereits wiederholt erklärt, also adieu!

		Und Sie werden meine Eröffnung nicht mißbrauchen?

		Alle meine Fälle werden streng vertraulich behandelt. Auf andere
Weise läßt sich überhaupt in unserem Geschäft nicht arbeiten.

		Well, der Mann, um den es sich handelt, ist unter dem Namen
Kapitän Thunderbolt bekannt und er hat seinen Schlupfwinkel in den
Big Horn-Bergen in Wyoming, in der Nähe des Städtchens
Tensleep.

		Sein wirklicher Name?

		Das werde ich Ihnen morgen abend sagen. [bookmark: page8]

		Um jeden weiteren Einwand von seiten des Detektivs zu vermeiden,
schritt der seltsame Besucher nun selbst nach der Tür.

		Well, sagte Sellers, ihn begleitend, kommen Sie morgen abend
wieder, ich denke schon, daß wir den Fall übernehmen.

		Ich danke Ihnen, erwiderte der Fremde, offenbar befriedigt. Und
wann würden Sie an die Ausführung gehen?

		Sofort.

		All right, Sir. Guten Abend.

		Guten Abend, Mr. Niemand, erwiderte Sellers, mit einer höflichen
Verbeugung die Tür öffnend und auf einen Klingelknopf drückend,
worauf sofort an Stelle Scipios der junge Assistent Patsy mit dem
Mantel und Hut des Fremden erschien, um beim Anziehen behilflich zu
sein.

		Mr. Niemand musterte ihn mit einem kurzen, scharfen Blicke, ließ
sich dann aber schweigend helfen und entfernte sich mit einem
leisen Danke. Als die Tür hinter ihm ins Schloß gefallen war,
blickten sich die beiden Detektive mit einem Lächeln an und traten
dann sofort in das Sprechzimmer.

		Well, begann der junge Mann, nachdem sie sich gesetzt hatten, so
etwas ist uns in unserer Praxis auch noch nicht vorgekommen! Eine
seltsame Idee von dem Burschen, uns engagieren zu wollen, um einen
Mord für ihn auszuführen. Warum haben Sie ihn nicht genötigt,
seinen Namen zu nennen?

		Weil ich dachte, den würdest du mir nennen können, mein Sohn,
erwiderte Sellers wieder lächelnd.

		Ich? klang es erstaunt zurück. Woher soll ich ihn wissen?

		O, verstelle dich nur nicht, mein Lieber! Du müßtest nicht bei
mir in die Schule gegangen sein, wenn du dich nicht darum gekümmert
hättest!

		Ich hatte allerdings Glück, wie gewöhnlich, gestand Patsy
lächelnd zu. Der Stempel in seinem Hutfutter war noch ganz
frisch.

		Und welchen Eigentümer hatte der verräterische Hut?

		Mr. J. Steel Grayball.

		Seine Adresse?

		Die fehlte allerdings, aber wird hoffentlich in irgend einem
Adreßbuche zu finden sein.

		Davon wollen wir uns gleich überzeugen.

		Sie traten in einen Nebenraum, das Bibliothekzimmer, das eine
vollständige Sammlung von Adreßbüchern aller nur einigermaßen
bedeutenden Städte der Vereinigten Staaten [bookmark: page9]enthält. Mr. J. Steel Grayball
wurde sofort gefunden in dem Adreßbuch von New-York, wie nicht
anders zu erwarten war. Sein Beruf war angegeben mit »Rechtsanwalt«
und sein »Office« befand sich am unteren »Broadway«, der
vornehmsten Geschäftsstraße New-Yorks.

		Was beabsichtigen Sie in dem Falle zu tun? fragte Patsy.

		Wenn er wieder kommt, werde ich ihn arretieren, erwiderte
Sellers. Inzwischen können wir ihn morgen früh etwas beobachten.
Wahrscheinlich ist ihm die Nachlaßregelung irgend eines reichen
Mannes übertragen worden, und der, den wir beiseite bringen sollen,
ist jedenfalls der Erbe.

		Kapitän Thunderbolt? Haben Sie diesen Namen je gehört?

		Nie. Thunderbolt – Donnerschlag – ist jedenfalls auch nicht sein
wirklicher Name. Diese westlichen Banditen machen's gerade so wie
die Schauspieler und europäischen Fürstlichkeiten, sie reisen gern
inkognito.

		Warum verhafteten Sie diesen Mr. Niemand, recte Grayball nicht heute abend schon?

		Sehr einfach, weil ich bereits ahnte, daß ich niemand anders als
einen solchen New-Yorker Winkeladvokaten vor mir hatte, der leicht
aufgespürt werden kann, wenn man ihn braucht. Wenn ich ihn morgen
arretiere, werde ich von ihm alles wissen, was ich wünsche, heute
wäre er mir entschlüpft. Da wir jetzt nichts weiter vorhaben, kann
sich jeder von uns für sich in Gedanken mit der Verfolgung dieses
sogenannten Kapitäns Thunderbolt beschäftigen. Hahaha! Ah! Was
noch? Sellers wandte sich nach der soeben von Scipio geöffneten
Tür. Ist der Bursche von vorhin zurückgekommen?

		Ein Telegramm, Sir! sagte der Schwarze. Antwort bezahlt. Der
Bote wartet draußen.

		Fred Sellers öffnete die Depesche rasch und las die folgenden
Worte:

		 

		»Cheyenne, Wyoming, Mai 10. 19..

		Detektiv Fred Sellers, New-York, Bowery: Können Sie sofort
kommen. Wünsche Sie zur Verfolgung des Banditen Kapitän
Thunderbolt. Antwort.

		F. S. Lansing, Gouverneur.«

		 

		Als Sellers diese Worte laut gelesen hatte, starrte ihn sein
junger Assistent einen Augenblick verwundert an, dann begann er
hell aufzulachen. Ein komisches Zusammentreffen in der Tat! rief
er. [bookmark: page10]

		Seltsam genug! erwiderte Sellers, überlegend vor sich
hinblickend.

		Gehen wir?

		Selbstverständlich, mein Boy. Eine Aufforderung vom Gouverneur
kann nicht zurückgewiesen werden.

		Und Mr. Niemand?

		Mag warten. Möglicherweise erledigen wir seinen Auftrag zugleich
mit dem, der jetzt kommt, und er erreicht sein Ziel, ohne daß er
einen Cent dafür auszugeben braucht.

		Der Detektiv schrieb seine telegraphische Zusage an den
Gouverneur, und der Bote wurde entlassen.

		Früh am nächsten Morgen waren die beiden Detektive bereits
unterwegs. Ihr Reiseziel war Cheyenne. Ihr Aufenthalt dort konnte,
wenn Mr. Niemand ihnen die Wahrheit gesagt hatte, nicht von langer
Dauer sein, denn ihr eigentlicher Bestimmungsort war in letzterem
Falle das Städtchen Tensleep in den Big Horn-Bergen.
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		2. Richter Lynch.

		Hinauf mit ihm! Hängt ihn!

		Nein, schießt die Canaille tot! Macht nicht soviel Umstände mit
dem Strick! Schießt den Burschen nieder!

		Halt, Gentlemen! Ich bin Mayor (Bürgermeister) dieser Stadt und
habe für Recht und Gesetz einzustehen! Der Junge kommt ins
Gefängnis und wird –

		Beng, beng, beng!

		Aus der Gruppe von erregten Menschen, die sich am Eingang zu dem
ersten »Saloon« (Bierwirtschaft) der kleinen Stadt Tensleep im
Staate Wyoming gesammelt hatte, erklangen drei scharfe Schüsse. Der
eine ging durch den Hut des Stadtoberhauptes Mayor Black, die
zweite Kugel zersplitterte einen Baumzweig und die dritte streifte
fast den Kopf eines etwa fünfzehnjährigen zerlumpten Burschen mit
schreckensbleichem Gesicht, der, von zwei rauhen Minenarbeitern
gehalten, nahe bei dem Mayor stand. Zwei Zentimeter näher und die
Kugel hätte ihn getötet.

		Halt! Halt! Im Namen des Präsidenten! schrie der alte [bookmark: page11]Black wieder,
zugleich seinen Revolver ziehend und ihn auf die Bedränger
richtend.

		Es war eine höchst gefährliche Situation. Der junge Bursche
sollte jedenfalls von der aufs höchste erregten Menge gelyncht
werden. Warum? Eine halbe Stunde vorher war eine Bande maskierter
Männer in dem Städtchen eingeritten, alles vor sich
niederschießend. Die Kaufläden wurden vollständig ausgeraubt, die
Wirtschaften ebenfalls. Verschiedene Männer, die unter Anführung
des Mayors schwachen Widerstand zu leisten suchten, wurden
verwundet, machten aber doch zwei Gefangene, von denen der eine von
den Räubern wieder herausgehauen, der Junge aber im Stiche gelassen
wurde, weil sein Pferd unter ihm weggeschossen worden war. Ebenso
schnell, wie sie gekommen, waren die Räuber wieder verschwunden und
die empörten Bürger richteten ihren ganzen Zorn gegen den armen,
halbtoten Burschen, er sollte sofort an den nächsten Baum
aufgeknüpft werden. Aller Einspruch des Mayors nützte nichts, seine
Autorität war dahin, das zeigte der Schuß durch seinen Hut.

		Was willst du? schrie einer seiner Freunde, indem sich jetzt die
Menge näher drängte. Oder kennst du etwa einen anderen Weg, um uns
von dem Gesindel zu befreien?

		Im nächsten Augenblick war der Mayor von seinen Freunden umringt
und der Revolver seiner Hand entwunden.

		Hängt ihn! Es ist einer von Kapitän Thunderbolts Bande! Er muß
sterben! klang es wieder drohend. Da ist ein Ast!

		Mayor Black schüttelte den grauen Kopf. Hätten die Herren Bürger
so viel Wut und Mut entwickelt, als der Überfall stattfand, so wäre
es der gefährlichen Bande schwerlich gelungen, mit so reicher Beute
zu entkommen, aber gerade die ärgsten Schreier hatten sich noch vor
einer halben Stunde feig versteckt und jetzt wollten sie den armen
Burschen hängen, ohne ihm auch nur ein Wort zu seiner Verteidigung
zu gönnen. Schon hatten sie ein starkes Seil über den Ast geworfen
und die gefährliche Schlinge hing schon dicht über dem Kopfe des
zusammengeknickten Jungen.

		Halt! Halt wenigstens einen Augenblick! schrie der alte Black
wieder. Wir müssen doch wenigstens den Namen des Burschen erfahren
und hören, was er sonst noch zu sagen hat.

		Das gehört sich allerdings! sagte der Wirt des einen [bookmark: page12]Saloons, der sich
bei dem Angriff der Banditen am tapfersten gehalten hatte. Laßt ihn
sagen, was er zu sagen hat.

		Also, mein Boy, sprich! fuhr der Mayor fort, den Jungen
ermutigend ansehend. Sag die Wahrheit, wenn dir dein Leben lieb
ist. Wie kommst du zu der Bande?

		Gentlemen, ich bin unschuldig! rief der Junge, an allen Gliedern
zitternd. Es ist ein Mord, wenn ihr mich hängt. Ich sah diese
Männer niemals vor heute morgen. Ich weiß nichts von ihnen, das ist
die reine Wahrheit.
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		Er lügt! schrie eine Stimme aus der Menge. Ich sah den Burschen
schon vor drei Monaten bei der Bande, als Kapitän Thunderbolt die
Punkin-Mine überfiel.

		Vor drei Monaten war ich noch in New-York, fuhr der junge
Bursche in etwas bestimmterem Tone fort. Wenn ihr mich durchaus
hängen wollt, dann kann ich es nicht hindern, aber wenn ihr mir
erlauben wollt, euch zu erklären –

		Also! schrie der verständige deutsche Wirt Sam Eiler. Laßt ihn
reden, Männer. Wie heißt du?

		Charles Burton, war die Antwort. Ich bin von New-York. Ich kam
nach dem Westen wie mancher andere Junge, um Arbeit zu suchen und
Geld zu machen. Vor drei Wochen fand ich einen guten Platz in
Millers »Ranch« (Viehplatz). Heute morgen überfiel Kapitän
Thunderbolt den Ranch und räumte ihn vollständig aus. Mr. Miller
wurde erschossen und mich nahmen sie mit. Als sie hierherzogen,
banden sie mir eine Maske vors Gesicht und ließen mich nicht aus
den Augen. Das ist alles, was ich von der Sache weiß. Man hätte
mich getötet, wenn ich den geringsten Widerstand gewagt hätte.

		Das genügt uns, sagte jetzt Sam Eiler. Kapitän Thunderbolt
behandelt seine Gefangenen nicht in dieser Weise. Er machte [bookmark: page13]dir einfach den
Vorschlag, bei seiner Bande einzutreten und du warst damit
einverstanden. Ist's nicht so?

		Nein, erwiderte der Junge bestimmt. Ich wurde nicht gefragt. Man
nahm mich einfach mit, ob ich wollte oder nicht.

		Hinauf mit ihm! Hinauf oder wir schießen! schrien verschiedene
Stimmen zornig.

		Halt, Gentlemen! Die Post kommt! schrie der alte Black, erfreut
durch die neue Unterbrechung. Laßt sie erst einfahren.

		Rädergerassel wurde ganz in der Nähe hörbar und im nächsten
Augenblick bog ein großer, etwas altertümlicher Postwagen, gezogen
von zwei kräftigen Pferden, rasch um die Ecke, direkt auf den
freien Platz in der Nähe des mächtigen Baumes zu. Durch das
geöffnete Wagenfenster konnte man sehen, daß er verschiedene
Passagiere mitbrachte, unter anderen einen mit breitem, hellem Hute
und auf dem Kutschbocke einen elegant gekleideten jungen Mann, der
ein Gewehr auf seinen Knien hielt.

		Nicht einen Augenblick länger warten wir! schrie jetzt Sam
Eiler, der das Ende des Seiles erfaßt hatte. Die Schlinge um den
Hals, Boys, damit wir mit dem Geschäft zu Ende kommen.

		Ein kurzer verzweifelter Kampf und der arme junge Bursche war
überwältigt.

		Rettet mich! Ich bin unschuldig! klang es noch einmal aus seinem
Munde, dann wurde er emporgerissen.

		Doch nur einen kurzen Moment dauerte seine Qual. Schnell wie der
Blitz hatte der junge Passagier auf dem Kutschbocke sein Gewehr
erhoben, der Schuß krachte, zerriß das Seil und Charles Burton fiel
hinab auf den Boden.

		Ein Schrei der Wut erklang unter der Menge bei dem Baume und
sofort richteten sich eine Anzahl Büchsen auf den verwegenen
Schützen neben dem Kutscher des Postwagens. Doch niemand feuerte.
Im nächsten Augenblicke erhob sich der zweite Passagier im Innern
des Wagens, sprang heraus und rief, rasch näher tretend: Im Namen
des Gouverneurs Lansing befehle ich, alle weiteren Feindseligkeiten
einzustellen. Der erste Mann, der schießt, wird der Grand-Jury
(Schwurgericht) übergeben!

		Das Gewehr, das er dabei nachlässig im Arm hielt, machte aber
jedenfalls einen größeren Eindruck als seine Worte.

		Lynchjustiz ist nicht erlaubt! rief er noch einmal. Ich [bookmark: page14]mache Mayor Black
für die Folgen verantwortlich, wenn er unter euch ist. Ich bin der
Mann, den der Gouverneur bevollmächtigt hat, Kapitän Thunderbolt zu
verhaften und zwar mit eurer Hilfe.

		Mein Name ist Black! rief der alte Mayor vortretend. Sie sind
wahrscheinlich der Detektiv Sellers von New-York?

		Der bin ich allerdings, war die Antwort. – Gentlemen, fuhr er
dann fort, sich direkt an die Menge wendend. Soviel ich von einem
Mann unterwegs erfuhr, seid ihr vor kaum einer Stunde von Banditen
überfallen worden. Zweifellos ist der Junge, der jetzt tot da an
dem Baume hängen würde, wenn ihn mein Assistent nicht rechtzeitig
heruntergeholt hätte, einer von Kapitän Thunderbolts Bande.
Überlegt, wie wichtig es für uns ist, wenn er am Leben bleibt!
Verderbt das Spiel nicht durch ein unüberlegtes Handeln.
Überliefert den Burschen mir und ihr sollt sehen, daß ich mit
solchen Trümpfen unser Spiel in wenigen Tagen gewinne!

		Diese kaltblütig und überzeugend ausgesprochenen Worte
verfehlten ihre Wirkung nicht, hatte doch schon die Mitteilung, daß
der Gouverneur des Staates Wyoming selbst sich um die Verfolgung
des gefürchteten Banditen kümmerte und die Dienste Fred Sellers in
Anspruch nahm, sie befriedigt.

		Nur wer weiß, welches Ansehen der berühmte Detektiv im fernen
Westen genießt, kann vollständig begreifen, wie sich die Situation
jetzt auf einmal änderte. Schon die Angabe seines Namens hatte
genügt, um ihn zum Ziele zu führen.

		Gentlemen! rief nun auch Mayor Black, überlaßt die Sache also
ruhig mir und Mr. Sellers!

		Drei Hochs für Mr. Sellers! schrie Sam Eiler, der deutsche
Wirt.

		Hoch! Hoch! Hoch! klang es einstimmig aus den rauhen Kehlen der
Bürger.

		Damit war die Sache beigelegt. Fred Sellers schritt auf den
armen Jungen zu, riß ihm die gefährliche Schlinge vom Halse und
packte ihn am Kragen. Man zog sofort nach dem Bureau des Mayors und
dort sank der halbtote Delinquent, an allen Gliedern zitternd, in
einen Lehnstuhl.

		Wer war der Mann, Mr. Sellers, der Ihnen von dem Überfall auf
unsere Stadt berichtete? fragte der alte Black.

		Ich kannte ihn nicht, hätte ihn aber am liebsten verhaftet,
[bookmark: page15]denn er sah
gerade so aus, als ob er selber einer von der verwegenen Bande
wäre.

		Das ist nun schon der vierte Überfall. Ist das nicht
schrecklich? Ich kann nicht dafür einstehen, daß die empörten
Bürger jedes verdächtige Individuum, das sich hier sehen läßt,
lynchen. Meine ganze Autorität ist hin!

		Das haben wir leider gesehen, nicht wahr, Patsy? Aber wir wollen
versuchen, Ihnen wieder dazu zu verhelfen. Der Gouverneur meint es
bitter ernst. Ich habe schriftliche Vollmacht in den Händen, jede
Maßregel zu treffen, um diesen gefährlichen Banditen Kapitän
Thunderbolt unschädlich zu machen und dazu die Hilfe jedes Bürgers
dieses Staates in Anspruch zu nehmen.

		Well, Sir, an meinem guten Willen, Ihnen zu helfen, soll es
nicht fehlen, aber ich muß Ihnen gerade heraus sagen, die
männlichen Bewohner dieser sogenannten Stadt von fünfundvierzig
Häusern sind feig wie die Präriehunde. Wenn die Gefahr vorbei ist,
kommen sie aus ihrem Bau heraus und verrichten Heldentaten mit dem
Munde. Die wenigen mutigen Leute sind jetzt nicht einmal hier, sie
arbeiten in den Minen der Umgegend, sonst wäre den Banditen der
Überfall nicht so gründlich gelungen.

		Hören wir jetzt zunächst einmal, was unser Gefangener sagt,
bemerkte Fred Sellers. Sieh mich an, mein Boy, auf mein Wort! Du
siehst in diesem Augenblick nicht so aus, als ob du ein kühner
Räubergenosse wärst.

		Ich bin kein Bandit, Sir, murmelte der Junge. Ich weiß nichts
über Kapitän Thunderbolt und seine Bande.

		Sie brauchen mich wohl nicht so notwendig bei dem Verhör?
bemerkte der alte Mayor zu dem Detektiv. Ich habe draußen etwas
Wichtiges zu erledigen und bin bald wieder hier.

		All right! erwiderte Sellers, und Black verschwand.

		Nun, wandte sich der Detektiv wieder an den Jungen, habe keine
Angst und sage uns vor allem, wie du heißt.

		Anstatt zu antworten, fiel der Bursche in seinen Stuhl zurück,
sein Kopf sank auf die Brust und die Arme hingen schlaff am Körper
herab. Donner! Der Schrecken hat ihn getötet! rief Patsy
hinzuspringend.

		Es ist nur eine Ohnmacht, erklärte Sellers. Das ist tatsächlich
der nervöseste kleine Spitzbube, der mir je unter die Hände
gekommen ist. [bookmark: page16]
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		3. Auf der Fährte.

		Fred Sellers ist nicht allein ein tüchtiger Detektiv, sondern
besitzt auch mehr medizinische Kenntnisse, als mancher
amerikanische Doktor, der kraft seines Diploms Patentmedizinen
fabriziert, um möglichst schnell reich zu werden.

		Mit Hilfe seiner Taschenapotheke hatte Sellers in kaum einer
Minute den armen Jungen von seiner Ohnmacht befreit und der
freundliche Zuspruch Patsys tat das übrige.

		Keine Angst, mein Boy, mit dem Hängen ist's jetzt vorbei! Und
wenn du offen und ehrlich Auskunft gibst, dann wirst du mit einem
blauen Auge davonkommen. Du hast doch gehört, wer wir sind und was
wir wollen, also tue den Schnabel auf und antworte dem Herrn hier
auf seine Fragen.

		Also, mein Boy, sagte jetzt auch Fred Sellers, berichte mir, wie
du in die Gesellschaft der Banditen gekommen bist.

		Der Junge wiederholte dieselbe Geschichte, die er auch seinen
Peinigern erzählt hatte.

		Von New-York bist du? fragte Sellers.

		Yes, Sir. Ich bin dort geboren und aufgewachsen. Ehe ich hierher
nach dem Westen kam, habe ich die Stadt niemals verlassen.

		Wie alt bist du?

		Siebzehn Jahre alt.

		Warum gingst du nach dem Westen?

		Mein Vater starb, meine Mutter ist schon lange tot – ich konnte
keine Beschäftigung finden, denn ich hatte keine Freunde, deshalb
ging ich auf die Wanderschaft; es war immer noch besser, als in den
Straßen herumlungern.

		Bedeutend besser! Und auf deiner Wanderschaft hast du dich bis
hierher durchgeschlagen?

		Gewiß, Sir. Ich hoffe, Sie werden mir glauben, was ich sage.

		Ich sehe nicht ein, warum ich das nicht tun soll. Welchen Grund
solltest du auch haben, mich zu täuschen?

		Ich würde das nicht tun, Sir.

		Auch das will ich dir glauben. Wie heißt du?

		Charles Burton.

		Was! Charles Burton? rief Patsy im höchsten Grade [bookmark: page17]überrascht aus, doch sein
Chef warf ihm einen Blick zu, der ihm deutlich genug sagte, daß er
schweigen solle.

		Wirklich, sagte er dann, deines Vaters Name war natürlich
derselbe wie der deinige?

		Gewiß, Sir.

		Und deine Mutter hieß Sara Sniffin?

		O, Sir, woher wissen Sie das?

		Detektive wissen gewöhnlich etwas mehr als andere Leute, wie du
siehst. Du bist ein Enkel von Elias Sniffin.

		Ich weiß nicht, ob das meines Großvaters Name war, meine Mutter
erwähnte ihn nie.

		Welche Beschäftigung hatte dein Vater?

		Er war nichts als Diener, zuerst bei einer vornehmen Herrschaft,
zuletzt in einem kleinen Hotel. Haben Sie ihn gekannt?

		Sehr wahrscheinlich. Ich hatte wenigstens Kenntnis von seinem
merkwürdigen Schicksal.

		Aber wie, was wissen Sie von ihm und meiner armen, unglücklichen
Mutter?

		Davon sprechen wir später, mein Boy. Jetzt zu Kapitän
Thunderbolt – hast du sein Gesicht genau gesehen?

		Gewiß, Sir. Er war nicht maskiert, als die Banditen Millers
Ranch überfielen.

		Erzähle mir etwas von deiner Gefangennahme. Du sagst, Miller
wurde erschossen. Warum machte man's mit dir nicht ebenso?

		Das wäre wahrscheinlich auch geschehen, wenn es dem Kapitän
nicht eingefallen wäre, mich nach meinem Namen zu fragen und mich
ganz genau zu betrachten.

		Stellte er dir dabei verschiedene Fragen?

		Ja, genau dieselben, wie Sie, Sir. Ich verstehe nicht, warum
sich ein jeder hier nach meinen Familienverhältnissen erkundigt. Es
hat doch früher niemand darnach gefragt.

		Das scheint dir aber bisher nur Vorteil gebracht zu haben, mein
Boy. Wie sieht dieser Kapitän Thunderbolt aus?

		Er ist ein großer, schlanker Mann mit wettergebräuntem Gesicht,
schwarzem Schnurrbart und langem schwarzem Haar und großen
Stiefeln.

		Die Stiefel interessieren mich weniger. Sieht er jemand ähnlich,
den du früher gekannt hast? [bookmark: page18]

		Das kann ich nicht sagen, Sir. Ich fürchtete mich so vor ihm,
daß ich es nicht gewagt habe, ihn näher zu betrachten.

		Und was sagte er, nachdem du seine Fragen beantwortet
hattest?

		Nicht viel. Er meinte, ich sollte nur mit ihm kommen, er würde
einen ganzen Mann aus mir machen.

		Hahaha! Eine schöne Sorte von Mann! Ist das alles?

		Ich denke.

		Überlege dir's genau. Das ist sehr wichtig für uns. Sagte er
nicht, wohin er dich bringen würde?

		Nein, doch ich hörte einen von seinen Leuten später vom »Tale
des Todes« sprechen und was sie tun wollten, wenn sie dorthin
zurückgekehrt wären.

		Das wollte ich wissen. Sonst noch etwas?

		Ich glaube nicht. Ah! Ja, sie sprachen auch von einem Platz, wo
es diese Nacht heiß hergehen würde. Ich verstand es schlecht, es
muß ein großes Schmelzwerk hier in der Nähe sein.

		Sellers zog sofort eine Spezialkarte von Wyoming aus seiner
Tasche, legte sie auf den Tisch und sagte nach kurzer Orientierung:
Vielleicht die Perkins-Werke?

		Ja, ja, Sir, antwortete der Junge lebhaft.

		Das wird immer besser! Du kommst immer mehr ins Fahrwasser. Sie
sprachen also von einem Überfall?

		Nein, nicht direkt, aber sie sprachen von viel Gold, das zu
holen sei. Ich weiß allerdings nicht, ob von dort oder von einem
anderen Platz.

		Gut, gut, sonst etwas?

		Aber nun war es mit des Jungen Kenntnissen vorüber und während
Patsy die Tür öffnete, um sich nach der Situation draußen auf dem
freien Platze umzusehen, kehrte auch der alte Mayor Black zurück.
Well, fragte er, wie seid ihr mit unserem Gefangenen zufrieden?

		Sehr, sehr, erwiderte Sellers. Es wäre der größte Fehler
gewesen, wenn er sein junges Leben hätte hergeben müssen, denn er
ist so unschuldig wie Sie und ich.

		Das habe ich mir von Anfang an gedacht. Was haben Sie nun vor,
Mr. Sellers?

		Ich brauche Leute, Herr Mayor. Der Gouverneur sagte mir, ich
würde nicht die geringste Schwierigkeit haben, sie von Ihnen zu
bekommen.

		Es ist nichts zu machen, wie ich Ihnen schon vorher sagte.
[bookmark: page19]Ich war eben
drüben im Saloon bei dem deutschen Sam (Samuel) und habe unseren
Leuten auf den Zahn gefühlt. Mehr wie drei sind nicht für eine
Verfolgung der gefährlichen Bande zu haben.

		Ich nehme die drei. Wie ist's mit Pferden?

		Es wird keine Schwierigkeiten machen, fünf zusammen zu
bekommen.

		Ich brauche sechs.

		Ah! Sie wollen den Jungen mitnehmen?

		Natürlich.

		O, das ist recht. Er wäre nicht sicher hier. Ich werde selber
ein Pferd für ihn stellen.

		Glauben Sie, daß ich an einem anderen Platze hier in der Nähe
mehr Leute bekommen werde?

		Schwerlich. Sie haben alle Furcht vor einem Zusammenstoß mit der
verwegenen Bande des Kapitäns. Der Gouverneur hätte Ihnen Soldaten
mitgeben sollen.

		Das habe ich aus bestimmten Gründen abgelehnt. Doch genug davon!
Ich nehme also die drei, die sich freiwillig erboten haben, von
Ihnen. Was wissen Sie über diesen sogenannten Kapitän
Thunderbolt?

		Sehr wenig, was Ihnen nützen wird. Er erschien plötzlich in
dieser Gegend vor etwa einem Jahre. Man sagte, er käme von Idaho,
andere halten ihn für einen Mexikaner.

		Und seitdem macht er mit seiner ganzen Bande ganz Wyoming
unsicher?

		Und wie unsicher! Niemand kennt seinen Schlupfwinkel. Er
erscheint ganz unvermutet, überfällt die kleinen Landstädte oder
Goldminen und nimmt mit, was er irgend gebrauchen kann. Die Farmer
läßt er in Ruhe, nur das Schlachtvieh müssen sie ihm freiwillig
oder unfreiwillig liefern.

		Von Mr. Miller nahm er sechzig Kühe und zwanzig Pferde, bemerkte
jetzt Charles Burton, der bisher mit großem Interesse zugehört
hatte.

		So? fragte Sellers. Und was hat er damit getan?

		Ein Teil der Bande trieb sie fort, ich weiß nicht, wohin.

		Wie groß war die Bande, als sie nach Mr. Millers Ranch kam?

		Ich habe sie nicht gezählt, als ich sie zum ersten Male sah,
aber ich weiß, daß zweiunddreißig hierher zogen. [bookmark: page20]

		Das kann ungefähr stimmen, sagte der alte Mayor, ich habe selber
dreißig gezählt.

		Wie weit sind die sogenannten Perkinswerke von hier entfernt?
fragte Fred Sellers jetzt plötzlich.

		Ungefähr sechzig englische Meilen von hier, sie liegen am Fuße
der Big Horn-Berge, erwiderte der Mayor.

		Ein Städtchen?

		Nein, nur Schmelzwerke. Das meiste Gold aus den Minen des Big
Horn-Gebirges wird dort geschmolzen.

		Sind viele Arbeiter dort?

		O gewiß, eine kleine Streitmacht, wenigstens sechzig Mann.

		Wer ist der Geschäftsführer?

		Ein Mr. Downs.

		Wo ist das Todestal?

		O, jedenfalls in den Bergen drinnen. Ich denke, hier im Orte ist
niemand, der das genau sagen könnte. Der Name ist uns zwar bekannt,
aber sonst nichts.

		All right, sagte Sellers. Wenn Sie nun so gut sein wollen, die
Pferde und die versprochenen Leute herbeizubringen, können wir
gleich aufbrechen und mit unserer Arbeit beginnen.

		So schnell? rief der Mayor. Sie haben ja eine so lange Fahrt in
dem alten Postkasten hinter sich. Wollen Sie nicht lieber erst
einen Tag bei uns ausruhen?

		Ausruhen, Mann! rief der Detektiv. Das wäre noch schöner, wenn
die Arbeit vor unserer Tür wartet! Was kann inzwischen dieser
Thunderbolt für Streiche ausführen, während wir hier gemütlich
ausschlafen. Nein, nein, wir müssen fort!

		Dann kommen Sie wenigstens einen Augenblick mit hinüber in den
Saloon. Die Tensleeper möchten Sie doch ordentlich in Augenschein
nehmen und einem so kühnen New-Yorker die Hand schütteln.

		Es blieb Sellers und Patsy nichts übrig, als dieser Einladung
Folge zu leisten und eine kostbare Stunde in nutzlosem
Biertischgespräch zu vergeuden, aber auch das ging vorüber.

		Eine Stunde später ritten sie mit einer allerdings armseligen
Eskorte von drei Tensleepern zur Stadt hinaus. Tim Smith und Bill
West waren die Namen von zweien ihrer Begleiter, unbedeutend
aussehende Burschen, deren Hauptbeschäftigung jedenfalls bisher
darin bestanden hatte, die Wirtshäuser von Tensleep zu
frequentieren. Der dritte, [bookmark: page21]Moses Medford, war allerdings von anderem
Kaliber. Sein ganzes Äußere deutete auf den erfahrenen Weltmann
oder Trapper. Aus dem verwitterten Gesicht mit dem grauen Vollbart
blickten ein paar schlaue, scharfe Augen, seine imponierende
Gestalt, wohl sechs Fuß hoch, schien mit dem Sattel seines Pferdes
wie verwachsen zu sein. Das beste an ihm aber war, daß er auf
Sellers Frage angeben konnte, er sei hundert Meilen in der Runde
mit allen Wegen und Stegen genau bekannt, auch das sogenannte Tal
des Todes und dessen ungefähre Lage kannte er. So konnten also die
beiden Detektive mit dem bisherigen Erfolg ihrer Exkursion ziemlich
zufrieden sein. Sie hatten die frische Spur ihres Wildes und noch
dazu einen guten Fährtensucher an der Seite.

		Erst nachdem sie die Stadt eine halbe Stunde hinter sich hatten,
teilte Sellers seinen Begleitern, unter denen natürlich auch der
junge Burton nicht fehlte, mit, welche Richtung sie einschlagen
wollten. Er informierte sie, daß ihr nächstes Ziel die Perkinswerke
sein würden und fragte dann den alten Medford, bis wann sie
ehestens dorthin gelangen könnten.

		Vor Eintritt der Dunkelheit können wir es schwerlich erreichen,
erwiderte der Alte. Es ist ein rauher Weg dahin, aber nicht schwer
für mich zu finden, denn ich habe selber dort in den Schmelzhütten
einen Winter lang gearbeitet, als mir's mal in den Bergen zu
ungemütlich kalt wurde.

		All right, wir wollen unser Glück dort auch versuchen, sagte
Sellers lächelnd. Welche Städte müssen wir passieren?

		Keine, Sir. Die sind hier in der Gebirgsregion dünn gesät, sonst
würde Mr. Thunderbolt nicht so einen weiten Ritt machen, um sich
seine Mundvorräte in unseren Kaufläden in Tensleep zu holen.

		Da haben Sie recht, alter Herr. Eine traurigere,
gottverlassenere Gegend sah ich in ganz Amerika nicht, ausgenommen
Nevada mit seiner Boraxwüste.

		Well, weiter hinein in die Berge wird's mit der Vegetation
besser, das reine Paradies mit seinen versteckten Tälern und
Goldlagern.

		Moses, sagte der Detektiv plötzlich, haben Sie jemals diesen
Kapitän Thunderbolt gesehen?

		Erst heute, Sir.

		Ich meine ohne Maske. [bookmark: page22]

		Niemals. Außer seiner Bande scheint er niemand diesen Anblick zu
gönnen.

		Wie kommt er zu dem seltsamen Namen?

		Weil er die Leute so schnell und plötzlich überfällt, wie ein
Donnerwetter in diesen Bergen. Heute ist er hier, morgen dort, ein
Hundertmeilenritt scheint ihm und seiner Bande ein Vergnügen zu
sein und ich glaube fast, Sie haben Ihre Nase auf der richtigen
Fährte, wenn Sie nach den Perkinswerken reiten. Man braucht kein
Indianer zu sein, wenn man hier unten am Boden die Eindrücke vieler
Pferdehufe finden will.

		Was waren seine letzten größeren Schandtaten?

		Da ist zunächst der Überfall der Rickbaum-Mine. Er hat sie
vollständig ausgeraubt. Man sagt, es seien ihm dabei nahezu
hunderttausend Dollar in Goldbarren in die Hände gekommen. Dann der
Bankraub in Punkins-City, wo er am hellen Tage mit drei seiner
verwegenen Genossen das ganze Personal durch seinen Revolver in
Schach hielt und den Kassierer nötigte, ihm den Barbestand von
fünfzigtausend Dollar abzuliefern usw. Man könnte eine Stunde lang
erzählen, was dieser unheimliche Mensch alles schon hier fertig
gebracht hat, ohne daß er verraten oder sein Schlupfwinkel in den
Bergen entdeckt worden wäre. Sollte nicht da der Junge – –

		Der hat mich allerdings, ohne daß er's selber weiß, auf die
richtige Idee gebracht und am Ende verdanken wir's nur ihm, der
ebensowenig ein Räuber ist wie ich und Sie, wenn wir den schlauen
Kapitän fangen.

		Wo, Sir?

		Im Tale des Todes. Wollen Sie uns dorthin führen?

		Natürlich, deswegen bin ich ja mitgegangen.

		Und den Burschen fangen helfen?

		Moses Medford überlegte einen Augenblick und schüttelte dann den
Kopf. Vielleicht würde das doch nicht gut gehen.

		Warum nicht?

		Ich bin zu gut in der ganzen Gegend bekannt. Sicher kennt mich
auch irgend einer von der Bande.

		Und was schadet das? Ich und mein Assistent begleiten Sie, wir
dringen heimlich in das Versteck ein und nehmen den blutigen
Häuptling gefangen.

		Aber der alte Trapper schien von diesem Plane nicht [bookmark: page23]sonderlich entzückt
zu sein. Sellers überließ ihn daher einstweilen seinen Gedanken und
wandte sich zu Patsy, der mit dem Jungen hinter ihm ritt. Sie
hielten ihre Pferde zurück, so daß die anderen einen kleinen
Vorsprung hatten, und zum ersten Male, seit sie in Tensleep
angekommen waren, fanden sie jetzt wieder Gelegenheit, sich allein
zu unterhalten.

		Well, Sir? fragte der junge Mann, wie sind Sie mit unserem
bisherigen Erfolg zufrieden?

		Ich kann nicht behaupten, daß ich besonders davon erbaut bin,
war die Antwort.

		Eine merkwürdige Geschichte mit dem Jungen!

		Allerdings, kann sein, daß wir da gleich zwei Fliegen mit einem
Schlage treffen. Die ganze Sachlage ist allerdings noch ziemlich
verworren, aber kommt Zeit, kommt Rat.

		Zweifellos. Es ist schon ein Vorteil, daß der Bursche uns einige
Andeutungen über den Banditenführer geben konnte, ebenso über seine
Pläne und vermutlichen Schlupfwinkel. Wenn uns dieser Mr. Downs in
Perkins heute abend nur einigermaßen unterstützt und auf unsere
Ideen eingeht, fangen wir den wilden Vogel vielleicht schon diese
Nacht.

		Schwerlich, mein Freund. Du kennst diese westlichen Spitzbuben
so gut wie ich. Diese Kerle ändern ihre Pläne oft im letzten
Moment. Was wir außerdem wollen, ist: Diesen schlauen Burschen
durch einen nicht weniger schlauen Schachzug zu überlisten, seine
Geheimnisse zu erfahren und ihn lebendig dahin zu befördern, wohin
er gehört.

		An den Galgen.

		Das würde für unseren Freund J. Steel Grayball von New-York
jedenfalls ein großes Vergnügen sein, erwiderte Sellers lachend.
Doch da scheinen wir auf der Spitze eines Höhenzuges und zugleich
an einem Kreuzwege angelangt zu sein. Der alte Moses dreht sich
eben nach uns um und wartet. Vorwärts, Patsy! Wahrscheinlich gibt's
da oben einen schönen Überblick über die ganze Umgebung.

		Sie setzten ihre Pferde in Trab, um möglichst schnell die
Anhöhe, einen Vorläufer der Big Horn-Berge zu erreichen. Soeben,
als sie kaum noch fünfzehn Pferdelängen von den übrigen entfernt
waren, sprangen diese auf einen hastigen Befehl des Alten von ihren
Tieren und zogen diese hinter ein Gebüsch zurück, während Moses
zugleich den beiden Detektiven heftig winkte, zurückzubleiben.
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		Einen Augenblick, Gentlemen! rief er mit unterdrückter Stimme
und kam ihnen rasch näher.

		Nanu, alter Herr! Was soll denn das bedeuten? fragte Sellers
verwundert.

		Wenn auch nicht viel, so doch etwas. Die Sache ist die und der
Umstand der: Da drunten im Tale kampieren eine Anzahl Kerls, die
meinen Augen verdächtig vorkommen. Vielleicht ist's besser, wenn
wir vorläufig ihre werte Bekanntschaft noch nicht machen.

		Darüber wollen wir gleich Aufschluß haben, erwiderte Sellers
ohne Zögern. Komm, mein Boy, wandte er sich dann an Charles Burton
und schlich mit dem Jungen vorsichtig nach der Spitze des Hügels.
Auch Patsy und der alte Trapper folgten, während die zwei anderen
die Pferde hielten.
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		Glauben Sie, Moses, daß Ihr schon gesehen worden seid? fragte
Sellers, unwillkürlich seine Stimme dämpfend.

		Glaub's nicht, Sir, doch möglich ist alles!

		All right! Also vorsichtig weiter!

		Und ohne das leiseste Geräusch schlichen die Männer vorwärts,
legten sich, nahe an der Spitze angekommen, flach auf den Boden und
blickten hinab. Der Hügel mochte etwa vier- bis fünfhundert Fuß
hoch sein und von seiner Höhe hinab führte ein Weg in ein langes
Tal, durch das an der Seite des Weges dahin ein kleiner Bach rann,
während zu beiden Seiten hohe Baumwollstauden emporgeschossen
waren, in deren Schatten, ziemlich in der Mitte des Tals, sich eine
Anzahl Männer gelagert hatten. Die Pferde derselben waren wie
überall im Westen üblich »gehobbelt«, d. h. an den Vorderfüßen
gefesselt, so daß sie sich nicht allzu weit entfernen konnten, und
weideten auf einer nahen Wiese.

		Ehe der Weg hinab in das Tal führte, trennte sich von ihm [bookmark: page25]nach links ein
zweiter ab und verschwand hinter einem Abhang. Dieser zweite Weg,
erklärte Moses, führte nach den Perkinswerken, der durch das Tal
nach den Big Horn-Bergen.

		Das Wichtigste für uns ist, zu erfahren, ob das da unten Kapitän
Thunderbolts Bande ist, sagte Sellers, nachdem er eine Zeitlang
durch sein Feldglas die im Tale Lagernden beobachtet hatte. Hier,
mein Junge, nimm du das Glas und sieh dir die Gesellschaft mal
an.

		Charles Burton hielt das Fernrohr mehrere Minuten vor die Augen,
ehe er antwortete. Ich denke, sie sind es, sagte er endlich.

		Du sollst nicht denken, sondern genauen Bescheid geben.

		Ich bin nicht ganz sicher, Sir.

		Versuch es noch einmal. Nimm dir Zeit, bis du klar darüber
bist.

		Ja, ja, jetzt sehe ich Kapitän Thunderbolt, erklärte der Junge
nach kurzer Zeit. Sie sind es wirklich.

		Sehr gut. Nehmen Sie das Glas, Moses, und beobachten Sie den
Feind. Ich will ein paar Worte mit Ihnen reden, Patsy.

		Die beiden Detektive schlichen gebückt zu dem nahen Gebüsch, wo
sie vor jeder Beobachtung vollständig sicher waren.

		Ich habe jetzt einen Plan entworfen, der dir vielleicht etwas
seltsam vorkommen mag, sagte Sellers zu seinem jungen Assistenten,
aber ich denke, man sollte ihn probieren.

		Patsy lächelte, denn er ahnte im voraus, was ihm sein Chef
vorschlagen würde, er kannte seine Methode nur zu gut. Sie wollen
vermutlich, daß einer von uns beiden mit dem jungen Burton da
hinunter geht und sich der Bande anschließt, Sir? sagte er.

		So ist's, und der eine bin ich.

		Ich denke aber, ich sollte derjenige sein, welcher – –

		Nein, mein Freund, du sollst dich nicht unnötig in Gefahr
begeben.

		Umgekehrt wird ein Schuh draus, Sir! Die Gefahr für mich ist
weit geringer als für Sie. Ich weiß, was Sie vorhaben: Sie wollen
die Bande begleiten und die Gelegenheit abpassen, um den Kapitän in
eine Falle zu locken. Sie haben aber wohl vergessen, daß die Falle
erst gestellt sein muß und das können Sie besser besorgen aus der
Entfernung, während ich den Burschen in das Fangeisen hineinführe.
Sie werden besser mit dem Geschäftsführer von dem Perkinswerk
fertig [bookmark: page26]werden.
Dieser Mr. Downs wird sich schwerlich meinen Instruktionen fügen,
aber die Ihrigen wird er zum mindesten reiflich in Erwägung ziehen.
Ich gehöre also jedenfalls an dieses Ende vom Geschäft und Sie
wirken von der anderen Seite.

		Fühlst du dich dem Geschäft gewachsen, Patsy?

		Beinahe ganz, Sir! erklärte der junge Mann lächelnd. Einen
gewissen Plan, wie die Sache anzufassen ist, habe ich zwar noch
nicht, doch ich denke zunächst daran, daß meine jugendliche
Persönlichkeit viel weniger den Verdacht des Bandenführers durch
ihr plötzliches Erscheinen erregen wird, wie Ihr ausgeprägtes
scharfes Detektiv-Gesicht, Gouverneur!

		Da hast du allerdings wieder recht, wenn ich auch etwas mehr
Vertrauen zu meiner Verstellungskunst habe, wie du zu haben
scheinst, mein Sohn. Also, meinetwegen, rufe den Jungen, damit wir
ihn instruieren.

		Charles Burton kam sofort herbei und erklärte, auch der alte
Moses sei jetzt vollständig sicher, daß das die Bande sei, die am
heutigen Morgen Tensleep überfiel.

		All right, mein Boy, erwiderte Sellers. Jetzt wollen wir uns
aber davon überzeugen, ob du wirklich der bist, als der du dich uns
vorgestellt hast. Wir haben etwas für dich getan, nun sollst du
auch etwas für uns tun.

		Das ganze Benehmen Charles' drückte Aufmerksamkeit und
Bereitwilligkeit aus.

		Du sollst jetzt mit Patsy da hinunter ins Tal reiten und denen
da unten eine ausgezeichnete Geschichte erzählen: Daß du glücklich
aus Tensleep entflohen und in deinem Begleiter einen ehemaligen
Freund aus New-York wiedergefunden hast. Ihr beide wolltet euch der
Gesellschaft anschließen und brave Räuber werden. Wirst du das
fertig bringen?

		Wenn Sellers vielleicht erwartet hatte, auf Furcht und
Widerspruch zu stoßen, so hatte er sich diesmal in dem Jungen
getäuscht.

		Wenn Sie denken, daß ich auf diese Weise etwas dazu beitragen
kann, den Kapitän zu fangen und ihn dahin zu bringen, wohin er
gehört, soll es an mir nicht fehlen, Sir! erklärte der Bursche ohne
Zögern.

		All right! Ich sehe, du bist mutiger, als du aussiehst,
erwiderte der Detektiv befriedigt. Du wirst uns voraussichtlich
einen großen Dienst erweisen, den wir dir, wenn ich mich [bookmark: page27]nicht sehr irre,
wahrscheinlich mit großen Zinsen wiederbezahlen werden.

		Auch ohne Aussicht auf irgend eine Belohnung würde ich Ihnen
gern helfen, den Mörder von Mr. Miller zu fangen, erwiderte der
Junge treuherzig. Mr. Miller war sehr gut mit mir und es war eine
Schande, daß er so schmählich überfallen und ums Leben gebracht
wurde.

		Na, also denn mal los, Patsy, sagte Sellers zu seinem jungen
Assistenten.

		Also ist's wirklich Ihr Ernst, mir den Vorantritt zu
überlassen?

		Hast du mich nicht davon überzeugt, daß es das beste ist?

		All right! Dann hinein ins Vergnügen, Charles!

		Wenige Minuten später ritten die beiden jungen Leute im Galopp
den Seitenweg rechts hinab, während Sellers sich mit seinen drei
Begleitern nach links wandte, natürlich immer auf dem diesseitigen
Abhange den Weg nach den Perkinswerken einschlagend.
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		4. Der geheimnisvolle Schuß.

		Noch hatte Patsy mit seinem jungen Genossen nicht den Eingang
des Tales erreicht, als er plötzlich einen leisen Pfiff ausstieß,
sein Pferd dicht neben das Charles trieb, ihm den Zügel zuwarf,
dann gewandt aus dem Sattel sprang und hinter einem dichten Gebüsch
verschwand.

		Warten! hatte er dem Jungen zugerufen, und verwundert gehorchte
dieser dem Befehle, sich rings umblickend und aufmerksam lauschend,
ohne indes das geringste zu bemerken.

		Noch hatte er sich aber von seinem Erstaunen nicht völlig
erholt, als aus dem Gebüsch neben ihm ein ganz anderer heraustrat,
als der hineingeschlüpft war, ein verwegen aussehender junger
Bursche mit struppig unter dem zerknitterten Hut hervor quellendem
Haar, mit einem defekten, teilweise geflickten Anzuge, wie er
selbst, und schlechten, schmutzigen Schuhen, mit einem Worte: Ein
Tramp (Stromer), wie man sie im Westen zu Dutzenden herumlaufen
sieht. Das beste an ihm schien noch seine ziemlich blank geputzte
Flinte zu sein, die er jetzt auf den Jungen gerichtet hatte. [bookmark: page28]

		Noch ehe dieser in seinem Schrecken die Pferde herumreißen und
Reißaus nehmen konnte, belehrte ihn ein helles Auflachen, wen er
vor sich hatte. Rasch sprang Patsy in seiner ausgezeichneten
Verkleidung auf sein Pferd, blickte erst noch einmal vorsichtig um
sich und sagte dann mit gedämpfter Stimme: Ich scheine meine Sache
gut gemacht zu haben, Kleiner. Was meinst du dazu?

		Wundervoll! Sie sahen vorher wie ein Gentleman aus und jetzt
–

		Sprich dich nur aus! erwiderte Patsy lachend. Ja, auf das
Geschäft verstehe ich mich besser als auf irgend ein anderes. Wie
ein Tramp, nicht wahr?

		Nicht genau so, aber doch täuschend ähnlich. Hätte nicht
geglaubt, daß das in so kurzer Zeit möglich wäre.

		Also bist du damit zufrieden? Hoffentlich sind's die Spitzbuben
da unten auch. Und da ich nun vollständig deinesgleichen und
außerdem dein bester New-Yorker Freund bin, müssen wir Brüderschaft
machen. Du sagst Du zu mir, wie ich zu dir, mein Boy. Laß gleich
einmal hören: Wer bin ich also?

		Du bist mein bester Freund, ohne den ich jetzt zwischen Himmel
und Erde hinge und für den ich, wenn's nötig werden sollte, durchs
Feuer gehen werde! rief der Junge begeistert.

		Pst, pst! Charles. Vergiß nicht, daß hier alles Deklamieren
gefährlich ist. Ich bin gespannt, wie uns die da unten empfangen
werden. Nur nicht aus der Rolle fallen, sonst ist alles
verloren!

		Sie setzten ihre Pferde wieder in Trab, was bei den wenig
abschüssigen Wegen recht gut ging, doch sehr weit sollten sie nicht
mehr kommen, ohne entdeckt zu werden. Patsy hörte plötzlich dicht
neben sich einen leisen Pfiff und im nächsten Augenblick sprangen
ihnen vier schwerbewaffnete Banditen in die Zügel, so daß die
erschrockenen Pferde hoch aufbäumten.

		Hallo, Boys! schrie die Stimme eines baumstarken Kerls neben
Patsy, mit festem Griffe seinen Arm umspannend.

		Wie geht's, Gentlemen? erwiderte der Gepackte, ironisch
lächelnd.

		Darnach kannst du den Teufel oder seine Großmutter fragen,
junger Naseweis! klang es mürrisch zurück. Ah, wen haben wir da?
rief aber dann derselbe Bandit etwas freundlicher, als er einen
Blick auf den anderen Jungen warf.

		Also begrüße du mal die Gentlemen, sagte Patsy zu [bookmark: page29]Charles, dich scheinen sie
besser zu kennen, als deinen Freund Tom Baxter.

		Bei Gott! Das ist der Junge! rief jetzt einer der Banditen. Er
scheint mehr Mut zu haben, als ich dachte. Hallo, Boy, wo kommst du
her und wen bringst du da mit?

		Natürlich von Tensleep komme ich, wo ich beinahe gehängt worden
wäre, wenn mich nicht der da zufällig als einen Schulkameraden
erkannt und mir zur Flucht verholfen hätte. Wir haben die dummen
Leute ordentlich an der Nase herumgeführt.

		Mein Name ist Tom Baxter, erklärte jetzt Patsy. Und wenn ihr
hier für mich Arbeit habt, bin ich dabei! Mein Freund Charles weiß,
daß ich überall zu brauchen bin.

		Ob wir dich gebrauchen können, mag jemand anderes entscheiden!
erklärte der lange Kerl mit der tiefen Stimme knurrend und fragte
zugleich in mißtrauischem Tone: Woher wußtest du, daß wir hier zu
finden sind?

		O, ich habe natürlich den kleinen Charles hier etwas ausgefragt
und er hat mir eine etwas klarere Auskunft gegeben, wie den
Tensleepern, die dem verstockten Sünder umsonst auf den Zahn
fühlten, erwiderte Patsy lächelnd.

		Ist das so, Kid (kleiner Bursche)? fragte der Bandit.

		Ich durfte es ihm doch wohl sagen, wohin wir heute abend wollen?
sagte Charles Burton mit einem unschuldigen Gesichte.

		Na, das ist nicht meine Sache, darüber mag der »Boß« (Anführer)
entscheiden.

		All right! erklärte Patsy, bringt uns zu ihm. Wir wollen ihm
erzählen, wie wir davon gekommen sind, dann wird er schon
ausfinden, ob ich zu gebrauchen bin als Kamerad.

		Ein anderer Bandit hatte inzwischen die Pferde des Vorpostens
herbeigebracht, von denen nur zwei zurückblieben, während der Lange
und ein anderer die beiden Ankömmlinge nach dem Lager der Bande
begleitete. Der Junge wurde unterwegs noch nach allen Richtungen
hin ausgefragt, aber er gab sich nicht die geringste Blöße und die
Sache hatte noch den Vorteil, daß Patsy schweigend zuhören konnte,
wie geschickt sein Begleiter die Fluchtgeschichte erfand, so daß
sie beide bei einer nochmaligen Erzählung vor dem Kapitän nicht in
Widerspruch mit ihren Berichten kommen konnten.

		Nach dieser Darstellung änderte der Lange plötzlich sein
Benehmen gegen Patsy. Er reichte ihm die Hand und sagte: Mein Name
ist Dick Wright, und ich gebe bloß dem meine Hand, [bookmark: page30]den ich hochachte, mein
Junge. Du scheinst verteufelt gut zu schießen, wenn du so ein
Henkerseil auf hundert Fuß weit triffst, aber ich hoffe, daß du
nicht mal in die Lage kommst, mir dieselbe Gefälligkeit zu
erweisen, wie dem Kid da, wegen dessen Gefangennahme uns der
Kapitän schon Vorwürfe gemacht hat. Na, jetzt haben wir es ja
wieder. Wird dem Alten verdammt angenehm sein!

		Nach etwa zehn Minuten erreichten sie den Lagerplatz. Dort
befand sich nur ein Zelt, ein altes schmutziges Indianerzelt, außen
mit Bildern von Reitern und grasenden Pferden bemalt. Andere Zelte
lagen unaufgerichtet im Grase, da man offenbar nur eine kurze Rast
hier halten und bald wieder aufbrechen wollte.

		Der Boß ist dort drin, sagte Dick, der lange Bandit. Ich will
suchen, ob er jetzt für euch zu sprechen ist, Boys.

		Er schritt auf das Zelt zu, und nachdem er kurze Zeit an dem
geschlossenen Eingang gehorcht hatte, verschwand er, um aber schon
nach wenigen Minuten zurückzukehren mit der Aufforderung an Patsy,
sofort allein hineinzukommen. Ohne Zögern trat der junge, kühne
Detektiv ein und befand sich gleich darauf einem athletisch
gewachsenen Mann gegenüber, der kaum mehr als dreißig Jahre alt
sein konnte. Der Riese lag ausgestreckt auf weichen Decken im
Hintergrund des geräumigen Zeltes, den linken Arm auf ein Bündel
Felle gestützt, neben dem ein herabgefallenes Buch lag, das er
vielleicht soeben beiseite geworfen hatte. Aus seinem regelmäßigen,
fast schönen Gesicht blitzten ein Paar dunkle, entschlossene Augen,
seine Stimme klang fast sympathisch, aber streng und bestimmt, als
er, sich noch etwas mehr aufrichtend, den Ankömmling fragte: Wer
bist du? Wie heißt du?

		Tom Baxter ist mein Name, Sir, erwiderte Patsy furchtlos. Was
ich sonst auf dem Herzen und Gewissen habe, geht niemand etwas an.
Ich suche irgendwo im Westen Beschäftigung und nehme, was ich
bekomme.

		Woher bist du?

		Meine richtige Heimat ist Colorado, aber ich bin in New-York in
die Schule gegangen und zuletzt war ich in Cheyenne, Wyoming.

		Was hast du bisher getrieben?

		O, verschiedenes. Ich war Cowboy (Kuhhirte) im Westen, [bookmark: page31]ich habe in den
Quarz-Minen gearbeitet und bin auch schon bei schlimmeren Sachen
dabei gewesen, Sir.

		Nach deinem Mundwerk zu schließen, scheint das allerdings zu
stimmen. Warst du schon bei einer Bande wie die meinige?

		Nur einmal, Sir. Es war in Arizona, bei dem bekannten Arivaca
Pete, vor etwa vier Jahren.

		Kenne ich nicht.

		Er ist jetzt tot, bekam einen Schuß von einem Farmer und die
Bande ging dann auseinander.

		Du bist ein guter Reiter?

		Ich denke.

		Dick Wright sagte mir auch, daß du gut schießt und den Jungen,
den ich ungern verloren hätte, vom Galgen heruntergeschossen
hättest.

		Das stimmt auffallend, Sir.

		Nenne mich nicht Sir. Ich bin Kapitän Thunderbolt. Du kannst
mich also Kapitän nennen, wie die übrigen.

		Ich möchte Ihnen gern einen Beweis von meiner Schießfertigkeit
geben, Kapitän.

		All right. Dazu kann vielleicht heute abend noch Gelegenheit
werden, aber sieh hierher!

		Er hatte bei diesen Worten einen Revolver von seinem Lager
erhoben und richtete ihn auf Patsy.

		Well, Kapitän? erwiderte der junge Mann, ohne mit den Augen zu
zucken.

		Weißt du, wie ich die Verräter bestrafe?

		Nein, und ich hoffe es auch nie zu erfahren.

		Wir wollen es beide hoffen, erwiderte der Bandit, die Waffe
langsam senkend. Doch jetzt von etwas anderem: Ich will nicht
leugnen, daß du mir schon einen guten Dienst geleistet hast, indem
du mir den Jungen zurückbrachtest, zu dem ich eine mir selber
unbegreifliche Zuneigung gefaßt habe.

		Das muß auf Gegenseitigkeit beruhen, denn er kannte keinen
größeren Wunsch, als möglichst schnell zu Ihnen zurückzukehren.

		Wirklich? Das ist allerdings merkwürdig, ich vermutete, er hätte
eine unbezwingliche Angst vor mir und wäre froh, in Tensleep
gefangen worden zu sein.

		Warum, Kapitän? Ich weiß nicht, was Sie damit meinen.

		Das ist auch nicht nötig. Was weißt du von den früheren [bookmark: page32]Verhältnissen des
Burschen? Du kennst ihn doch von New-York her?

		O, viel weiß ich nicht. Er ging mit mir in dieselbe
Distriktsschule, und weil ich einige Jahre älter war, fand ich
mehrmals Gelegenheit, ihn gegen andere Straßenbengel in Schutz zu
nehmen. Später habe ich ihn aus dem Gesicht verloren, er hat mich
aber gleich wieder erkannt, als ich heute früh ihm noch einmal zum
Beschützer wurde.

		Hat er dir heute von seinen Familienverhältnissen erzählt?

		Ich fragte ihn, aber da gab's nicht viel zu erzählen, denn seine
Familie ist tot.

		All right, du kannst gehen. Sage Dick Wright, daß ich bestimmt
habe, daß du vorläufig mit uns gehst. Wir haben ein kleines
Geschäft heute abend vor und da wird sich schon herausstellen, ob
wir dich brauchen können. Jetzt verschwinde!

		Patsy verließ das Zelt, mit seinem bisherigen Erfolg vollständig
zufrieden.

		Well, wie steht's? fragte der lange Dick, auf ihn zutretend.

		Ich bleibe hier.

		Gut. Wir sind knapp an Leuten und können Zuwachs gebrauchen,
namentlich solche junge unternehmende Leute, wie du einer zu sein
scheinst.

		Schickt den Jungen herein! klang jetzt die Stimme des Kapitäns
laut aus dem Zelte.

		Charles Burton folgte sofort diesem Befehle und blieb eine lange
Zeit dort. Während derselben wurde Patsy mit den Mitgliedern der
Bande durch den langen Dick bekannt gemacht und nicht das geringste
Zeichen von Mißtrauen wurde gegen ihn laut, nachdem er das Zelt des
Anführers passiert hatte. Später wurde er eingeführt in das
Geheimnis eines ausgezeichneten Antilopenbratens und auch bei dem
darauf folgenden National-Kartenspiele »Poker« stellte er seinen
Mann. Noch ehe das Spiel zu Ende war, hatte auch der junge Burton
das Kapitänszelt wieder verlassen, aber Patsy hielt es für das
beste, sich ihm fern zu halten und nicht allzu große Wißbegierde zu
verraten nach dem, was der Anführer mit seinem Schützling so lange
verhandelt hatte. Erst nach Einbruch der Dunkelheit fand er
Gelegenheit, sich Charles zu nähern.

		Das Abendbrot war vorüber und der junge Detektiv schlenderte
unauffällig ein Stück an den Bach hinab, eine Pfeife von starkem
Kentuckytabak im Munde, die er nicht [bookmark: page33]zurückweisen konnte, als sie ihm von dem
langen Dick in schnell geschlossener Freundschaft angeboten wurde.
Dichtes Gebüsch verbarg ihn vor den Blicken der übrigen und er fuhr
überrascht zurück, als er sich plötzlich fest am Fuße gepackt
fühlte. Niemand anderes als Charles war es, der sich behaglich
unter einem Baumwollenstrauch ausgestreckt hatte und jetzt seinen
Gefangenen festhielt, als ob er den Auftrag dazu hätte.

		Um Himmels willen, laß los, Boy, flüsterte ihm Patsy sofort zu,
und geh zurück ins Lager. Ich möchte nicht haben, daß die Kerle
glauben, wir hätten Heimlichkeiten miteinander.

		All right, erwiderte der Junge vergnügt, nur eine Kleinigkeit
möchte ich dir mitteilen, eine ausgezeichnete Neuigkeit!

		Von dem Boß, oder wie er sich lieber nennen hört, vom
Kapitän?

		Allerdings, erwiderte der Junge leise. Was denkst du?

		Habe nicht die geringste Ahnung. Sprich dich aus, aber möglichst
schnell, mein Boy.

		Er will mich adoptieren als seinen Sohn!

		Merkwürdig!

		Wärest du jemals auf diesen Einfall gekommen?

		Allerdings ein seltsamer Vorschlag nach so kurzer Bekanntschaft.
Was hast du dazu gesagt?

		Natürlich mußte ich mich damit einverstanden erklären. Ich
hoffe, das wird unseren Plänen nur förderlich sein.

		Nicht so laut, wenn wir belauscht werden, sind wir verloren.

		Patsy lauschte einige Augenblicke, suchte die immer mehr
überhand nehmende Dunkelheit zu durchdringen, namentlich ein ganz
in der Nähe stehender mächtiger Baum flößte ihm Besorgnis ein und
er spähte argwöhnisch hinauf nach dessen Zweigen, aber nichts regte
sich dort. Ich denke, es ist ein großer Vorteil für uns, bemerkte
er dann mit halblauter Stimme. Welche Gründe gab er an für seinen
eigentümlichen Vorschlag?

		Keinen anderen, als daß er bei unserem heutigen Zusammentreffen
sofort einen großen Gefallen an mir gefunden habe.

		All right. Jedenfalls war es vernünftig von dir, ihm
zuzustimmen. Doch nun genug, damit wir nicht unnötig Verdacht
erwecken. Es muß ohnedies bald hier fortgehen.

		Davon weiß ich nichts. Vielleicht bleiben sie doch diese Nacht
hier.

		Nein, ich hörte es von dem Kapitän selbst, daß sie noch [bookmark: page34]etwas vorhaben,
jedenfalls den Überfall der Perkinswerke. Also, ich gehe jetzt und
du kannst mir in einer Minute folgen, damit sie nicht denken, wir
haben beisammen gesteckt.

		Patsy steckte seine Pfeife aufs neue in Brand und schlenderte
langsam zurück nach dem Lager. Er war aber noch nicht zwanzig
Schritte entfernt, als plötzlich hinter ihm ein Revolverschuß durch
die Nacht tönte, dem sofort ein Aufschrei Charles' folgte: O, o!
Ich bin geschossen! Hilfe!

		Mit mächtigen Sätzen sprang der junge Detektiv zurück nach dem
Gebüsch. Charles! schrie er, Charles! Sprich!

		Infolge der dichten Finsternis konnte er absolut nichts sehen
und keine Antwort erfolgte auf seinen Ruf. Seinen Revolver ziehend,
schritt er vorsichtig vorwärts, bis er dicht unter dem Baume an
einen leblosen Körper stieß, den er nach hastigem Betasten als den
seines jungen Genossen erkannte. Der arme Junge lag blutend und
bewußtlos auf dem feuchten Grund.

		Wie ich vermutete, murmelte Patsy, man ist uns gefolgt, hat
unser Gespräch, so kurz es auch war, belauscht, und das ist das
Resultat.

		Obgleich er jeden Augenblick fürchten mußte, daß auch ihn ein
Schuß treffen würde, öffnete er rasch das Hemd Charles und fand
eine heftig blutende Wunde an der rechten Seite der Brust. Sofort
zog er sein Taschentuch und versuchte das Blut zu stillen. Da wurde
Fackelschein hinter ihm sichtbar und Dick Wright mit einigen
anderen erschien fast atemlos und kräftig fluchend auf dem
Kampfplatze.

		Halunke, infamer! Was hast du da gemacht! schrie der Riese
zornig. Den Jungen umgebracht? Das wird dir teuer zu stehen kommen
bei dem Boß.

		Ehe er noch ein Wort erwidern konnte, erhielt Patsy einen
gewaltigen Faustschlag gegen die Schläfe und fühlte nur noch
undeutlich, wie man ihn mit den Füßen stieß und Hände und Füße
zusammenband, dann schwand ihm das Bewußtsein. [bookmark: page35]
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		5. Signale in der Nacht.

		Ungefähr um dieselbe Zeit, als der geheimnisvolle Schuß das
Lager der Banditen in Aufruhr versetzte, erreichte Fred Sellers mit
seinen Begleitern nach mehrstündigem Ritte die letzte Anhöhe vor
den Perkins-Schmelzwerken. Als er die Gebäude, fast schon in Dunkel
gehüllt, da unten im Tale vor sich sah, hielt er allerdings einen
Überfall auf dieselben fast für ein Ding der Unmöglichkeit und
mußte, da er ja von dieser Absicht nur zu wohl unterrichtet worden
war, die Verwegenheit dieses Kapitän Thunderbolt und seiner Bande
bewundern. Dort unten befanden sich nicht allein, wohleingezäunt,
zwei lange Gebäude mit Schmelzöfen und Stampfwerken, sondern auch
ein großer Lagerraum für das Golderz, ansehnliche Stallungen und
mehr als ein Dutzend Arbeiterhäuser mit hübschen Gärten und
Schattenbäumen.

		Die müssen gute Geschäfte hier machen, sagte Sellers zu dem
alten Moses Medford.

		Ganz gewiß, Sir, erwiderte der Trapper. Sie schmelzen hier das
ganze Gold von der Südseite der Big Horn-Berge.

		Sind viele Minen in den Bergen?

		Mindestens zwanzig!

		Gold oder Silber?

		Beides, aber am meisten Gold.

		Hat der Kapitän schon einmal diese Schmelzwerke überfallen?

		Vor ungefähr einem Jahre hat er's versucht, ist aber energisch
zurückgewiesen worden. Seitdem hat er sie in Ruhe gelassen.

		Während dieses Gespräches hatte man die hohe Einzäunung erreicht
und war durch ein weit offenstehendes Tor in den großen Vorplatz
hineingeritten, der durch elektrisches Licht ziemlich hell
erleuchtet war. Nur wenige Arbeiter schienen dort noch mit
Aufräumungsarbeiten oder mit der Reinigung eines schweren
Lastwagens beschäftigt zu sein. Sie trieben sich wenigstens alle in
der Nähe des letzteren herum, ohne die späten Ankömmlinge besonders
zu beachten. Fred Sellers ritt direkt auf ein kleineres
zweistöckiges Gebäude zu, dessen Eingang ebenfalls beleuchtet und
das in groben Lettern mit dem Worte »Office« verziert oder besser
verunziert war. Der [bookmark: page36]Amerikaner gibt in seinen Arbeitsräumen nichts
auf äußeren Schmuck, Ordnung und Reinlichkeit, die Hauptsache ist,
daß Geld verdient wird, ob der Arbeiter dabei im Schmutz erstickt –
ist ihm gleich.

		Kaum war Sellers aus dem Sattel gesprungen, als nun doch jemand
mit raschen Schritten auf ihn zukam, ein alter grauhaariger Mann
mit rußigem Gesicht, ihn einen Augenblick verwundert anstarrte und
dann fragte: Zu wem wollt Ihr, Boß?

		Zum Manager, Mr. Downs. Ist er da?

		Er ist in der Office. Tretet ein.

		Wartet hier, Boys! rief der Detektiv seinen Begleitern zu. Ich
bin bald wieder zurück.

		Er öffnete die Tür und befand sich, ohne einen weiteren Eingang
zu passieren, im Kontor des Werkes.

		Ein großer, entschlossen aussehender Mann saß schreibend an
einem offenen Rollpult, während ein junger Buchhalter soeben
beschäftigt war, verschieden große Geschäftsbücher in einen
eisernen Schrank zu verschließen, aber beim Anblick des Fremden
sofort auf diesen zutrat. Sellers überreichte ihm seine Karte und
dann, fragend auf den älteren Herrn blickend, sagte er höflich:
Habe ich die Ehre, Mr. Downs zu sehen?

		Der Mann vor dem Pult las die Karte, dann sah er mit einem
unangenehm scharfen Blick nach dem Besucher und sagte endlich nach
kurzer Pause: Well, Sir, was wünschen Sie? Diese Worte klangen kalt
und hochmütig, fast beleidigend.

		Ich möchte einige Worte mit Ihnen allein sprechen, Sir,
erwiderte der Detektiv immer noch in zuvorkommendem höflichen Tone.
Vielleicht ist Ihnen mein Name nicht ganz unbekannt.

		Ich habe allerdings bereits von Ihnen gehört. Sie können sich
ungeniert aussprechen, Sir. Ich habe keine Geheimnisse vor dem
jungen Mann.

		All right, Sir. Ich bin also durch den Gouverneur von Wyoming
beauftragt, den berüchtigten Kapitän Thunderbolt unschädlich zu
machen. Ich habe sofort mit meiner Arbeit begonnen und eine meiner
ersten Entdeckungen war oder besser ist, daß dieser sogenannte
Kapitän und seine Bande die Absicht haben, heute nacht die
Perkinswerke mit ihrem Besuche zu beehren.

		O, wirklich! erwiderte der Geschäftsführer in frostigem [bookmark: page37]Tone. Und ich
vermute wohl ganz richtig, daß Sie von dem Herrn Kapitän
vorausgesandt worden sind, das Terrain zu rekognoszieren!

		Sellers blieb bei diesen beleidigenden, aber immerhin nicht ganz
unberechtigten mißtrauischen Worten ganz kaltblütig. Ich sehe, Sir,
daß ich bei meiner Einführung nicht ganz richtig vorgegangen bin.
Gestatten Sie mir also, daß ich das Versäumte nachhole und Ihnen
zunächst mein Beglaubigungsschreiben vom Gouverneur vorlege. Er
entnahm seiner Brusttasche das Papier und legte es vor den Manager.
Es konstatierte in glaubwürdiger Form die Aufgabe des Detektivs und
enthielt zugleich die Aufforderung an alle Bürger Wyomings, ihn bei
seinem Vorhaben zu unterstützen.

		Downs sah es sorgfältig durch und erwiderte nach kurzer Pause:
Das legitimiert Sie allerdings vollständig. Ich – ich bitte also
höflich um Entschuldigung wegen meiner etwas vorschnellen
Bemerkungen. Aber was weiter?

		Was weiter? Ist Ihnen die Warnung gleichgültig, Sir, die ich
Ihnen bringe. Ich habe einen langen Weg gemacht, um dieselbe
rechtzeitig an den Mann zu bringen und muß gestehen, daß ich ein
etwas höflicheres Entgegenkommen erwartet habe.

		Das lag durchaus nicht in meiner Absicht, Mr. Sellers, doch
gleichzeitig muß ich Ihnen sagen, daß Ihre Warnung durchaus nicht
so große Bedeutung für mich hat, als Sie zu meinen scheinen. Ich
bin vollständig auf irgend einen räuberischen Überfall vorbereitet.
Unser Sicherheitsdienst ist perfekt ausgebildet. Wir haben jenen
Kapitän Thunderbolt schon einmal mit den Waffen abgewiesen und
können das wieder tun.

		Dann ist es Ihnen also nicht von Wert, zu hören, was ich zu
sagen habe?

		Nicht besonders – nein! Ich brauche weder Ihre noch des
Gouverneurs Hilfe.

		Sehr gut, Sir! Unter solchen Umständen habe ich nur um
Entschuldigung wegen der Störung zu bitten, sagte Sellers mit
seinem verbindlichsten Lächeln. Guten Abend, Mr. Downs. Es freut
mich, Ihre Bekanntschaft gemacht zu haben.

		Und mit einer höflichen Verbeugung schritt er zur Tür und
verschwand. Das, was Patsy gefürchtet hatte, war geschehen: Dieser
Mr. Downs war ein widerhaariger Bursche und Patsy hätte noch viel
weniger bei ihm ausrichten können als sein Chef. Dieser war aber
durch den augenscheinlichen [bookmark: page38]Mißerfolg weder ärgerlich noch entmutigt worden.
Solche Dinge gehörten zu seinem Geschäft. Er bildete sich seine
eigene Meinung über den Geschäftsführer der Perkinswerke nach
dieser kurzen, stürmischen Unterredung und es würde irgend jemand
schwer geworden sein, diese Meinung zu ändern.

		Ohne mehr Leute kann ich allerdings vorläufig nichts
unternehmen, dachte er für sich.

		Well, was habt Ihr ausgemacht, Sellers? war Moses Medfords
Frage, als der Detektiv jetzt wieder zu seinen Begleitern
zurückkehrte. Bleiben wir hier?

		Nein, das tun wir nicht, war die Antwort. Man kann uns nicht
hier gebrauchen, also müssen wir uns schon einen anderen Platz
suchen.

		Aber wo? Wir finden kein bequemeres Lager im Umkreis von zwanzig
Meilen.

		Sind Sie so wählerisch, alter Herr? Ich dächte, ein Trapper
übernachtete in dieser prachtvollen Jahreszeit ebensogern bei
»Mutter Grün«, als in irgend einem Federbette der Vereinigten
Staaten.

		Da haben Sie allerdings recht, und wenn ich ein Wort zuviel
darüber verloren habe, dann lassen Sie's nur liegen. Ich wollte nur
für Ihre Bequemlichkeit sorgen.

		O, darum brauchen Sie keine Angst zu haben, ich schlafe auf
einer harten Planke gerade so gut als in einem Himmelsbette in
New-York, das gehört zu unserm – ah, was ist denn da noch los?

		Der junge Mann aus der »Office« trat soeben, als sich Sellers in
den Sattel schwang, hinzu. Mr. Sellers, sagte er, Mr. Downs läßt
Ihnen mitteilen, daß, wenn Sie sonst nicht wissen, wohin, Sie und
Ihre Begleiter ein Zimmer mit Decken für diese Nacht bei uns haben
können. Auch für Ihre Pferde wird gesorgt werden.

		Sagen Sie Mr. Downs, ich wäre ihm sehr verbunden, aber ich
könnte sein Anerbieten nicht annehmen, erwiderte der Detektiv
kurz.

		Wie Sie wünschen, Sir, sagte der Clerk und verschwand wieder in
dem Bureau.

		Da brat mir einen 'nen Storch, murmelte der alte Trapper. Da
konnten wir alles haben, was das Herz sich wünscht und der Körper
braucht, und es wird – –

		Und es wird dankend abgelehnt, fuhr Sellers lächelnd [bookmark: page39]fort. Ja, werter
Herr, Ihre Gedanken sind nicht meine Gedanken, aber vorläufig sind
meine Wege die Ihrigen, wenn Sie sich nicht seitwärts in die Büsche
schlagen und den Tensleepern erzählen wollen, daß Sie mich
schmählich im Stiche gelassen haben.

		Das glauben Sie doch selber nicht, erwiderte der Alte. Wenn ich
auch das ganze Alphabet nicht mehr im Kopfe habe, weiß ich doch,
wer A sagt, muß auch B sagen.

		Nach diesem kleinen Zwischenfall ritt Sellers mit seinen
Begleitern wieder der Anhöhe zu. Halten wir uns jetzt etwas mehr
rechts, Boys, sagte er auf halber Höhe. Da drüben sah ich vorhin
ein hübsches Nadelwäldchen. Dort können wir's uns ebenso behaglich
machen, als da unten.

		Er ritt voraus, aber schon nach wenigen Augenblicken war der
Alte an seiner Seite und begann: Entschuldigen Sie, Kapitän, sagte
er, aber es interessiert mich natürlich sehr, was Sie mit Mr. Downs
gehabt haben. Werde Ihnen dann auch sagen, warum.

		O, ich habe nichts Besonderes mit ihm gehabt, erwiderte Sellers,
der Mann war kalt und unfreundlich. Er verzichtete auf unsere Hilfe
und hatte keine Lust, meine Ratschläge anzuhören. Er sagte mir
ziemlich unverblümt: Packe dich und kümmere dich um dein eigenes
Geschäft, und das habe ich mir noch niemals von jemand zweimal
sagen lassen.

		Moses überlegte mehrere Minuten, ehe er antwortete: Ist das
nicht recht merkwürdig, Boß?

		Ziemlich.

		Was denken Sie darüber?

		Ich habe noch nicht darüber nachgedacht. Wollen Sie nicht mal
Ihre Meinung zum besten geben, Moses? Sie sagten, Sie hätten für
den Mann gearbeitet, Sie scheinen mehr über ihn zu wissen.

		Das stimmt auffallend.

		Was für ein Mann ist er?

		Ein gefährlicher Mann, ein Leuteschinder und regulärer Gauner.
Er nimmt, was er bekommen kann und am liebsten noch etwas mehr.

		Sie glauben also, daß er auf schiefen Wegen geht?

		Den Glauben haben sie alle da unten, aber erwischt hat ihn noch
keiner und am Ende geht es sie auch nichts an, so lange er den Lohn
ordentlich bezahlt. [bookmark: page40]

		Well, wir wollen aufpassen, was diese Nacht hier passiert, sagte
der Detektiv. Da ist schon unser Lagerplatz, mit den nötigen
Eßwaren haben uns ja die wackeren Bürger von Tensleep versehen und
Schlafdecken haben wir auch, also sind wir ganz gut eingerichtet,
wenn wir erst ein Feuer angezündet und unsern Tee vor uns
haben.

		Die nötigen Vorbereitungen waren auch in kurzer Zeit getroffen
und Moses hatte sich selbst in der edlen Kochkunst übertroffen.
Bald saßen die Männer gemütlich rauchend am Feuerplatze und machten
ein Spielchen.

		[image: .]


		Sellers beteiligte sich freilich nicht daran, er machte die
Runde um das Wäldchen und als er zurückgekehrt war, sagte er: Es
dürfte sich allerdings empfehlen, Boys, das Feuer möglichst bald
auszulöschen, wenn wir in dieser Nacht etwas anderes als Moskitos
fangen wollen.

		Das stimmt auffallend, erklärte Moses sofort und holte
bereitwillig einen großen Stein herbei, den er auf die Flammen
warf, und auch die beiden anderen schleppten Rasenstücke herzu und
erstickten das Feuer.

		Sellers sagte zu ihnen: Ich werde inzwischen noch einen kleinen
Rundgang machen, laßt euch nur Zeit.

		Er schritt langsam den Hügel wieder hinab in der Richtung der
Schmelzwerke, die kaum eine halbe Meile von ihnen entfernt sein
konnten. Er hatte noch nicht ein Drittel des Weges dahin
zurückgelegt, als er einen Mann in hellem Sommeranzug mit weißem
Panamahut, eine brennende Zigarre im Munde, auf sich zukommen sah.
Hallo! Wen haben wir da? dachte der Detektiv. Der Spitzbube sieht
dem impertinenten Manager Mr. Downs da unten auf ein Haar
ähnlich.

		Der Mond war schon seit einiger Zeit in voller Klarheit [bookmark: page41]am Himmel
emporgestiegen, so daß nicht allein Sellers den späten
Spaziergänger, sondern dieser auch ihn bemerkt hatte.

		Der Detektiv ließ sich auf einem der am Abhange umherliegenden
Steine nieder und erwartete ruhig den Näherkommenden. Dieser, in
dem Sellers tatsächlich den Geschäftsleiter Downs erkannte, schien
nichts von ihm zu bemerken, bis er plötzlich ganz dicht in seine
Nähe gekommen war, dann aber blickte er scheinbar verwundert auf
und rief, erstaunt vor ihm stehen bleibend: Ah! Sie sind es,
Sir?

		Good evening, Mr. Downs, erwiderte der Detektiv nachlässig.
Machen Sie noch einen kleinen Spaziergang?

		Wie Sie sehen. Ich hätte allerdings nicht erwartet, Sie zu
treffen. Ich glaubte, Sie wären inzwischen über alle Berge.

		Der Mensch muß auch einmal ausruhen.

		So beabsichtigen Sie also hier zu übernachten?

		Fällt uns gar nicht ein! Wir haben nur da drüben im Wäldchen
unser Abendbrot verzehrt. In einer Viertelstunde geht's weiter.

		Wollen Sie nach Tensleep zurückreiten?

		Jedenfalls.

		Es tut mir leid, Sir, daß Sie den weiten Ritt umsonst gemacht
haben!

		Mir aber durchaus nicht, Mr. Downs. Ich hatte Gelegenheit, einen
Teil von Wyoming kennen zu lernen, den ich vorher noch nicht sah.
Das genügt mir vollständig.

		Es tut mir ernstlich leid, Mr. Sellers, daß ich Sie heute abend
etwas abstoßend behandelt habe.

		Well, Sir, jeder nach seiner Art. Sie haben sich nun genugsam
entschuldigt, denke ich.

		Und Sie sind mit meiner Entschuldigung nun zufrieden?

		Vollständig.

		Das freut mich, denn es liegt mir etwas an Ihrer guten Meinung.
Ich habe schon oft von Ihnen gehört, denn Sie haben einen
internationalen Ruf. Es freut mich, Ihre Bekanntschaft gemacht zu
haben, und wenn Sie unter so veränderten Umständen noch Lust haben,
mir Ihre Meinung und Ihren Rat wegen des vermutlichen Überfalls
dieses Kapitän Thunderbolt nicht vorzuenthalten, wäre ich Ihnen
sehr verbunden.

		Mir liegt aber jetzt nichts mehr an der Sache. Ich will Ihnen
nur im allgemeinen sagen, daß der Bandit heute morgen das kleine
Nest Tensleep überfallen hat und – – [bookmark: page42]

		Was, schon wieder?

		Gewiß.

		Und hat er viel Schaden dort angerichtet?

		Mehr als genug. Er hat mehrere Bürger getötet und dann
zusammengestohlen, was er konnte.

		Schrecklich!

		Das dachte ich auch. Und als ich dann erfuhr, daß er es für
heute abend auf diese Schmelzwerke abgesehen habe, hielt ich es für
nicht weniger schrecklich und gefährlich.

		Wer unterrichtete Sie davon?

		Das ist meine Sache, Mr. Downs.

		All right, Sir. Ich habe nicht die Absicht, Sie auszuhorchen.
Aber darf ich vielleicht fragen, in welcher Weise Sie mir helfen
wollten?

		Es liegt mir jetzt nichts mehr daran, darauf Antwort zu geben.
Sie wiesen meinen Rat zurück und das genügt. Ich bin keiner von
denen, die sich jemand aufdrängen.

		Der Grund meiner anfänglichen Abweisung, Sir, war nur der, daß
wir in derartigen Fällen am liebsten selber uns unserer Haut
wehren. Meine Leute sind gute Kämpfer und vorzüglich gedrillt, so
daß ich keinen Überfall zu fürchten brauche. Jeder Mißerfolg ist
ausgeschlossen. Wenn Sie aber als Zuschauer an dem nächtlichen
Rekontre dabei sein wollen, sind Sie uns immer noch herzlich
willkommen.

		Ich muß nochmals dankend ablehnen, Sir, denn ich habe meine
Pläne geändert und will Sie nicht länger aufhalten.

		Der Manager schüttelte verwundert den Kopf, dann sagte er in
verbindlichem Tone: Dann wünsche ich Ihnen also besten Erfolg, Sir,
und glückliche Reise.

		Wir werden voraussichtlich einen prächtigen Nachtritt nach
Tensleep haben. Meine Leute sind jedenfalls schon reisefertig,
erwiderte Sellers.

		Guten Abend, Sir!

		Gute Nacht! Und der Geschäftsführer der Perkinswerke schritt,
leicht den Hut lüftend, davon.

		Wenn der Bursche nicht etwas Besonderes vor sich hat, will ich
»Mops« heißen, dachte Sellers. Aber warte nur, du schlauer Fuchs!
Ehe der Hahn kräht, habe ich dich in der Falle, und dann wollen wir
sehen, wer den Braten bekommt.

		Hastig machte er sich auf den Rückweg nach dem Gehölz, aber
nicht ohne sich dabei nach einem geeigneten Versteck umzusehen,
[bookmark: page43]wo man das
Schmelzwerk besser übersehen konnte, ohne selbst gesehen zu werden.
Bald entdeckte er auch rechts neben dem Wäldchen eine von zwei
mächtigen Steinen gebildete Höhle, von der aus man sowohl den
breiten Fahrweg, als auch die Häuser unten im Tal deutlich
überblicken konnte. Der durch Gesträuch fast verdeckte Eingang war
so hoch, daß ein bewaffneter Mann ihn gut passieren konnte, und
außerdem war er durch die Stellung des Mondes noch bis nach
Mitternacht in dichten Schatten gehüllt.

		Nachdem er sich vorsichtig überzeugt hatte, daß Downs ihn nicht
beobachtete, sondern, ohne sich umzuwenden, wieder den Abhang
hinabschritt, wandte sich der Detektiv rasch nach dem alten
Lagerplatze und in zehn Minuten war der Umzug seiner »Truppen«
bewerkstelligt. Die Pferde fanden in der natürlichen Höhle hinter
den Felsen, die ein ganzes Regiment hätte aufnehmen können, bequeme
Unterkunft. Man zündete natürlich hier kein Feuer an, da Sellers
überzeugt war, daß nur der Rauch des vorigen diesen Mr. Downs
veranlaßt hatte, die Richtung nach dem Nadelwäldchen einzuschlagen,
um zu erfahren, was das bedeuten sollte.

		Ich übernehme die erste Wache, Boys, erklärte dann der Detektiv
den von dem weiten Ritte ziemlich ermüdeten Männern. Wenn ich
jemand von euch zur Ablösung brauche, werde ich ihn mir holen! Und
während er hinaus vor die Höhle trat und sich ungefähr zehn
Schritte vom Eingange unter einem Gebüsch niederließ, wickelten
sich die andern behaglich in ihre Decken und waren bald
eingeschlafen.

		Bis kurz vor Mitternacht geschah nicht das geringste, was seine
Aufmerksamkeit erregt hätte, und soeben war er, von dem ewigen
Hinabstarren aufs äußerste erschöpft, eingenickt, als ihn plötzlich
ein einzelner Schuß aus den umliegenden Bergen emporschreckte.
Sellers sprang sofort auf seine Füße und lauschte gespannt.

		Das genügt! sagte er endlich, als der Schuß sich nicht
wiederholte. Es war ein Signal. Dumme Geschichte, daß ich gerade
jetzt einschlafen mußte und nicht gesehen habe, woher es kam!

		Er lehnte sich an einen der Felsblöcke und blickte aufmerksam
hinab auf die klar und deutlich im hellen Mondlicht erkennbaren
Gebäude. Etwa eine halbe Stunde dauerte es, ehe er die einzelnen
Häuser überflogen hatte, und soeben war sein [bookmark: page44]Blick auf die »Office« gerichtet,
als er zu seinem Erstaunen bemerkte, daß dort im oberen Stockwerke
ein Fenster geöffnet wurde und sich jemand herausbeugte. Die Person
hielt in ihrer Rechten eine hellbrennende Laterne und schwang sie
dreimal hin und her. Dann wurde das Fenster wieder geschlossen und
der Mann verschwand.

		Das war sicher Downs! murmelte Sellers. Er hat das Signal
beantwortet. Was hat der Bursche vor? Da scheint außer dem Überfall
noch etwas anderes im Werke zu sein.

		Wenn er aber nun vielleicht erwartet hatte, die Banditen würden
sich auf das verabredete Zeichen hin nun zum Angriff bereit machen,
so sollte er sich allerdings getäuscht haben. Es geschah vielmehr
in der folgenden Stunde etwas ganz anderes, was aber auch seine
ganze Aufmerksamkeit in Anspruch nahm. Eine Anzahl Männer bewegten
sich bald langsam, bald rasch mit ihren Laternen da unten auf dem
weiten Hofe hin und her. Sie schienen schwere Lasten,
wahrscheinlich Gold- und Silberbarren, nach den beiden in der Mitte
stehenden großen leinwandüberdeckten Wagen zu schleppen, auch
Pferde, wohl zwanzig, wurden aus den Ställen gezogen und
angespannt.

		Ah! ein Goldtransport! dachte der Detektiv. Es ist ein Komplott
und dieser Downs steckt dahinter. Nun wundert's mich nicht mehr,
warum der Bursche mich für diese Nacht nicht gebrauchen konnte. Er
macht's den Banditen äußerst bequem.

		Er war mit diesen Gedanken kaum fertig, als ihm eine neue
Überraschung zuteil wurde. Ein stark bewaffneter Mann erschien an
der Spitze der Wagen, ritt aus dem offenen Gittertor den Abhang
empor, direkt auf den kleinen Nadelwald zu, wo Sellers vorher mit
seinen Begleitern gelagert hatte.

		Hallo! Hallo! hörte ihn der Detektiv rufen. Hallo! Ihr da drin!
Ist Mr. Sellers hier? Mr. Down wünscht ihn zu sehen, wenn er noch
hier ist.

		Es erfolgte natürlich keine Antwort. Der Ruf wurde noch einmal
wiederholt, dann hörte ihn Sellers wieder langsam zurückreiten und
als er sich eben vorbeugte, um den Mann zu beobachten, legte sich
plötzlich eine schwere Hand auf seine Schulter. Der Detektiv zog
blitzschnell seinen Revolver und drehte sich mit einem gewaltigen
Ruck um. [bookmark: page45]
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		6. Ein gefährliches Wiedersehen.

		Patsy verdankte es allein seiner Kaltblütigkeit, daß ihm nicht
eine Kugel den Kopf zerschmetterte. Er hatte sich nach wenigen
Minuten kaum von den gewaltigen zwei Faustschlägen Dick Wrights
erholt, als dieser in seiner Wut seinen Revolver erhob und ihn auf
ihn richtete.

		Halt, Mann! rief Patsy energisch. Oder der Kapitän wird dir
selber eine Kugel auf den Pelz brennen, wenn du so unüberlegt
darauf loßschießst! Ich bin so unschuldig an der Schurkerei hier
wie ein kleines Kind.

		Wer hat es dann getan? knurrte Dick, die Waffe senkend, ich bin
speziell vom Boß beauftragt, über den Jungen zu wachen wie über
mein Auge und jetzt passieren solche dumme Geschichten!

		Dann hättest du eben besser auf ihn aufpassen sollen. Ich gab
den Schuß nicht ab, protestierte Patsy noch einmal bestimmt und in
demselben Augenblick öffnete Charles Burton die Augen.

		Er hat mich nicht geschossen, erklärte auch er sofort. Bindet
ihn los, Dick! Der Schuß kam dort von dem Baum!

		Dick erhob sofort seinen Revolver und schoß zweimal hinauf in
die Zweige des Baumes. Herunter mit dir! schrie er, wenn dir dein
Leben lieb ist, Schurke!

		Doch nichts rührte sich, denn es war niemand mehr oben, wie eine
genauere Untersuchung bald ergab. Nach langem vergeblichem Hin- und
Hersuchen und tüchtigem Fluchen der Banditen, wurde Patsy endlich
wieder von seinen Fesseln befreit und der Verwundete nach dem Lager
getragen. Kaum dort angekommen, trat ihnen der Anführer mit
finsteren Blicken entgegen und sprach: Was soll all der Lärm und
das Geschieße bedeuten? Der Junge verwundet? Wessen Werk ist
das?

		Können wir nicht sagen, Kapitän, erwiderte Dick Wright. Wir
hörten den ersten Schuß und Hilferuf da hinten im Gebüsch und
sprangen darauf zu. Da fanden wir Tom Baxter vor dem Jungen kniend,
doch Charles erklärte, Tom hätte ihn nicht geschossen, sondern wäre
nur zu seiner Hilfe herbeigesprungen.

		Und so ist es auch! sagte der junge Detektiv trotzig. Ich [bookmark: page46]wollte eben zurück nach
dem Lager schlendern, nachdem ich einige Worte mit meinem dort im
Grase ausgestreckten Kameraden gewechselt und meine Pfeife wieder
angebrannt hatte, als mich sein Hilfegeschrei wieder
zurückrief.

		Und das ist die Wahrheit, sagte der Junge mit schwacher Stimme.
Es feuerte jemand vom Baume herunter auf mich. Das habe ich noch
genau gesehen.

		Und wir haben den Baum genau untersucht, ohne etwas Verdächtiges
zu finden, bemerkte Dick nochmals knurrend.

		Gott gnade dem Burschen, der das getan hat, wenn ich ihn finde!
rief der Kapitän mit zornig gerötetem Gesicht. Tragt den Jungen
jetzt in mein Zelt, Boys. Ich werde ihm selber die Kugel
herausziehen und ihn verbinden. Zwei Mann bleiben vor dem Eingang
als Wache, wenn ich Hilfe brauchen sollte, und die anderen sorgen
dafür, daß ich nicht gestört werde.

		Diesen Befehlen kam man sofort nach und dann wandte sich Dick
Wright wieder zu Patsy: Diese Geschichte ist mir ganz
unbegreiflich. Unsere Leute waren alle hier im Lager, also von
ihnen kann keiner den Schuß abgegeben haben.

		Nachdenklich blickte der junge Detektiv vor sich hin. Wenn
keiner von der Bande gefeuert hat, dachte er, muß uns ein anderer
belauscht haben, aber ich möchte nur wissen, wer?

		Schweigsam zog er sich vom Lagerfeuer unter einen Strauch zurück
und wartete während der nächsten halben Stunde mit Spannung auf das
Resultat der Operation, die der Kapitän selber an dem jungen Burton
vornehmen wollte. Da kam Dick rasch auf ihn zu – er hatte soeben
das Zelt verlassen – und erklärte ihm händereibend: Die Sache ist
ausgezeichnet gelungen! Ja, der Boß ist nicht umsonst in seinen
jungen Jahren Student gewesen und hat schon manchem von uns
bewiesen, daß er etwas von Wundbehandlung versteht. Er – hallo –
wer kommt denn da?

		Ein ziemlich großer Mann, in einen dunklen Mantel gehüllt, kam
plötzlich auf einem ausgezeichneten Pferde den schmalen Fußweg des
Tales herabgesprengt und hielt kaum zehn Schritte von dem
Lagerfeuer sein lebhaft schnaubendes Tier an. Sofort richteten sich
wohl zehn Gewehrläufe auf den kühnen Eindringling, der aber laut
auflachte und ausrief: Halt, Gentlemen! Spart eure Kugeln für eine
andere Gelegenheit. Das Paßwort für heute abend ist Perkins! [bookmark: page47]

		Ah! rief dann Dick, Sie sind es, Mr. Downs? Und die Gewehre
senkten sich wieder.

		Niemand anders, war die Antwort. Ich muß sofort den Kapitän
sehen. Ist er hier?

		Konnte das wirklich Mr. Downs, der Geschäftsführer der
Perkinswerke sein? Schwerlich! Wir wissen ja, daß dieser ungefähr
um dieselbe Zeit eine Unterredung mit Fred Sellers in den
Schmelzwerken hatte. Ehe noch Patsy, durch den Namen herbeigelockt,
den Fremden näher ins Auge fassen konnte, hatte sich dieser aus
seinem Sattel geschwungen, sein Pferd einem der Räuber übergeben
und verschwand auch schon unter Dicks Begleitung in dem nahen Zelte
des Anführers.

		Nur einen Augenblick hatte Patsy das Gesicht des sich noch
einmal umwendenden Mannes, grell durch das Lagerfeuer beleuchtet,
gesehen, ohne daß er selbst von dem Fremden bemerkt wurde. Ist es
möglich? hätte er beinahe laut ausgerufen, aber schnell besann er
sich noch auf seine Umgebung und murmelte nur, wie angewurzelt
stehen bleibend: Mr. Niemand! Ja, er war es! Derselbe, der uns in
New-York den Vorschlag machte, Kapitän Thunderbolt unschädlich zu
machen! Aber nein, es kann nicht sein! Es ist rein
unverständlich!

		Es waren zwar drei Tage her, daß sie von New-York abgereist
waren und sie waren in Cheyenne unnötig, aufgehalten worden, da der
Gouverneur Lansing nicht früher von einem politischen Ausflug
zurückkehrte, aber trotzdem, was sollte der, der sich für den
bittersten Feind des Kapitäns ausgegeben hatte, hier zu suchen
haben? Und dennoch – Patsy war keinen Augenblick im Zweifel, daß er
richtig gesehen hatte: Es war der New-Yorker, und noch ein Gedanke
kam ihm: Sollte es nicht dieser Mann gewesen sein, der den Schuß
auf Charles abgegeben hatte? Aber warum?

		Patsy war mit all diesen Überlegungen kaum fertig, als der
Fremde mit dem Kapitän plötzlich aus dem Zelte heraustrat und mit
ihm dem Lagerfeuer zuschritt. Aller Irrtum war nun ausgeschlossen,
das war tatsächlich Mr. J. Steel Grayball von New-York, der sich
hier Downs nannte. Der Kapitän gab seinen Leuten sofort
verschiedene Befehle, die Pferde wurden gesattelt, der junge Burton
behutsam auf das seinige gehoben und von drei Mann nach der
entgegengesetzten Seite des Tales eskortiert, während Patsy von
Dick zur Nachhut beordert worden war. So wurde es also für den
jungen Detektiv [bookmark: page48]ganz unmöglich, sich mit dem Jungen ins Einvernehmen
zu setzen, obgleich ihm sehr viel daran lag, zu erfahren, was da
drinnen im Zelte zwischen dem Kapitän und dem mysteriösen Mr. Downs
verhandelt worden war.

		Fünf Minuten später war der ganze Zug in Bewegung und ritt, den
Anführer und seinen späten Besucher an der Spitze, den Talweg
wieder empor. Man schien gar keine Eile zu haben und bog, oben
angekommen, nach links ab auf den breiten Fahrweg nach den
Perkinswerken, den vor wenigen Stunden Fred Sellers mit seinen
Begleitern benutzt hatte.

		Nach einiger Zeit gesellte sich der lange Dick an Patsys Seite
und schien große Lust zu einer Unterhaltung zu haben. Seltsame
Geschichte mit dem Schuß, den dein Kamerad zwischen die Rippen
gekriegt hat, begann er endlich.

		Habe auch schon hin und her überlegt, wer der Halunke gewesen
sein kann, erwiderte der junge Detektiv. Es waren doch alle außer
mir und dem armen Jungen am Feuer.

		Gewiß, und ohne Paßwort war es einem Fremden unmöglich, ins Tal
herein zu kommen, fuhr Dick fort. Das habt ihr zwei doch selber
gemerkt, als ihr ankamt. Auch auf dem andern Ende, wohin das »Kid«
vorhin transportiert worden ist, damit es sich von der Wunde
ordentlich erholen kann, standen zwei Mann Wache.

		So ist mein Kamerad nicht mehr beim Zuge? fragte Patsy
rasch.

		Nein, wir können diese Nacht nur gesunde Leute gebrauchen, die
Krüppel kommen in unsern Schlupfwinkel!

		Wo ist der? Im Tale des Todes? fragte der junge Mann
nachlässig.

		Wo denn sonst! erwiderte Dick, fügte dann aber plötzlich scharf
hinzu: Was weißt du Grünhorn denn vom Todestale? Wer hat dir unsern
Schlupfwinkel verraten?

		O, mein Kamerad natürlich.

		So, wirklich? Well, ich muß gestehen, wir werden mit dieser
Kinderwirtschaft hier noch den größten Schaden haben. Wir können
nur Männer gebrauchen. Das habe ich dem Boß schon heute früh
gesagt, ohne daß er ein Wort dagegen zu sagen wußte. Wir haben
schon mehrmals damit Pech gehabt und jetzt wird's uns wieder so
gehen. Hättest du den Jungen nicht heute glücklich bei den
Tensleepern herausgeholt, dann [bookmark: page49]hätten die ihn schon noch weich gekriegt und wüßten
jetzt jedenfalls so gut wie du, wo unser Schlupfwinkel ist.

		Das glaube ich allerdings nicht. Der Junge ist schlau genug und
kein Verräter. Mir konnte er's aber doch wohl sagen, als er erst
meine Absicht kannte, mit euch durch dick und dünn zu gehen.

		Mir kannst du nichts weismachen, denn ich kenne unser Geschäft
einigermaßen, es ist kein Kinderspiel. Was soll das überhaupt
heißen, daß der Alte auf einmal seinen Narren an dem Jungen
gefressen hat?

		Das ist allerdings merkwürdig. Hat er ihn niemals vor heute
morgen gesehen?

		Nie! Es ist auch gar nicht seine sonstige Art, so viel Umstände
mit irgend jemand zu machen, obgleich er jedenfalls aus ganz andern
Gesellschaftskreisen stammt wie wir andern. Das wirst du vielleicht
schon aus seiner ganzen Sprechweise herausgefunden haben.

		Wahrscheinlich hat er eine gute Erziehung gehabt.

		Das ist ganz klar! Sagte ich dir nicht schon, daß er Student
gewesen ist und immer noch in seinen Büchern studiert. Aber – was
ist das? Ich schwatze drauf los wie ein altes Weib, über Sachen,
die dich gar nichts angehen.

		Patsy achtete scheinbar nicht auf diesen allerdings zweckmäßigen
Ausspruch, sondern fuhr fort: Du sprachst vorhin davon, daß es
niemand möglich gewesen sein könnte, ohne Paßwort in das Lager zu
kommen und doch sind wir ziemlich weit in das Tal hereingekommen,
ehe ihr uns aufhieltet.

		Die Wächter hatten sich gerade ein Stück zurückgezogen.

		Und auf diese Weise ist wahrscheinlich auch dieser Mr. Downs
ungestört hereingeritten.

		O, er hatte das Paßwort. Außerdem war er auch schon vorher
hier.

		Ah, ich verstehe, er ist also ein Freund des Kapitäns?

		Ich glaube nicht ganz daran. Sie sind jedenfalls Bekannte von
früher her. Der Schwarze kam vorgestern plötzlich ganz unerwartet
in unsere Gegend.

		Ich hörte, daß der Manager der Perkinswerke Downs heißt. Ist das
derselbe Mann?

		Ah, du bist ja furchtbar neugierig, um die Geheimnisse des
Kapitäns zu erfahren, erwiderte der Lange, plötzlich mißtrauisch
aufblickend. Warte ab, bis du mit uns erst mal einen [bookmark: page50]Zentner Salz gegessen hast, dann
kannst du fragen, soviel du willst.

		O, es liegt mir durchaus nicht so viel an euren Geheimnissen,
erwiderte Patsy, spöttisch lächelnd. Ich hatte nur die Absicht, dir
die Zeit verschwatzen zu helfen, das ist alles. Ich will von jetzt
ab den Schnabel zuhalten wie eine tote Ente.

		Das wäre von Anfang an für uns alle beide besser gewesen,
erwiderte Dick knurrend und wandte sich einem anderen zu.

		Der junge Detektiv war aber vollständig mit dem zufrieden, was
er nun wieder ausgekundschaftet hatte, ohne den geringsten Verdacht
zu erregen.

		Wenn dieser Mann wirklich der ist, für den ich ihn halte, dann
kann er nur hierher gekommen sein, um bei passender Gelegenheit
Kapitän Thunderbolt zu töten, dachte er. Es würde für mich ein
großer Vorteil sein, wenn ich den Kapitän vor ihm warnen könnte.
Well, vielleicht kommt dazu Zeit und Gelegenheit.

		Es mußte schon Mitternacht vorüber sein, ohne daß Patsy eine
Ahnung hatte, wie weit sie noch vom Ziel ihres nächtlichen Ausflugs
entfernt waren, weit konnte es nach seiner Berechnung nicht mehr
von den Perkinswerken sein. Noch ehe er diesen letzten Gedanken
ganz ausgedacht hatte, wurde plötzlich der Befehl gegeben,
stillzuhalten, während der Anführer mit seinem Begleiter nach
rechts einen niederen Hügel emporsprengte. Das Mondlicht fiel voll
und klar über die ganze Gegend und Patsy konnte, wenn er sich etwas
aus dem Sattel emporhob, deutlich alle Bewegungen des Kapitäns
beobachten. Er sah ihn kurze Zeit auf der Spitze des Hügels
stillhalten, dann die Büchse von der Schulter reißen und einen
Schuß in die Luft abfeuern. Er schien dann die Wirkung des Schusses
kurze Zeit zu beobachten und kehrte darauf langsam zu der Bande
zurück. Patsy wußte natürlich nicht, daß die Schmelzwerke schon so
nahe waren, noch konnte er etwas von dem Signal sehen, das sein
Chef da unten am Fenster des Office-Gebäudes beobachtete. Man
wartete nun wohl eine halbe Stunde auf dem Platze und dann zog sich
die ganze Gesellschaft auf einen Wink des Anführers in ein dichtes
Gebüsch ganz nahe an dem breiten Fahrwege zurück. Dort wurde wieder
ein längerer Halt gemacht. Alle diese Vorbereitungen mußten
natürlich dem jungen Detektiv höchst seltsam erscheinen, da er doch
bisher [bookmark: page51]der
festen Meinung gewesen war, daß es sich um einen direkten Angriff
auf die Schmelzwerke handelte.

		Plötzlich klang das Knarren schwerer Wagenräder durch die stille
Nacht und dann wurde die tiefe Stimme des Kapitäns ganz in seiner
Nähe hörbar: Fertig, Leute, gut aufgepaßt! Nicht schießen, bis ich
das Zeichen dazu gebe! Die Bande formierte eine lange Schützenkette
längs des Gebüsches und das Knarren der Räder kam immer näher.
Patsy wußte nun, daß zwei schwere Wagen, begleitet von einer Anzahl
Reiter, den Hügel emporstrebten. Ah! Ein Angriff auf
Transportwagen, dachte er, das wird nicht viel Schwierigkeiten
machen.

		Noch ehe er aber die nächtliche Kolonne zu Gesicht bekam,
erklang der laute Befehl des Kapitäns: Vorwärts!

		Sofort sprang die Bande aus ihrem Versteck hervor und umgab die
Wagen von allen Seiten. Halt da im Namen des Kapitäns Thunderbolt!
schrie der Verbrecher den Überraschten entgegen, während er seinen
Leuten etwas leiser zurief: Feuert in die Luft! Jede Büchse sprach,
doch ohne natürlich Schaden anzurichten. Ergebt euch oder der
nächste Schuß sagt euch deutlicher, was wir von euch wollen! rief
der Anführer wieder in befehlendem Tone und schritt dann furchtlos
auf den vordersten Wagen zu.

		Es befanden sich bei jedem Gefährt nur sechs Mann Bedeckung und
diese gaben bei der offensichtlichen Übermacht des Feindes sofort
jeden Widerstand auf. Ein kleiner stämmiger Bursche, der an der
Spitze des Zuges ritt, war der einzige, der eine Entgegnung wagte:
Wir ergeben uns, weil ihr uns zu sehr überlegen seid. Handelte
sich's um einen ehrlichen Kampf, so würde ich nicht vor euch die
Waffen strecken.

		Behalte deine mutigen Redensarten für dich, guter Freund! rief
der Kapitän. Was haben wir hier? Seid Ihr der Anführer dieses
Zuges?

		Allerdings, klang es mürrisch zurück. Und was wir hier haben,
werdet Ihr gerade so gut wissen, wie ich selber: Zwei
Goldtransportwagen von den Perkins-Schmelzwerken, die nach der
nächsten Bahnstation bestimmt sind.

		Kümmere dich nicht darum, was ich weiß oder nicht weiß. Wieviel
habt ihr geladen?

		Ich habe weder den Lieferschein durchgesehen noch von Mr. Downs
darüber Mitteilungen erhalten.

		Na, dann sage mir, was du darüber denkst, aber schnell, [bookmark: page52]Bärenbeißer, wenn du
nicht haben willst, daß wir deinem schwachen Gedächtnis etwas
nachhelfen sollen.

		Etwas über zweihunderttausend, vermute ich.

		Das genügt. Nun hört meinen Befehl: Ihr bleibt ruhig auf euren
Posten und führt den Wagen unter Aufsicht meiner Leute dorthin,
wohin sie euch sagen, ohne irgend welchen Widerstand zu leisten.
Die Waffen werden euch natürlich abgenommen. Dann werdet ihr nicht
den geringsten Schaden weiter haben. Beim geringsten
Auflehnungsversuch aber werdet ihr ohne Pardon
niedergeschossen!

		Diese Drohung beendete die ganze Sache. Der heiße Kampf, den
Patsy erwartet hatte, verlief wie das berühmte Hornberger Schießen,
ohne Blutvergießen. In wenigen Minuten befanden sich die beiden
schweren Wagen wieder in Bewegung, eskortiert von zehn Banditen,
Dick Wright an der Spitze. Kapitän Thunderbolt wartete, bis sie
hinter einer Biegung des Weges verschwunden waren, dann gab er den
Zurückbleibenden Befehl zum Vorrücken und einen Augenblick später
ging es den Perkinswerken zu.
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		7. Entlarvt!

		Der gewaltige Ruck, mit dem sich Fred Sellers umdrehte, als wir
zuletzt in seiner Gesellschaft waren, hätte einen anderen
vielleicht ziemlich unsanft zu Boden geworfen, aber der, dessen
schwere Hand auf seiner Schulter wie ein Stück Eisen gelegen hatte,
stand unentwurzelt wie eine Eiche noch hinter ihm, oder vielmehr
jetzt vor ihm, es war der alte Moses.

		O, Sie sind's, alter Freund! sagte Sellers aufatmend. Ich bitte
höflichst um Entschuldigung wegen des unfreundlichen Stoßes gegen
Ihren Magen, es ist aber so meine Gewohnheit, wenn mir einer von
hinten die Hand auf die Schulter legt, ohne sich vorher anzumelden.
Was hat Sie denn vom Lager getrieben? Haben Sie schon
ausgeschlafen?

		Ich denke, es ist jetzt Zeit dazu, Sir. Wenn einer so schreit,
wie der Bursche da drüben, müssen die Toten aufwachen. Was sollte
das bedeuten?

		Genau kann ich's noch nicht sagen, alter Herr, jedenfalls die
Einleitung zu einem schlimmen Streich. [bookmark: page53]

		Was ist das, ich höre Rädergerassel?

		Das stimmt, es kommen zwei Wagen, wahrscheinlich mit Gold
beladen, den Hügel heraus.

		Ein seltsamer Einfall, gerade die heutige Nacht dazu zu wählen.
Wenn da keine Schlechtigkeit dahinter steckt, will ich mir den Kopf
abbeißen!

		Sind Sie sicher, daß gegenwärtig sechzig Arbeiter in den
Schmelzwerken beschäftigt werden? fragte Sellers den Alten.

		Jetzt? Das kann ich nicht behaupten! Zu meiner Zeit, im letzten
Winter vor zwei Jahren war's so.

		Ich kann nicht glauben, daß es jetzt noch so viel sind, nach
dem, was ich gesehen habe, als wir da unten waren.

		Ich habe auch nicht mehr als ein Dutzend Leute gesehen.

		Glauben Sie, daß die Burschen Mr. Downs besonders zugetan
sind?

		Schwerlich. Er hat absolut keine Anlagen, irgend einen Arbeiter
für sich einzunehmen.

		Sellers erzählte Moses von den Signalen.

		Na, das genügt, meinte der Trapper. Wenn da nicht eine
Schurkerei los ist, will ich des Teufels Großmutter heiraten –

		Pst! Pst! flüsterte der Detektiv plötzlich, denn er glaubte das
Geräusch brechender Zweige gehört zu haben.

		Was haben Sie vor? erwiderte der Alte ebenso leise.

		Das werde ich in wenigen Minuten sagen. Hier kommen die Wagen
und – ah, was ist das da drüben auf dem Wege?

		Die schweren Wagen kamen langsam den Hügel herauf direkt auf das
nahe Nadelwäldchen zu und gleichzeitig hörte Sellers den gedämpften
Ruf des Kapitäns Thunderbolt: Vorwärts, Leute!

		Gefangen, beim Donner, murmelte der Detektiv. Genau so wie ich
dachte: Downs steckt mit den Banditen unter einer Decke, er hat
ihnen sowohl diese Goldbarren, als auch das Schmelzwerk selbst
verkauft. Jetzt, Moses, aufgepaßt!

		Ich bin ganz Ohr, Sir!

		Sie wecken sofort unsere zwei Begleiter. Wir reiten schnell
hinunter nach dem Werke und fangen diesen Downs, dann warnen wir
die Arbeiter. Wenn es uns gelingt, die Perkinswerke vor diesen
Schurken zu retten, erwartet euch alle eine große Belohnung, auf
die Sie den ersten Anspruch haben sollen, Moses. [bookmark: page54]

		Mir zuckt's auch ohnedies in den Fäusten und niemand anders ist
mir als Freund lieber, als dieser Downs, wenn's nun doch wieder mal
auf den Kriegspfad gehen soll.

		Wie steht's mit unsern beiden Genossen? Werden die mit uns durch
dick und dünn gehen?

		Die parieren mir wie die Zinnsoldaten, Sir.

		All right! Rufen Sie sie. Wir haben keine Zeit mehr zu
verlieren!

		Es war ein kühner, ja verwegener Plan, den Sellers ausführen
wollte und er war selbst durchaus noch nicht vom Erfolg desselben
überzeugt. Falls die Arbeiter in dem Schmelzwerke sich weigerten,
ihn anzuhören und seinen Anordnungen Folge zu leisten, war er
verloren. Doch Sellers hatte sich schon zu oft in ähnlichen Lagen
befunden, um nicht zu wissen, wie er mit Erfolg vorzugehen habe. In
weniger denn fünf Minuten hatte er mit seiner »Streitmacht« den Weg
bis zur Einzäunung der Werke zurückgelegt, gerade während derselben
Zeit, wo Kapitän Thunderbolt da oben mit dem Führer der
Transportwagen unterhandelte. Kaum fünfzehn Schritte von dem Zaune
entfernt, deutete Sellers auf einen aus einem der Gebäude
hervordringenden glühenden Lichtschein und fragte Moses nach der
Bedeutung.

		Das ist das Maschinenhaus, erwiderte der Alte sofort. Da wird
Tag und Nacht gefeuert.

		Ein zweiter Lichtschein drang aus dem oberen Stockwerke des
Officegebäudes hervor, wo sich jedenfalls die Wohnung von Mr. Downs
befand. Rasch überlegte der Detektiv, während sie einen Augenblick
stillhielten. Wenn ich ihn nur in eine Falle locken könnte! war
sein Wunsch.

		Von einem plötzlichen Einfall erfaßt, griff er in eine der
verborgenen Taschen seines Rockes und brachte daraus ein langes
Stück schwarzes Zeug hervor, das er sofort in vier Teile zerriß,
von denen er drei an Moses weitergab.

		Da, maskiert euch, Boys! Bindet den Stoff vor den unteren Teil
eures Gesichts! Ihr werdet gleich sehen, warum.

		Fred Sellers brachte an seinem Äußeren zugleich mehrere so
wirksame Veränderungen an, daß ihn unmöglich jemand, der ihn noch
vor einer Minute gesehen hatte, für dieselbe Person gehalten hätte.
Charles Burtons Beschreibung des Kapitäns Thunderbolt folgend, band
er sich einen falschen Schnurrbart unter die Nase, drehte seinen
hellen Hut nur und streckte den [bookmark: page55]Körper zu seiner vollen Länge, so daß man ihn wohl
bei der herrschenden unsicheren Beleuchtung für den Anführer der
Verbrecher selber halten konnte, dann erhob er das Gewehr steil in
die Luft und feuerte es ab. Sofort wurde das Fenster über den
Bureauräumen aufgerissen, das Gesicht Mr. Downs' erschien, er
schwang rasch eine Laterne zweimal hin und her, schloß dann
augenblicklich wieder und verschwand.

		Wie ich dachte, murmelte der Detektiv. Er hat auf dieses Signal
gewartet. Well, jetzt hat er's bekommen. Wir wollen sehen, was nun
passiert. Sie ritten jetzt dicht auf das geschlossene große Hoftor
zu und sprangen auf einen Wink von Sellers sofort von den Pferden.
Da müssen wir wahrscheinlich drüber, Moses, und –

		Ehe der Detektiv seinen Satz beenden konnte, wurden Schritte auf
der Innenseite hörbar und ein kleines Pförtchen ging auf, in dessen
Öffnung Mr. Downs erschien. Gebt das Paßwort, flüsterte er und
fügte dann hinzu: Wer sind die anderen? Das sind doch nicht alle
Ihre Leute, Kapitän?

		Geduld, guter Freund, erwiderte Sellers mit leiser und tiefer
Stimme, die anderen folgen uns auf den Fersen und das Paßwort ist,
wenn ich recht verstanden habe, für heute »Perkins«. Es war
natürlich für des Detektivs Scharfsinn nicht schwer, dieses
Losungswort zu erraten, welches andere hätte es sein sollen für den
heutigen Überfall der Schmelzwerke?

		Stimmt, erwiderte Downs leise. Das Tor ist nur angelehnt,
vermutlich wollt Ihr hier die Ankunft der anderen abwarten?

		Sicher, sagte Sellers. Ist drin alles in Ordnung?

		In Ordnung wie die Post.

		Wieviel Mann sind bei der Nachtarbeit?

		Nur zwölf, die andern ließ ich zum Tanz nach Bentons Run gehen,
das Spiel ist in Euren Händen. Habt Ihr die Wagen genommen?

		Natürlich, das ist's, was die andern noch zurückhält. Kommen Sie
her, Downs, ich muß Ihnen etwas ins Ohr sagen, ehe wir
eintreten!

		Der Verräter näherte sich zögernd. Offenbar war er nicht ganz
ohne Furcht vor dem Verbrecher, dessen Name die ganze Umgegend in
Schrecken setzte.

		Schnell, schnell! rief Sellers mit tiefer verstellter Stimme.
Wir haben die größte Eile! Kaum stand ihm der Ahnungslose [bookmark: page56]gegenüber, so erhob er
seinen bereit gehaltenen Revolver und setzte ihn ihm blitzschnell
an die Stirn. Keinen Laut, Bursche, oder du bist ein Kind des
Todes! rief er, packte ihn am Arme und zog ihn rasch durch das Tor
hinein in den leeren Hof, wohin ihm sogleich die drei anderen mit
den Pferden folgten. Moses, die Hände auf den Rücken gebunden! Ihr
beiden andern verrammelt das Tor so fest ihr könnt! befahl der
Detektiv energisch.

		Willenlos ließ der überlistete Geschäftsführer sich von dem
Alten die Hände auf den Rücken binden, ohne noch zu wissen, wen er
vor sich hatte, denn er murmelte trotzig: So geht's, wenn man
solchem Verbrechergesindel traut! Es wäre besser gewesen, ich hätte
nicht auf meinen Bruder gehört.

		Der Detektiv verstand natürlich diese letztere Bemerkung nicht,
sie sollte ihm erst später klar werden. Er riß aber plötzlich den
falschen Bart vom Gesicht und nahm den Hut ab.

		Donnerw – rief Downs, Fred Sellers, der Detektiv!

		Erwischt! war die Antwort und der Revolver drückte sich fester
an die Stirn des Gefangenen. Hören Sie, Mann! rief Sellers. Ich
möchte Sie vor Ihnen selber retten! Kapitän Thunderbolt ist dicht
hinter uns mit einer großen Bande, aber die Schmelzwerke dürfen
nicht in seine Hände kommen. Ich kenne Ihr Komplott. Sagen Sie mir
den schnellsten Weg, wie ich alle Arbeiter sofort von der drohenden
Gefahr in Kenntnis setzen und zur Hilfe rufen kann, oder ich mache
kurzen Prozeß mit Ihnen und blase Ihnen das Lebenslicht aus!

		Und was geschieht im andern Falle mit mir? fragte der Manager
jetzt totenbleich.

		Ich handle nicht mit solchen Schurken, wie Sie sind. Sprechen
Sie! Nehmen Sie sich in acht und versuchen Sie nicht, mich zu
täuschen. Ich handle im Auftrage des Gouverneurs von Wyoming und
bin ermächtigt, diesen Kapitän Thunderbolt und irgend einen seiner
Helfershelfer zu erschießen.

		Da ist die Dampfpfeife, sagte Downs verstört.

		Führen Sie uns. Ist der Maschinist heute abend am Platze? Ja.
Sie schritten in größter Eile nach dem Maschinenhause. Dort stand
der Ingenieur schon unter der Tür und blickte verwundert auf die
Näherkommenden.

		Was soll das bedeuten? rief er plötzlich, als er sah, daß der
Geschäftsführer gebunden und mit trotzigen finsteren Blicken in den
Hellen Lichtkreis des Hauses trat.

		Das soll bedeuten, guter Freund, sagte Sellers zu dem [bookmark: page57]riesengroßen Mann, der
drohend näher trat, nachdem er einen neben ihm stehenden dicken
Eisenstab gepackt hatte, das soll bedeuten, daß euer
Geschäftsführer hier ein Schurke ist, der die Schmelzwerke an
Kapitän Thunderbolt verkauft hat. Die Transportwagen sind bereits
in den Händen der Banditen und in wenigen Minuten werden sie auch
hier zusammenräumen, wenn wir sie nicht mit Gewalt davon abhalten
können. Also, sofort die Dampfpfeife in Bewegung, guter Freund,
damit eure Leute hierherkommen. Jeder, der die Werke retten hilft,
bekommt eine Belohnung, ich verspreche es!

		Und wer sind Sie? fragte der Maschinist zögernd. Ich bin ein
ehrlicher Mann und möchte keinen Fehler machen!

		Ich bin der Detektiv Fred Sellers, von dem Sie vielleicht gehört
haben. Wollen Sie handeln, Mann, oder soll ich Sie dazu zwingen?
Wir haben keinen Augenblick mehr zu verlieren.

		Also, dann man zu! klang es entschlossen zurück. Ich habe schon
immer gedacht, daß mal so etwas passieren würde.

		Er schritt rasch hinein in den Maschinenraum und im nächsten
Moment begann die Dampfpfeife ihren heulenden Gesang; doch ehe sie
damit anfangen konnte, hörte man von den Bergen her noch einen
einzelnen Schuß herunter tönen. In kaum einer halben Minute kamen
auch schon einzelne Arbeiter halb angekleidet aus ihren Behausungen
hervorgestürzt, halb verschlafen, aber doch die Büchse in der Hand,
stämmige, trotzige Gestalten, die zögernd näher rückten und mit
größtem Erstaunen die Gruppe vor dem Maschinenhaus betrachteten. Es
war kaum ein Dutzend Leute. Sellers winkte ihnen eifrig, schneller
herbeizukommen, schickte dann einen seiner Begleiter in das Haus,
damit der Ingenieur endlich den ohrenbetäubenden Lärm der Pfeife
einstellte, und als das geschehen war, rief er: Leute, hört, was
ich euch zu sagen habe. Dieser Mann hier, euer bisheriger
Geschäftsführer, ist ein Verräter. Er hat die Schmelzwerke hier an
den Banditen Thunderbolt verkauft, aber ich bin noch gerade zur
rechten Zeit dahinter gekommen. Ich bin ein New-Yorker Detektiv und
ihr könnt mir trauen, Leute! Helft mir die Werke retten und es soll
nicht euer Schaden sein. Horcht, da sind die Banditen schon!

		Im nächsten Augenblick wurde laut mit wohl ein Dutzend
Gewehrkolben gegen das Tor gepocht und eine befehlende Stimme rief
deutlich herüber zu den Arbeitern: Aufgemacht im Namen des Kapitän
Thunderbolt, wenn euch euer Leben lieb ist! [bookmark: page58]
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		8. Wer andern eine Grube gräbt ...

		Es war ein Glück für Fred Sellers Verteidigungsplan, daß Kapitän
Thunderbolt sich in den Kopf gesetzt hatte, erst eine andere
Angelegenheit zu ordnen, bevor er den ersten offenen Angriff auf
die Schmelzwerke unternahm. Ehe die Bande den Abhang hinabritt,
ließ ihr Anführer sie anhalten und rief dann laut: Tom Baxter!
Hierher!

		Patsy folgte sofort dieser Aufforderung. Der Kapitän hielt
einige Schritte entfernt von den übrigen und »Dowus Nummer 2« war
dicht an seiner Seite. Der junge Detektiv bemerkte mit Schrecken,
daß er von dem Mann im Scheine des Mondlichtes mit größter
Aufmerksamkeit beobachtet wurde.

		Nun, Sir, sagte der Kapitän zu seinem Begleiter, sehen Sie sich
den Burschen genau an und wenn sich Ihre Vermutungen bestätigen,
wollen wir an ihm gleich noch ein Exempel statuieren, ehe wir denen
da drunten auf den Leib rücken!

		Was will dieser Mann von mir? fragte Patsy trotzig, da er
erkannte, daß er von seinem Feind durchschaut worden sei.

		Er behauptet, du seiest ein Assistent von dem New-Yorker
Detektiv Fred Sellers, der mit ziemlich schlimmen Absichten gegen
mich hierher kommen will, also ein ganz gefährlicher Bursche! rief
der Kapitän barsch.

		Patsy lachte höhnisch auf und erwiderte: Well, das ist sehr gut!
Ich kann sagen, es ist nicht das erstemal, daß man mich für einen
Assistenten des berühmten Detektivs ansieht. Ich arbeitete mehrere
Jahre in New-York und bin wohl ein Dutzend Mal dafür gehalten und
angesprochen worden, aber diesem Herrn hier sollte das nicht
passieren, denn er weiß besser, wer ich bin. Ich kenne ihn
ebensogut, wie er mich, und ich war nicht wenig erstaunt, Kapitän,
ihn gerade hier zu treffen. Sie kennen mich doch jetzt, Mr.
Grayball. Sprechen Sie sich nur richtig aus.

		Unsinn, stammelte Downs Nummer 2. Lassen Sie sich von dem
Burschen nicht verblüffen, Kapitän, welche Frechheit!

		Warten Sie, erwiderte der Anführer langsam, wir wollen nicht
alles durcheinandermengen. Was sollen diese Behauptungen des Jungen
bedeuten? Aber schreien Sie nicht so, vergessen Sie nicht, wo wir
sind!

		Nehmen Sie es, wie Sie wollen, erwiderte der andere. Ich bleibe
bei meiner Behauptung: Er ist ein Assistent des [bookmark: page59]Detektivs. Lassen Sie ihn
binden und durchsuchen, dann wird sich's schon herausstellen, ob
ich recht habe!

		Dazu habe ich jetzt keine Zeit, war die Antwort. Wenn ich
überzeugt wäre, daß Sie die Wahrheit sagen, würde ich ihn
niederschießen, wo er steht. Ich glaube aber nicht, daß mich der
Junge betrogen hat.

		Danke, Sir, erwiderte Patsy nach diesem Vertrauensvotum. Wenn
Sie mir erlauben wollen, nur ein paar Worte zu sagen, will ich
Ihnen mitteilen, wer dieser Verleumder wirklich ist. Sprich, aber
schnell, Bursche! Ich warte darauf!

		Sein Name oder wenigstens der Name, unter dem er in New-York
lebt, ist J. Steel Grayball, er ist ein Winkeladvokat und Verwalter
des Nachlasses von Elias Sniffin, der vor kurzer Zeit starb und ein
großes Vermögen hinterließ, ohne daß man bis jetzt die Erben
aufgefunden hat, woran diesem Betrüger hier auch nicht viel liegen
wird, wenn er nicht noch Schlimmeres im Schilde führt gegen die
Erben!

		Der Kapitän stieß seinem Pferde erregt die Sporen in die
Weichen, daß es sich aufbäumend im Kreise drehte, während der
entlarvte Advokat totenblaß einige Schritte zurückwich und Patsy
einen Augenblick lang dachte, er würde einen Fluchtversuch machen.
Doch schon im nächsten Moment hielt der Anführer dicht vor dem
Angeklagten, sein Gesicht war rot vor Aufregung und er fragte mit
erregter Stimme: Spricht der Junge die Wahrheit, Sir?

		Er lügt, er ist ein Lügner, Kapitän! Warten Sie, bis Sie meinen
Bruder gesehen haben, er wird es bestätigen! rief der Advokat.

		Ich möchte nur noch sagen, fügte Patsy hinzu, daß Sie diesen
sauberen Herrn ja nur zu untersuchen brauchen, Kapitän, wenn Sie
sich von seiner Identität überzeugen wollen. Außerdem behaupte ich,
daß er die Kugel auf meinen Kameraden Burton abgegeben hat und kann
mir jetzt auch denken, warum.

		Der Beschuldigte zitterte vor Wut an allen Gliedern, doch nahm
er sich gewaltsam zusammen und schrie dann mit heiserer Stimme: Das
ist ja absurd. Ich bedaure jetzt, daß ich überhaupt mich mit diesem
jungen Bösewicht eingelassen habe. Ich –

		Das glaube ich Ihnen, sagte jetzt der Kapitän mit langsamer
Stimme und finsterem Blick. Doch nebenbei: Sie kommen von New-York
und haben sicher von jenem Elias Sniffin gehört. Ist es wahr, daß
er tot ist? [bookmark: page60]

		Ich weiß nichts davon, das heißt, ich kann nichts Bestimmtes
behaupten!

		Das ist fast nicht glaublich. Wenn Sie längere Zeit in New-York
lebten, müssen Sie doch von Elias Sniffin und seinen Millionen
gehört haben, erwiderte der Verbrecher kalt. Doch möglich ist es ja
auch, und da wir jetzt Wichtigeres vorhaben, als diese Sache genau
zu untersuchen, wollen wir einstweilen nicht mehr davon reden.
Baxter, du gehst jetzt auf deinen Platz!

		Doch Patsy folgte nicht sofort diesem Befehl, sondern beschloß,
das Eisen so lange zu schmieden, als es warm war. Was ich sagte,
ist wahr, behauptete er nochmals bestimmt. Ich warne Sie ernstlich
vor diesem Burschen, weil ich fast bestimmt weiß, daß er's auf
Charles' und Ihren Tod abgesehen hat, wie Sie wahrscheinlich jetzt
ebensogut erraten haben, wie ich.

		Kapitän Thunderbolts Antwort war eine schnelle Bewegung nach
seinem Gewehr und dann ein Schuß in die Luft. Wir sprechen später
darüber, Tom! rief er. Vorwärts, Leute!

		Und das war der Befehl, der die Bande hinunter vor das hohe fest
verschlossene Eingangstor der Schmelzwerke brachte. Die
Überraschung des Kapitäns war ungeheuer, als jetzt plötzlich die
Dampfpfeife zu heulen begann. Patsy konnte ihn trotz der ziemlichen
Entfernung, in der er vorausritt, fluchen hören, doch kein Befehl
zum Halten wurde gegeben, bis man das Tor erreicht hatte. Das ist
sicher Fred Sellers' Werk, dachte der junge Detektiv. Die
Geschichte mit dem Wagenüberfall war nur das Vorspiel, hier wird's
etwas anders gehen, als da droben.

		Etwa zwölf der Banditen donnerten jetzt mit ihren Büchsenkolben
gegen das feste Holztor und dann erklang des Kapitäns Aufforderung
zum Öffnen, die wir schon kennen. Als keine Antwort darauf
erfolgte, sondern nur die Dampfpfeife nach kurzer Pause wieder zu
lärmen begann, zogen sich die Banditen wenige Schritte bis nach dem
nächsten Gebüsche zurück und hielten eine kurze Beratung. Patsy
wurde allerdings nicht hinzugezogen, aber Mr. Grayball hielt dicht
neben dem Pferde des Kapitäns und der junge Mann beobachtete ihn
scharf. Ich will gehängt sein, dachte er, wenn der heimtückische
Bursche nicht die erste beste Gelegenheit benutzt, um sein Vorhaben
auszuführen.

		Die Beratung war von kurzer Dauer. Zwei der Banditen schritten
mit rasch herbeigeholten Äxten zu einem in der Nähe stehenden
kleinen Baum und fällten ihn mit wenigen [bookmark: page61]kräftigen Hieben. Die Zweige wurden
ebenso schnell abgehauen und so gab der Stamm eine ausgezeichnete
Waffe zum Blockieren des Tores. Wieder schwieg die Dampfpfeife und
nun konnten die Belagerer deutlich hören, daß man drinnen im Hofe
eilig hin und her lief, ohne aber eine bestimmte Idee davon zu
haben, was man hinter dem hohen Bretterzaun vornahm. Die meisten
der Banditen hatten sich aus dem Sattel geschwungen und waren
behilflich, den Baumstamm gegen das massive Tor zu stoßen. Patsy
hielt sich im Hintergrunde, da ihm der Kapitän befohlen hatte, im
Sattel zu bleiben. Mit scharfen Blicken beobachtete er die nächste
Umgebung des Einganges und plötzlich sah er kaum zwanzig Schritte
davon durch ein Loch in der Umzäunung einen im Mondlicht glänzenden
Gewehrlauf hindurchschieben. Ah, dachte er, das war gar keine üble
Idee, Löcher da hineinzubohren. Eure Aktien stehen schlecht,
Kapitän Thunderbolt! Das Spiel ist so gut wie verloren. Immer mehr
Büchsenläufe schoben sich rechts und links vorsichtig durch, ohne
daß die Außenstehenden in ihrem Eifer etwas davon merkten. Und
jetzt kam der wichtige Augenblick. Zehn Schüsse krachten durch die
Stille der Nacht und drei von den Angreifern stürzten fluchend zu
Boden. Dann kam die zweite Salve und wieder fielen zwei der
Banditen. Ein wirres Durcheinander folgte. Der Baumstamm wurde
fallen gelassen und verstört blickten sich die wilden Burschen nach
ihren Angreifern um.

		Hölle und Teufel! brüllte der Kapitän wütend. Das sollt ihr mir
teuer bezahlen! Zurück, Leute! Holt Holz herbei, damit wir die alte
Fenz niederbrennen können!

		Er hatte kaum das letzte Wort gesprochen, als eine Anzahl neue
Schüsse fielen, von denen einer sein Pferd traf, so daß es sich
bäumend überschlug und den Anführer unter sich begrub. Sofort
eilten die Banditen herzu, um ihren Anführer von der schweren Last
zu befreien. Er schien nicht verletzt zu sein. In demselben
Augenblicke sah Patsy, wie Mr. Grayball blitzschnell sein Pferd
umwandte und in rasendem Galopp dem Abhang zu sprengte. Er denkt,
der Kapitän ist tot! murmelte der junge Detektiv, indem er
gleichfalls aus dem Sattel sprang, um den übrigen behilflich zu
sein, den Anführer unter dem Tiere hervorzuholen.

		Da stand der Kapitän schon wieder auf den Füßen und begriff
augenblicklich die Sachlage. Dem Burschen nach, [bookmark: page62]mein Junge! rief er Patsy zu.
Schnell in den Sattel. Fange ihn, schieße ihn nieder, wenn es nicht
anders geht!

		Da gab es keinen andern Weg, als sofort zu gehorchen, wenn er
nicht selber durch eine Kugel niedergestreckt sein wollte.

		Zwei mächtige Sprünge und er saß auf seinem Pferd und jagte
davon, dem Ausreißer nach. Er war noch nicht fünfzig Schritte
entfernt, da wußte er auch, daß der Angriff da unten vorläufig
vorbei war, denn er hörte des Anführers tiefe Stimme: Auf die
Pferde, Boys! Zieht euch zurück!

		Und schon klang hinter ihm das Pferdegestampf der Bande. Patsys
Pferd war ein ausgezeichneter Läufer, aber das des Advokaten nicht
weniger. Grayball mußte bemerkt haben, daß er verfolgt wurde, denn
er spornte sein Tier zu rasender Eile an und der junge Mann
erkannte schon nach kurzem Wettrennen, daß er ihm nicht um eine
Linie näher kam.

		Die einzige Möglichkeit, den Burschen zu fangen, ist, wenn ich
ihn abschneiden kann, dachte er. Das schien aber ganz unmöglich zu
sein, bis er plötzlich den Advokaten den Kreuzweg auf der Höhe des
Hügels erreichen und dann nach links in das Tal abbiegen sah, wo
sich der Lagerplatz der Bande befunden hatte.

		Nun kam Patsy sein ausgezeichnetes Gedächtnis zustatten. Er war
nicht umsonst den Weg schon einmal geritten, sondern hatte sich wie
immer genau orientiert über die Umgebung desselben. Da drüben links
zog sich eine Schlucht hin. Wenn er dieselbe durchschneiden konnte
und ungefährdet auf der anderen Seite wieder herauskam, sparte er
wenigstens zehn Minuten und dann hatte er seinen Mann. Also
vorwärts!

		Querfeldein durch dichtes Gestrüpp sprang das Pferd, willig dem
Zügel seines Reiters gehorchend, jetzt ging es durch sandigen
Grund, dann einen kahlen Abhang empor. Nun durch einen
hochstämmigen Nadelwald, dann auf einen Wildpfad wieder langsam
abwärts, da – was war das? Das Pferd wich plötzlich erschrocken
zurück und ging keinen Schritt mehr vorwärts.

		Patsy übersah sofort die Situation: Die Schlucht war tiefer, als
er erwartet hatte. Gerade an der Stelle, die er soeben erreicht,
bildeten zwei Felsen einen dunklen Kessel, vor dem das Pferd noch
rechtzeitig zurückgeschreckt war. Die Entfernung von einer Seite
zur andern mochte wohl zwei Meter betragen und es half nichts, da
mußten sie hinüber, [bookmark: page63]wenn der Verräter nicht entkommen sollte. Den Hals
des Tieres freundlich streichelnd, zog er es langsam zehn Schritte
zurück, schnalzte dann ermutigend mit der Zunge und stieß ihm die
Fersen in die Seiten.

		Und der Sprung gelang! Mit einem Jubelrufe hob sich Patsy im
Sattel und vorwärts ging es wieder im sausenden Galopp. Das kluge
Tier flog dahin wie der Wind, als wüßte es, um was es sich
handelte, und kaum waren zwei oder drei Minuten vergangen, da hatte
der junge Detektiv erreicht, was er wollte. Grayball kam ihm direkt
entgegengejagt, konnte sein Pferd nicht im Lauf aufhalten, bis er
dicht vor Patsy Gewalt über dasselbe bekam. Aber nun war's für den
Überlisteten schon zu spät! Patsy hatte bereits seinen Revolver
gezogen und zielte kaltblütig gerade auf die Stirn des Flüchtlings.
Herunter vom Gaul! schrie der junge Mann dem schreckensbleichen
Mann zu, und zitternd gehorchte dieser.
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		Hände hoch, befahl Patsy, immer noch schußbereit.

		Auch dieser Aufforderung kam der Advokat sofort nach. Schießen
Sie nicht! stammelte er. Ich – ich ergebe mich freiwillig, junger
Mann! Aber – aber hören Sie! Der Kapitän wird uns beide umbringen.
Lassen Sie mit sich handeln, ich will Ihnen –

		Um keinen Preis, unterbrach ihn der junge Detektiv kalt. Ich
lasse mich nicht in Unterhandlungen ein mit einem Halunken wie Sie.
Ich weiß genau, was ich zu tun habe. Da – stellen Sie sich gegen
den Baum und bleiben Sie ruhig stehen, bis der Kapitän selber
kommt. [bookmark: page64]
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		9. Kriegsrat.

		Fred Sellers hatte offenbar sein Spiel gewonnen, ohne daß Patsy
bisher auch nur das geringste hatte dazu beitragen können. Durch
Mut und Ausdauer und eine Riesenstreitmacht von drei Mann hatte der
schlaue Detektiv das große Schmelzwerk vor Zerstörung bewahrt, denn
wie sich später herausstellte, war es die Absicht der Banditen, den
Platz in Brand zu stecken und alles zu zerstören. Sobald die
wackeren Arbeiter die volle Sachlage begriffen, waren sie sofort
mit den Maßregeln des Detektivs vollkommen einverstanden und es
dauerte kaum eine Minute, um sie von der Schlechtigkeit ihres
bisherigen Geschäftsführers Downs zu überzeugen. Der
Schmelzmeister, Sam Bellow, mit seinem Assistenten, Tom Rightmeyer,
waren sofort auf Fred Sellers Seite, auch Jack Maddox, der
Ingenieur, leistete ihm ausgezeichnete Hilfe. Er war es, der Downs
im Maschinenraum beaufsichtigte, wo es nur einen einzigen Ausgang
und ein ziemlich hohes und schmales Fenster gab, so daß eine Flucht
völlig unmöglich gewesen wäre.

		Ich kenne den alten Fuchs! erklärte der Ingenieur. Man braucht
ihm bloß ein Loch zu zeigen und eine Minute damit allein zu lassen
und er entkommt. Aber keine Sorge, ich werde die Augen offen halten
wie ein Tiger.

		Downs hatte seit seiner Gefangennahme noch nicht ein Wort
gesprochen und als ihn Sellers nach der Zurückweisung der Banditen
wiedersah, hüllte er sich immer noch in Schweigen.

		Ich habe nichts zu reden, Sir, schnarrte er den Detektiv
hochnäsig an. Sie übernehmen die Verantwortung für alles, was Sie
hier tun! Aber meine Zeit wird schon kommen!

		Der Detektiv ließ den Burschen nach diesen Worten ruhig stehen
und wandte ihm den Rücken. Als er das Maschinenhaus wieder
verlassen hatte, sah er nicht weit davon fast mitten in dem Hof ein
großes eisernes, wie eine Spritze geformtes Rohr, und er fragte den
Schmelzmeister, welchen Zweck es habe.

		Das wirft einen starken Wasserstrahl nach irgend einer Richtung
des Werkes, erklärte Sam Bellow. Es steht in Verbindung mit dem
Gebirgsbach hinter den Gebäuden. Sie werden überhaupt bemerkt
haben, Sir, daß wir auf drei Seiten vor jedem Angriff geschützt
sind: Rechts und links haben [bookmark: page65]wir unersteigliche Felsmassen und im Hintergründe
das Wasser. Der einzige Punkt, wo man uns also beikommen kann, ist
da vorn in der Front, und was diese Feuerspritze betrifft, so läßt
sich damit jedes unserer Arbeiterhäuser erreichen, wenn's notwendig
ist.

		Es sollte mich aber gar nicht wundern, wenn diese Spritze jetzt
außer Tätigkeit gesetzt wäre, bemerkte Sellers. Wir wollen das
gleich untersuchen. Man fand diesen Argwohn auch voll bestätigt.
Wieder ein neuer Beweis von eures Geschäftsführers Schurkerei,
sagte der Detektiv. Offenbar sollte das ganze Werk vom Erdboden
verschwinden. Bringen Sie die Geschichte möglichst schnell wieder
in Ordnung, Mr. Bellow, und kommen Sie dann mit den übrigen Leuten
nach der Office, damit wir dort einen Kriegsrat halten.

		Sellers hatte wohl bemerkt, als er vorhin beim ersten Angriff
der Banditen durch eine der Schießscharten sah, daß Patsy unter
ihnen war, ebenso hatte er den Advokaten Grayball bemerkt, ohne ihn
allerdings bei dem unsicheren Mondlicht aus der Entfernung zu
erkennen. Er schritt jetzt hastig nach dem kleinen
Eingangspförtchen und öffnete es vorsichtig. Da lagen drei der
Banditen am Boden. Die anderen zwei waren wahrscheinlich nur
verwundet und deshalb mitgenommen worden.

		Ich glaube kaum, daß wir die Burschen zum letzten Male gesehen
haben, dachte Sellers, und es würde mich nicht im geringsten
überraschen, wenn sie uns bald einen zweiten Besuch
abstatteten.

		Er wandte sich nach der Office und drehte das elektrische Licht
an, das von einem kleinen Dynamo erzeugt wurde, welcher mit dem
Maschinenraum in Verbindung stand. In kurzer Zeit erschienen die
Arbeiter. Sie waren alle sehr aufgeregt und sprachen viel
durcheinander.

		Halt, Boys, erklärte Sellers endlich, so kommen wir zu keinem
Resultat! Laßt uns nicht zu viel Zeit verlieren, denn ich bin
überzeugt, daß wir sie noch notwendig brauchen werden. Laßt mich
euch die ganze Situation noch einmal erklären und dann wollen wir
beschließen, was weiter zu tun ist.

		In klarer, leichtverständlicher Weise berichtete nun der
Detektiv alles, was bisher zwischen ihm und Downs passiert war,
ebenso den Überfall der beiden Transportwagen und [bookmark: page66]schloß mit der Aufforderung,
den Banditen möglichst bald zu folgen und ihnen ihre Beute wieder
abzujagen.

		Wir wissen, daß der Manager Downs ein Schurke ist, erwiderte
dann Sam Bellow. Wir waren schon lange auf eine Schlechtigkeit von
ihm gefaßt. Nebenbei muß ich Ihnen noch sagen, Sir, daß wir hier
noch zweimalsoviel Goldbarren auf Lager haben, als heute
fortgeschafft wurde. Sie haben also ein ausgezeichnetes Stück
Arbeit verrichtet, Sir, indem Sie den Kapitän abhielten, hier
einzubrechen und seine Taschen zu füllen.

		Diese Anerkennung ehrt mich ungeheuer, Gentlemen! erklärte
Sellers lächelnd, aber ich möchte das andere auch gern wieder an
seinen Platz bringen, wenn ihr nichts dagegen habt. Wir können
allerdings nicht früher von hier fort, bis wir genau wissen, ob die
Banditen nicht doch noch Appetit haben nach euren Schätzen. Wann
erwartet ihr den Rest eurer Mannschaft zurück vom Tanz?

		Sie kommen jedenfalls nicht vor Anbruch des Tageslichts,
erwiderte der alte Schmelzmeister.

		Glaubt ihr, daß es Schwierigkeiten machen wird, genug Leute zur
Verfolgung der Spitzbuben zusammen zu bekommen?

		Nein, Sir! Ich bin der erste, der mitgeht, und keiner von den
Männern, die hier sind, wird zurückbleiben.

		Ich sehe, ihr habt sogar ein Telephon hier. Wohin führt die
Verbindung?

		Nach Rawlins, wo sich die Haupt-Office unserer Kompanie
befindet.

		All right. Ich werde sie aufrufen, sobald der Tag anbricht und
die Situation erklären, damit man mir gestattet, euch mitzunehmen.
Wie steht's mit den Waffen?

		Well, jeder hat sein Gewehr, die meisten auch ein paar
Revolver.

		Das genügt. Was wissen Sie von diesem Downs Näheres? Ich möchte
gern etwas mehr über diesen Burschen wissen, als ich jetzt
weiß.

		Doch außer der Tatsache, daß der Manager seit ungefähr drei
Jahren seinen hiesigen Posten bekleidete, konnte der Detektiv nur
wenig Neues und Interessantes über den Mann erfahren. Kaum hatte
das Gespräch diesen Punkt erreicht, als die Tür hastig aufgerissen
wurde, und der alte Trapper Moses Medford unter derselben erschien.
[bookmark: page67]

		Sie kommen wieder, Boß! schrie er. Die ganze Bande sprengt
soeben den Hügel herab. Sie haben eine Menge Brennholz auf ihren
Pferden und wollen jedenfalls diesmal die gefährliche Fenz
niederbrennen.

		Die Arbeiter wollten in wilder Aufregung zur Tür hinausstürmen,
doch Sellers hielt sie zurück. Halt, Boys! rief er. Da kommt mir
eben eine gute Idee! Die Männer wandten sich um. Wie weit trägt die
Feuerspritze da draußen den Strahl? Wir haben die Banditen das
erstemal mit Feuer gegrüßt, jetzt könnten wir's zur Abwechslung mal
mit einer Abkühlung versuchen.

		Ausgezeichnet! rief der alte Sam Bellow. Der Strahl, so dick wie
mein Arni, geht weit über die Fenze. Man kann ihn, kürzer und
länger geben, wie's verlangt wird. Ausgezeichnet, großartig,
Sir!

		All right! Dann an die Arbeit, Boys! Wer übernimmt die
Leitung?

		Das ist mein Geschäft! erklärte Tom Rightmeyer.

		Also vorwärts, Jungens! befahl Sellers. Ich gehe hinauf in das
obere Stockwerk, damit ich die Geschichte besser übersehen und von
dort aus die nötigen Anweisungen geben kann. Laßt das Wasser
laufen, richtet den Strahl gerade auf den Weg und bestreicht damit
zunächst eine möglichst große Fläche vorwärts und rückwärts.

		Der Detektiv sprang rasch die Treppe empor nach Downs'
Privatwohnung und öffnete das Fenster.

		Die Bande kam in rasendem Galopp den Abhang herab mit Kapitän
Thunderbolt an der Spitze, aber vergeblich suchte des Detektivs
scharfes Auge Patsy und den vorher bemerkten städtisch gekleideten
Fremden unter ihnen. Durch ein Seitenfenster blickend, sah er, daß
die Arbeiter an der Pumpe beschäftigt waren, die das Rohr speiste,
da der Treibriemen vom Maschinenhause her nicht in Ordnung zu sein
schien. Jetzt aber saß der Riemen wieder fest und die Pumpe begann
mit aller Macht zu arbeiten. In weniger Zeit, als sich hier
beschreiben läßt, sprang ein gewaltiger Wasserstrahl durch die Luft
und fiel zischend gerade mit voller Kraft an dem Punkt nieder, den
die Banditen soeben erreicht hatten.

		Für einen Augenblick stutzte der Feind, dann aber drang er mutig
vorwärts. Den Strom abkürzen! schrie Sellers befehlend hinab. Näher
an den Zaun, wenn ihr könnt! [bookmark: page68]

		Tom konnte es und tat es und der Erfolg war der gewünschte. Mit
dem fürchterlichen Wasserfall bald vor, bald hinter sich, war es
der Verbrecherbande ganz unmöglich, an ihr Zerstörungswerk zu
gehen. Sie selbst und ihr Brennmaterial mußten vollständig
durchweicht sein. Sie standen ein oder zwei Minuten völlig ratlos,
dann erfolgte ein allgemeiner und ungemein rascher Rückzug. Mit
wilden Verwünschungen zogen sie sich immer höher den Hügel hinauf.
Je besser sie dadurch von dem braven Tom Rightmeyer gesehen werden
konnten, desto beharrlicher folgte ihnen sein Strahl, bis er die
Grenze seiner Leistungsfähigkeit erreicht hatte.

		Sellers stand schon lange unten im Hofe neben dem Spritzenmann
und rieb sich vergnügt die Hände. So, sagte er dann lächelnd, das
war das Ende vom Liede!

		Das Pumpwerk wurde außer Tätigkeit gesetzt und in diesem
Augenblicke verschwand auch der letzte Bandit am Horizonte, während
ihm der silberne Mond da oben am dunklen Nachthimmel mitleidig
nachlächelte.

		Jetzt will ich mich noch einmal ein wenig mit unserem Bruder
Dowus unterhalten, Boys! Paßt inzwischen scharf auf, ob die da oben
noch eine zweite Wasserkur brauchen wollen! sagte Sellers zu den
lachenden Arbeitern und schritt nach dem Maschinenhause.

		Er fand den verräterischen Burschen widerspenstiger denn je,
doch er machte kurzen Prozeß. Nun, guter Freund, sagte er, sich
einen Stuhl direkt vor den Gefangenen ziehend und sich
niederlassend, jetzt wollen wir einmal ein vernünftiges Wort
miteinander reden. Sie haben sich in Ihrer eigenen Falle gefangen
und möchten natürlich gerne wieder heraus. Aber – mit eigener Kraft
wird Ihnen das nicht gut gelingen und namentlich dann nicht, wenn
Sie mir gegenüber nicht eine andere Tonart anschlagen. Ich kenne
Sie nicht näher und gebe eigentlich nichts darum, was aus Ihnen
wird. Was ich wünsche, ist: Die gestohlenen Transportwagen wieder
dahin zurückzubringen, wohin sie gehören. Wenn Sie mir den Weg dazu
zeigen wollen, verpflichte ich mich, auch Ihnen einen Weg
freizumachen.

		Ein Strahl der Hoffnung blitzte in den Augen des verstockten
Geschäftsführers auf und er antwortete endlich etwas lebhafter als
bisher: Ich habe bereits früher von Ihrer Geschäftspraxis [bookmark: page69]gehört, Sir. Man
erzählte nur, daß Sie nie Ihr Wort brächen, auch nicht gegen
solche, die sich einer strafbaren Handlung schuldig gemacht haben.
Wenn ich mich nun verpflichte, Ihnen zur Erlangung des Goldes
behilflich zu sein, werden Sie dann auch Ihr Versprechen gegen mich
halten?

		Ich schwöre es.

		Was werden Sie tun?

		Das kann ich Ihnen natürlich augenblicklich noch nicht sagen,
aber ich schwöre Ihnen, daß ich Ihnen zur Flucht verhelfen werde,
daß Sie entkommen werden, daß Sie niemals in Ihrem Leben wegen der
Ereignisse dieser Nacht zur Rechenschaft vor eine Gerichtsbehörde
gezogen werden sollen.

		Downs zögerte einen Augenblick. Es fiel ihm offenbar schwer, zu
einem Entschluß zu kommen. Ich nehme Ihren Vorschlag an, sagte er
endlich.

		Well, wohin wird das gestohlene Gold gebracht?

		Nach dem Tale des Todes.

		Warum dorthin?

		Dort soll es geteilt werden.

		Also sollten auch Sie dorthin kommen?

		Ja.

		Und die hiesigen Vorräte? Was sollte damit geschehen?

		Der Kapitän hat sie also nicht bekommen?

		Glücklicherweise nicht.

		Dann kommen sie also auch gar nicht in Betracht. Was hat es zu
sagen, welche Pläne wir damit hatten?

		Da haben Sie allerdings recht! Kehren wir also zu unserem
Geschäft zurück: Wo ist das Todestal?

		Ich weiß es nicht, denn ich war noch niemals dort, doch ich kann
es ausfinden für Sie.

		Wie?

		Ich kenne ein Mädchen, das den Kapitän heiraten soll, aber
nichts von ihm wissen will, sondern auf eine Verbindung mit mir
wartet. Sie war bereits in dem Schlupfwinkel der Banditen und wird
uns hinführen.

		Wo ist das Mädchen?

		Ihr Vater ist Goldsucher. Gegenwärtig ist er in den Bergen, um
neue goldhaltige Stellen zu suchen. Das Mädchen wohnt ungefähr
zwanzig Meilen von hier.

		Sind Sie breit, uns zu ihr zu führen und sie zu überreden, daß
Sie mit uns geht? [bookmark: page70]

		Ja, wenn Sie mich vor Kapitän Thunderbolt schützen, wenn wir ihm
entgegentreten.

		Ah, Sie wollen selbst mit bis in das Todestal hinein?

		Ich gehe dahin, wohin das Mädchen geht.

		Wie Sie wollen. Sie können uns allerdings nur als mein
Gefangener begleiten. Wenn einer von Ihren Leuten etwas gegen Sie
unternimmt, kann ich es dann natürlich nicht verhindern.

		O, davor fürchte ich mich nicht im geringsten. Lassen Sie mich
nur am Ende des Streifzugs mit dem Mädchen entfliehen, weiter will
ich nichts.

		Das verspreche ich Ihnen nochmals bei meiner Ehre. Jetzt muß ich
Sie wieder verlassen, um nochmals mit den Leuten über die
Verfolgung zu sprechen.

		Wollen Sie nicht meine Arme frei machen?

		Das kann ich nur mit Bewilligung der übrigen tun, doch wenn wir
aufbrechen, soll es geschehen.

		Sellers kehrte nun zu den Arbeitern zurück und berichtete ihnen,
was er bei Downs erreicht hatte, ohne natürlich etwas von dem
Versprechen zu erwähnen, welches er demselben gegeben hatte.

		Gut, erklärte Sam Bellow, nun folgen Sie aber meinem Rate, Sir,
und lassen Sie das Telephon nach Rawlins in Ruhe. Es würde uns doch
nichts helfen, wenn wir die Kompanie in Alarm versetzen. Lassen Sie
uns ruhig hier selbständig Vorgehen. Wir haben genug Leute, Waffen
und Pferde, und die Hauptsache ist nur, daß Sie diesen Downs fest
in den Fingern haben, daß er auch sein Wort hält. Das ist alles,
was wir brauchen. Dann werden wir schon den Banditen ihr sauberes
Handwerk für immer legen.

		Schön, erklärte der Detektiv, ich hatte auch schon meine Meinung
mit dem Telephon geändert und freue mich, daß Sie der gleichen
Meinung sind wie ich.

		Also wollen wir uns an das Frühstück machen, erwiderte Sam,
damit alles in Ordnung ist, wenn die Leute vom Tanze
heimkommen.

		Diese kamen um fünf Uhr und waren allerdings nicht wenig
erstaunt über das, was sich inzwischen in den Perkinswerken
zugetragen hatte. Mit ihnen kam auch der junge Buchhalter und er
war der einzige, der seine Stimme zugunsten Downs' erhob. Sams
Erklärungen und Fred Sellers' [bookmark: page71]Autorität taten aber rasch ihr Werk und um sechs
Uhr war man zur Verfolgung bereit. Etwa fünfzehn Mann wurden in den
Werken zurückgelassen, während Sellers mit zweiunddreißig Arbeitern
und seiner eigenen Streitmacht von drei Mann in die Berge
hineinritt. So konnte nun der Kampf gegen den gefährlichen Kapitän
Thunderbolt beginnen, man wollte den Fuchs aufsuchen in seinem
eigenen Schlupfwinkel, dem geheimnisvollen Todestale, von dem sie
wohl alle schon gehört hatten, dessen Lage aber niemand zu kennen
schien. Der Detektiv hatte nun, was er wollte: Genug Leute und noch
dazu solche, die ein Interesse daran hatten, daß ihr Feind endlich
unschädlich gemacht wurde.

		[image: .]

	
		
		10. Im Tale des Todes.

		Kehren wir zurück zu Patsy und seinem Gefangenen!

		Es war eigentlich eine große Unvorsichtigkeit, daß der junge
Mann auf die Anerbietungen des New-Yorkers nicht einging, denn die
Gelegenheit, so leichten Kaufs aus der Nähe der Banditen
davonzukommen, kam vielleicht nicht so bald wieder und es war
durchaus nicht sicher, ob der Kapitän durch Patsys gegenwärtiges
Verhalten sein Mißtrauen schwinden ließ.

		All right, junger Mann! Sie werden sehen, wozu es führt,
erklärte der Advokat höhnisch. Sie verstehen das Spiel dieses
Kapitäns Thunderbolt nur halb. Die größte Eselei, die ich begehen
konnte, war, daß ich euch Detektive aufsuchte, um von euch etwas zu
verlangen, was ich selber tun konnte!

		Hahaha! lachte Patsy. Glauben Sie etwa, mein Chef läßt sich von
so einem Spitzbuben, wie Sie, hinters Licht führen und als Mörder
dingen? Es war allerdings eine große Dummheit – aber ich glaube, da
kommen sie schon, die wir mit Sehnsucht erwarten.

		Einen Augenblick später erschien tatsächlich der Kapitän mit
seiner Bande an der nächsten Wegbiegung. Ah! Hast du ihn doch
erwischt! rief der Anführer. Das ist recht. Ich dachte schon, ich
würde euch alle beide nicht Wiedersehen!

		Da haben Sie allerdings falsch gedacht, Kapitän, war die kecke
Antwort Patsys. Und nachdem ich Ihnen die Gelegenheit [bookmark: page72]dazu verschafft
habe, werden Sie wohl durch eine Untersuchung des Mannes
feststellen, ob ich die Wahrheit gesagt habe oder nicht.

		Soll sogleich geschehen, mein Junge, erwiderte der Angeredete.
Du bleibst hier, sagte er zu Patsy, ihr andern könnt langsam
vorausreiten! befahl er seinen Leuten, die sofort dieser
Aufforderung nachkamen.

		Thunderbolt wartete, bis sie etwa zwanzig Schritte entfernt
waren, dann wandte er sich mit finsteren Blicken zu seinem
Gefangenen und sagte: Nun, wie steht's? Werde ich jetzt endlich in
diesem Gewirr von Lügen einmal klar sehen? Sie kamen zu mir mit der
Erklärung, Sie seien Downs' Bruder und versprachen mir, die
Perkinswerke in meine Hände zu liefern. Sie haben Ihre
Versprechungen bis jetzt großartig erfüllt, muß ich gestehen!

		Erhielten Sie nicht die Wagen? fragte der andere trotzig. Auch
die Werke wären jetzt in unseren Händen, wenn diese verd– Detektive
nicht dahinter steckten. Ich bin fest überzeugt, daß dieser Sellers
die Hand im Spiele hat.

		Wer hat jemals etwas davon gehört, daß dieser Detektiv hier sein
könnte?

		Dort steht sein Assistent!

		Beweise es! rief Patsy scheinbar zornig. Ich bin jederzeit
bereit, mich durchsuchen zu lassen. Mein Name ist Tom Baxter so
gewiß, wie der Ihrige Grayball ist.

		Unsinn, ich habe niemals anders als Downs geheißen.

		Genug, wir werden darüber gleich Klarheit haben, mein Freund,
sagte der Kapitän. Die Hände hoch! Wenn er sich gegen mich wehrt,
schießt du! Hörst du, Tom?

		Gewiß, Kapitän, und ich werde Ihren Befehl mit Vergnügen
ausführen.

		Damit war das Schicksal des Advokaten besiegelt. Die Briefe und
Geschäftskarten, die bei ihm gefunden wurden, bestätigten
vollständig Patsys Behauptung. Kapitän Thunderbolt zog eine kleine
Laterne hervor und prüfte beim Scheine derselben die Papiere
sorgfältig, ohne ein Wort zu sagen. Grayball zitterte dabei vor
Furcht an allen Gliedern und schien in den Erdboden versinken zu
wollen.

		Vermutlich ist's nun zwischen uns beiden aus? sagte er mit
verstörtem Gesicht. Ich – ich möchte Ihnen einen Vorschlag machen,
Sir. Ich kann Ihnen eine größere Barsumme [bookmark: page73]innerhalb achtundvierzig Stunden
liefern, die Sie auf andere Weise niemals bekommen würden.

		Alle Versprechen Ihrerseits nützen nichts, erwiderte der Kapitän
kalt. So hat also dieser junge Mann doch die Wahrheit gesprochen.
Ich bin der einzige Sohn von Elias Sniffin. Mein Vater ist
scheint's tot und hat mich jedenfalls enterbt, weil ich ihn einst
bestahl und dann nie mehr etwas von mir hören ließ. Oder nein –

		Er hatte nochmals ein größeres Papier entfaltet und las es
aufmerksam durch. Dann sagte er: Diese Abschrift des Testaments da
zeigt, daß mein Vater mich doch nicht ganz verstieß. Sie, Grayball,
oder was sonst Ihr richtiger Name sein mag, sind nur als
Vermögensverwalter eingesetzt, bis ich gefunden würde, Sie waren
ebenso verpflichtet, nach Charles Burton, dem Sohn meiner
unglücklichen Schwester zu suchen, die einst mit einem Diener
meines Vaters davonging und sich in ihrer Not noch kurz vor ihrem
Tode vergeblich an unseren Vater gewendet hat, wie mir der Junge
erzählte, der seltsamerweise gestern in meine Hände fiel. Sie
müssen gewußt haben, wer und wo er war. Es ist mir jetzt ganz klar,
daß nur Sie gestern abend den Schuß auf ihn abgefeuert haben, um
ihn zu töten.

		Der Entlarvte wurde immer bleicher und verstörter und bemühte
sich vergeblich, seine Fassung zu bewahren. Aber der Ankläger fuhr
unbeirrt fort: Eigentlich sollte ich keinen Augenblick zögern,
Ihnen eine Kugel durch das Hirn zu jagen, denn ich bin nicht im
geringsten im Zweifel, daß Sie, wenn wir bei unseren Geschäften da
unten in den Schmelzwerken nicht gestört worden wären, eine
Gelegenheit gesucht und gefunden hätten, mich umzubringen. Ich wäre
ein toter Mann, geradeso wie Sie einer sein werden, sobald Sie
alles das getan haben, wozu ich Sie noch brauche.

		Patsy war diesen Auseinandersetzungen mit größter Aufmerksamkeit
gefolgt. Das meiste davon war ihm schon bekannt, denn sobald der
Name Sniffin gestern von dem Jungen vor Sellers genannt worden war,
konnte er sich leicht zusammenreimen, aus welchem Grunde dieser
Winkeladvokat ein so großes Interesse hatte, Charles Burton
beiseite zu schaffen. Neu war ihm nur, daß der Kapitän der Onkel
des Burschen war.

		Nun? fragte der Bandenführer den New-Yorker. Haben [bookmark: page74]Sie etwas zu Ihrer
Verteidigung zu sagen? als Grayball nicht den geringsten Laut von
sich gab.

		Nichts, das Spiel ist in Ihrer Hand. Aber ich warne Sie, mich zu
ermorden. Es wird sich viel besser für Sie bezahlen, wenn Sie mich
leben lassen, wie ich Ihnen später beweisen werde.

		Und du? wandte sich jetzt der Kapitän an seinen jungen
Begleiter. Soll ich dich auch noch untersuchen?

		Tun Sie das, Kapitän! erwiderte Patsy ruhig.

		Ich will das jetzt bleiben lassen. Der Umstand, daß du so
schnell damit einverstanden bist, macht es unnötig. Du hast mir
einen großen Dienst erwiesen, Junge. Ich bin nun, wie es scheint,
mehrfacher Millionär. Well, vielleicht nehme ich dich mit nach
New-York, das du so gut zu kennen scheinst und wo du wahrscheinlich
noch dein Glück machen wirst, inzwischen mußt du mir aber noch
weitere Beweise liefern, daß du mir ergeben bist, indem du auf
diesen Burschen hier gut aufpaßt!

		Mit größtem Vergnügen, Sir.

		Du bringst ihn jetzt mit vier von meinen Leuten nach dem
Todestale, während ich mit den übrigen noch einen Angriff auf die
Werke versuchen will, um den Burschen da unten zu zeigen, daß wir
uns nicht wie die Schulbuben heimschicken lassen.

		Damit war die gefährliche Unterredung zu Ende und Patsy hatte
sein gefährliches Spiel gewonnen, wenigstens vorläufig.

		Zehn Minuten später befand er sich mit vier anderen unterwegs
nach dem geheimnisvollen Schlupfwinkel der Bande, den gefesselten
Advokaten an seiner Seite.

		Bevor sie aufgebrochen waren, hatte der Kapitän einen der
Banditen, Dan Mc Nutt, beiseite gezogen und mit ihm eine besondere
längere Unterredung gehabt. Um was es sich dabei handelte, sollte
Patsy später erfahren.

		Ihr Weg führte an dem alten Lagerplatze vorbei nach dem zweiten
Ausgang des Tales, sie passierten dann eine unwegsame, von Steinen
und Geröll bedeckte Gegend, die immer mehr bergauf führte. [bookmark: page75]

		Mehrere Stunden lang ging es in gestrecktem Galopp immer weiter
hinein in das wilde Big Horn-Gebirge und zwanzig Meilen waren sie
wohl geritten, ohne daß jemand das Schweigen unterbrochen
hätte.

		Das Ende ihres nächtlichen Rittes konnte nicht mehr allzu fern
sein; der Tag begann eben zu dämmern, als Grayball endlich wieder
das Wort ergriff und zu dem noch immer neben ihm reitenden Patsy
sagte:

		Es würde sich doch vielleicht für Sie lohnen, meine Vorschläge
noch einmal anzuhören, junger Mann, ich glaube, Patsy ist Ihr
Name.

		Ich will nicht ein Wort von Ihnen hören, solange Sie mich für
den halten, der ich gar nicht bin.

		Also Tom Baxter meinetwegen.

		Well, und was nun?

		Haben Sie sich gemerkt, was ich Ihnen bereits früher sagte. Sie
erhalten hunderttausend Dollar, wenn Sie mir aus dieser
unangenehmen Lage helfen.

		Ich will mir's überlegen, erwiderte Patsy kurz und lenkte sein
Pferd möglichst weit weg von seinem Gefangenen, da er merkte, daß
sich Dan Mc Nutt zu ihnen umwandte, da er auf das leise geführte
Gespräch aufmerksam wurde.

		Man ritt wohl noch eine Stunde, während der die Tiere zur Eile
angetrieben wurden, so gut das die immer unwegsamer werdende Gegend
erlaubte, endlich erreichten sie die Spitze der Gebirgskette und
ritten jetzt etwas langsamer ein noch ziemlich dunkles, halb vom
Morgennebel erfülltes Tal hinab, das von einem kleinen Bache
durchflossen und an vielen Stellen mit mächtigen Steinblöcken
übersät war.

		Dicht neben einem der letzteren, halb dahinter versteckt und von
einer mächtigen Steineiche überschattet, stand eine Blockhütte,
hinter der der Gebirgsbach rauschend zwischen den Steinen
herabsprang.

		Ein kleiner Garten, hübsch eingezäunt und mit allerlei Gemüse
bepflanzt, zeigte, daß die Bewohner der Hütte sich hier in der
Wildnis des Westens ganz behaglich eingerichtet und nicht die
Absicht hatten, den Platz so schnell wieder zu verlassen. Die ganze
Umgebung des Häuschens ließ erkennen, daß hier eine weibliche Hand
wirkte. [bookmark: page76]

		Davon sollten die frühen Ankömmlinge auch bald direkt überzeugt
werden, denn kaum konnte das Gestampf der Pferdehufe dorthin
gedrungen sein, als sich auch schon die niedere Tür des Blockhauses
öffnete und ein reizendes Mädchen in sauberem, einfachem Kleide mit
verwunderten Blicken erschien und beim Näherkommen der Reiter
ausrief: Ah, Sie sind es, Dan? Was ist so früh schon los?

		Wir sind auf dem Heimwege, Sophie, war die Antwort.

		Das sehe ich, sagte das schöne Mädchen lächelnd, fügte aber dann
mit einem ernsten Blicke hinzu: Wer ist der Gefangene?

		Ich will verd– sein, wenn ich das weiß, knurrte Dan. Irgend ein
schlechter Kerl, der dem Kapitän in den Weg gelaufen ist.

		Während er das sagte, war der Bandit aus dem Sattel gesprungen
und die drei anderen folgten sofort diesem Beispiel.

		Ein lediges Pferd wurde herbeigeführt, das die Burschen
mitgeführt hatten und über dessen Zweck Patsy bisher noch nicht die
geringste Ahnung gehabt hatte.

		Jetzt sollte er es erfahren.

		Plötzlich, als Dan noch freundlich mit dem Mädchen redete,
schlang er den Arm um ihre Hüfte.

		Zuerst dachte Patsy, es handelte sich nur um einen Scherz, als
er sah, wie sich das Mädchen heftig wehrte und dem frechen Burschen
mit den Nägeln ins Gesicht fuhr.

		Da wurde sie auch schon von den anderen Kerlen gepackt, auf das
Pferd gehoben und mit den Füßen festgebunden.

		Laßt mich los! Laßt mich los! schrie die Überwältigte und wehrte
sich verzweiflungsvoll gegen die starken Hände.

		Nur ein höhnisches Lachen war die Antwort.

		Was habt ihr mit mir vor? rief die Gefesselte mit zornig
gerötetem Gesicht. Bei Gott! Das soll euch schlecht bekommen, ihr
Räubergesindel!

		Hilft alles nichts, mein Täubchen, erklärte Dan kaltblütig. Es
geht jetzt nach dem Todestale, wie der Kapitän befohlen hat. Du
hast ihn lange genug an der Nase herumgeführt, [bookmark: page77]aber heute hast du einen
unglücklichen Tag, schöne Sophie, deine Zeit ist gekommen.

		Er trat zu dem Pferde und drückte ihr die Zügel in die Hand.

		Die Sache ist natürlich nicht so schlimm, wie sie aussieht,
sagte er dann etwas freundlicher. Aber der Boß meinte nur, du
könntest vielleicht keine Lust haben, schon heute mit ihm Hochzeit
zu feiern und deshalb gab er mir den Rat, dich ein wenig zu
überfallen, damit du uns nicht etwa an einem so wichtigen Tage
entschlüpfst, wie du's schon ein paarmal getan hast, wenn's Ernst
werden sollte.

		Nie, nie werde ich ihn heiraten, den Verbrecher! schrie das arme
Mädchen, lieber stoße ich ihm selber das Messer in die Brust. Und
ihr Schandgenossen sollt mit meiner Hilfe noch alle an den Galgen
gelangen, wohin ihr gehört!

		Nur ein Hohngelächter folgte auf diesen Ausbruch der Wut und
Verzweiflung und die schöne Gefangene fand in wenigen Augenblicken
ihre Selbstbeherrschung wieder. Willig, wenn auch mit verächtlichen
Blicken, ließ sie ihr Pferd antreiben, und es ging wieder
vorwärts.

		Während der folgenden halben Stunde, in der man das Tal
durchritt, führte der Weg wieder steil aufwärts. Endlich erreichte
man eine mächtige Felsengruppe, deren Spitzen sich wohl hundert Fuß
hoch über ihnen befanden.

		Dan Mc Nutt steckte die Finger in den Mund und ließ dreimal
einen langen Pfiff ertönen.

		Nach kurzer Zeit wurde das Signal erwidert und auf dem
niedrigsten der Felsen, etwa zwanzig Fuß über ihnen erschien ein
mit einer Büchse bewaffneter Mann und blickte vorsichtig nach
unten.

		Ah, ihr seid es! schrie er dann. Wo ist der Kapitän?

		Er wird bald nachkommen, erwiderte Dan. Öffne das Tor!

		Als der Mann im nächsten Augenblick wieder verschwand, wartete
Patsy mit großer Spannung, was nun geschehen würde.

		Plötzlich erklang dicht neben ihm ein metallischer Ton, als ob
zwei Eisen aufeinander knirschten und ein Teil des Felsens wich
zurück. Kunstvoll waren mehrere große Felsstücke in schweren
Holzrahmen befestigt und rollten auf jedenfalls von einem
Eisenbahnwagen gestohlenen Rädern langsam, [bookmark: page78]aber gleichmäßig beiseite, so daß
man nun im Hintergrunde deutlich ein zweites kleineres Holztor
sehen konnte, durch das bequem ein großer Reiter, ja, ein größerer
Transportwagen hindurchfahren konnte und an dem jetzt der
bewaffnete Mann lehnte, der Wächter, den sie schon auf dem Felsen
gesehen hatten.

		Die kleine Karawane setzte sich sofort wieder in Bewegung und
erreichte nach kaum zwanzig Pferdelängen einen schmalen, von hohen
Felsen begrenzten Paß, in dem sie etwa zehn Minuten schweigend
vorwärts ritten. Dann aber verbreiterte sich plötzlich das Tal,
rechts von ihnen ergoß sich ein rauschender Bach in eine dunkle
breite Öffnung, die Umgebung wurde immer schöner, grüner,
fruchtbarer und auf einmal lag vor ihnen im prächtigsten
Morgensonnenschein ein sich sanft an einen Abhang anlehnendes
Gelände mit saftigen Wiesen, mächtigen Eichen und wilden Nußbäumen,
ein entzückender Anblick mit dem weidenden Vieh, Kühen und Pferden.
Im Hintergrunde erhob sich wieder ein mächtiger Felskegel und am
Fuße desselben konnte jetzt Patsy deutlich eine Anzahl Blockhütten
bemerken, aus denen helle Rauchwölkchen zum blauen Himmel
emporkräuselten, in der Tat ein Räuberschlupfwinkel, wie er nicht
besser gewünscht werden konnte.

		Da erklang lautes Hundegekläff und der starke Dan ritt an Patsys
Seite, ihm zurufend:

		Da sind wir, Tom Baxter. Das ist das Todestal! Keiner kommt hier
lebendig heraus, wenn er nicht zu uns gehört. [bookmark: page79]
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		11. Der weiße Tod.

		Kaum eine Stunde nach der Ankunft Patsys mit seinen Begleitern
im Todestale erschien auch der Kapitän mit dem Rest der Bande. Etwa
vier Stunden später, oder um es ganz genau zu sagen, halb elf Uhr
vormittags erreichte Fred Sellers und seine Leute die Hütte, wo die
Tochter des Goldsuchers, Sophie Mink, von den Räubern
gefangengenommen und fortgeführt wurde.

		Hier ist der Platz, sagte Downs, der bisher immer neben dem
Detektiv geritten, nachdem man ihn auf Sellers' Verwendung hin von
den Fesseln befreit hatte.

		Das ist die Hütte des alten Mink und Sophie sollte hier
sein.

		Aber die Gewünschte war nicht da, wie wir schon wissen, sie war
einer Einladung gefolgt, die ziemlich ungestüm und gewaltsam
erfolgte und der auch eine kräftigere Person nicht hätte
widerstehen können.

		Die einzige Person in oder vielmehr vor der Hütte war ein
halbblinder und halbtauber alter Indianer, der auf einer Bank vor
dem Hause saß.

		Lassen Sie mich mit dem Alten reden, Sir, sagte Downs. Da ist
irgend etwas mit Sophie nicht in Ordnung.

		Lucky, wo ist der alte Mann? rief Downs laut.

		In den Bergen, Gold suchen, war die kurze Antwort.

		Wo ist Miß Sophie?

		Weiß ich nicht. Ist heute morgen gegangen, Boß.

		Hat sie dir nicht gesagt, wohin sie wollte?

		Nein. War Rabbits (Kaninchen) schießen. Ich kam zurück, sie war
fort. Hoffe, sie kommt bald, möchte Mittagessen haben.

		Das wurde alles mit langsamer, halblauter, verdrossener Stimme
gesagt und die Augen des Alten blinzelten unruhig hin und her,
während er sprach

		Er ist glücklicherweise nur halbtaub, erklärte Downs mit leiser
Stimme. Es ist so, wie ich fürchtete, Mr. Sellers, und bereits
unterwegs sagte. Der Kapitän ist wütend über den Mißerfolg bei dem
heutigen Überfall und hat das Mädchen mit nach dem Todestale
geschleppt, weil er weiß, daß er mir [bookmark: page80]damit den größten Verdruß bereiten kann.
Nun, ich stehe ganz auf Ihrer Seite. Ich werde dem Halunken eine
Kugel in den Kopf jagen, sobald ich ihn sehe.

		Was ist aber nun zu tun?

		Wir müssen diesen Lucky bearbeiten. Haben Sie etwas Gold bei
sich?

		Gewiß, ich habe eine Anzahl Zwanzigdollarstücke.

		Eins genügt, der Alte ist ganz toll auf Gold. Er weiß alles über
das Todestal und um aufrichtig zu sein, auch ich weiß manches,
obgleich ich noch nie dort war und, so seltsam es Ihnen erscheinen
mag, diesen Kapitän Thunderbolt noch niemals gesehen habe,
ausgenommen bei jenem ersten Überfall vor zwei Jahren, wo wir ihn
schon einmal mit seiner Bande blutig zurückwiesen. Sie sehen, Mr.
Sellers, ich bin bereit, Ihnen alles zu sagen.

		Genug, sagte der Detektiv. Ich werde Sie nicht weiter mit
unnötigen Fragen quälen. Was nun?

		Hier Lucky. Komm einmal her, dieser Herr will dir ein Goldstück
schenken!

		Der alte Indianer kam mit einer Behendigkeit dahergehumpelt, die
man ihm gar nicht zugetraut hätte. Sellers hielt das
Zwanzigdollarstück zwischen zwei Fingern, daß es in der Sonne
funkelte. Das gehört dir, Lucky, wenn du Mr. Downs sagst, was er
von dir wissen will! rief er ihm ins Ohr.

		O, ich will, sagte der Alte mit einem habgierigen Blick auf das
Gold, ich will alles sagen, was kann helfen Miß Sophie. Der Kapitän
muß sie geholt haben, als ich nicht hier war.

		So ist's, Lucky, erwiderte Downs laut. Der schlechte Halunke hat
sie nach dem Tale des Todes entführt.

		Ja, so wird's sein. Ich verfolgte den Zug, eine ganze Masse
Männer. Zuerst kamen große Wagen. So etwas ist noch nie passiert im
Todestale. Dann ein andrer Trupp mit einem Mädchen, ich konnte es
nicht gut sehen, weil ich zu hoch oben stand, und dann wieder viel
Männer, alle drei habe ich gesehen. Hahaha, da – ich sage alles –
alles für das Gold!

		All right, fuhr Downs fort, Lucky, du weißt den Weg durch das
Tor, aber du weißt nicht, wie man hindurch kommt.

		Nein, nein! Wer durch will, muß sterben. Es ist immer ein
Wächter dort. [bookmark: page81]

		Aber es gibt noch einen anderen Weg in das Tal, Lucky, nicht
wahr?

		Ja, ja, aber da ist der weiße Tod. Er bringt euch um und die
Pferde dazu, wenn ihr nicht zur rechten Zeit kommt.

		Du kennst den weißen Tod?

		Der Alte lachte pfiffig auf. O, gewiß, sagte er. Mir tut er
nichts. Wenn es sprudelt und speit, geht man ihm eben aus dem Wege
und wartet, bis er fertig ist. Dann heißt es aber schnell machen,
denn wenn er wieder anfängt, fängt er euch und ihr seid tot. O, ich
sage alles für Gold!

		Der Indianer war offenbar auch nicht mehr recht
zurechnungsfähig, denn Sellers verstand vorläufig noch nicht, was
er eigentlich mit dem weißen Tode meinte, aber Downs schien es zu
wissen.

		Wie lange haben wir zu warten? fragte er.

		Das kann ich jetzt nicht sagen, aber ich weiß es, wenn ich den
Schaum auf dem Wasser sehe.

		Ist es weit von hier?

		Nein.

		Kannst du uns hinführen?

		Damit uns der Kapitän tötet – nein!

		Doch, Lucky, denk an Sophie. Du weißt, wie sie den Mann haßt.
Denke daran, wie unglücklich sie wird, wenn sie immer dort bleiben
muß und wir sie nicht bald herausholen!

		Sie haßt ihn schrecklich. Arme Sophie! Sie denken, Ihre Leute
können Thunderbolt durchprügeln und Sophie herausholen?

		Wenigstens versuchen wollen wir's.

		Gebt mir das Gold. Ich bringe euch alle hin! rief der Indianer
plötzlich mit unerwarteter Energie und hielt seine offene Hand
hin.

		Du bekommst noch eins, Lucky, wenn du uns hilfst und wir wieder
glücklich herauskommen.

		Ich helf euch, Boß. Ich muß Sophie wieder haben, damit sie mich
versorgt!

		Er humpelte nach einem nahen Stalle und man mußte einige Minuten
warten, ehe er endlich wiederkam, an der Hand [bookmark: page82]ein Pferd führend, das jedenfalls
dem alten Mink gehörte.

		Was war aber für eine Veränderung mit dem Indianer
vorgegangen?

		Sein Gesicht war greulich mit roter und gelber Farbe beschmiert
und in das Haar hatte er zwei große Hühnerfedern gesteckt.

		Auch ein langes stumpfes Messer und ein altes Beil hatte er bei
sich. Seine kleinen wässerigen Augen funkelten kampflustig und das
frühere Zittern war vollständig aus seinem Körper verschwunden.

		Die Männer lächelten, aber sie waren mit dieser Aufmunterung des
Alten ganz zufrieden.

		Sellers hatte inzwischen von Downs erfahren, daß der sogenannte
weiße Tod nichts anderes als eine plötzlich hervorbrechende und
dann wieder versiegende Quelle sei, die jedenfalls nur die
Fortsetzung eines unterirdischen Wasserlaufes bilde, durch den man
wahrscheinlich in das Tal des Todes gelangen konnte. Jetzt schwang
sich der Alte auf das Pferd, blickte sich nach Indianerart
vorsichtig ringsum und winkte dann, ihm zu folgen. Sie ritten
denselben Weg, den die Banditen genommen, wenigstens fünf Minuten
lang hinter der Hütte empor, immer dem Laufe des Baches nach, d. h.
der Quelle zu, dann hielt der Indianer plötzlich einen Augenblick
an und zeigte stumm nach rechts hinauf.

		Sellers verstand sofort, was er meinte: In dieser Richtung lag
jedenfalls der eigentliche Eingang zu dem Tale und der Detektiv
hielt den Alten einen Moment am Arme fest und winkte ihm, etwas zu
warten.

		Dann wandte er sich an seine Begleiter und erklärte ihnen,
welche Bewandtnis es mit dem sogenannten weißen Tode habe.

		Er stellte es jedem frei, den gefährlichen Weg zu passieren oder
nicht, und den zehn Mann, die zögerten, ihr Leben in eine so
augensichtliche Gefahr zu begeben, sagte er:

		Gut, wenn Kapitän Thunderbolt doch Gelegenheit [bookmark: page83]finden sollte, zu entkommen,
so muß er jedenfalls hier vorüber und ich verspreche dem von euch,
der ihn mir tot oder lebendig überliefert, zweitausend Dollar.
Vergeßt das nicht. Solltet ihr durch Übermacht zerstreut werden, so
wartet hier in der Nähe, bis wir zurückkommen, kommen wir aber nach
zwölf Stunden überhaupt nicht wieder, dann reitet hinüber nach
Tensleep und erzählt, was hier passiert ist. Dann muß an den
Gouverneur von Wyoming telegraphiert werden, daß wir alle im
Todestale umgebracht worden sind!

		Damit hatte Sellers gewissermaßen sein Testament gemacht und der
gefährliche Marsch konnte ohne die zehn Zurückbleibenden
fortgesetzt werden.

		Lucky ritt voraus. Es ging auf einem gewundenen sehr unbequemen
Wege immer höher empor, bis der Alte auf einmal vor einem dichten
Gebüsche wieder Halt machte und lauschte. Immer noch hörte man ganz
in der Nähe das Rauschen des wilden Gebirgswassers. Er bog die
Zweige des Unterholzes auseinander und versuchte einige davon mit
seinem alten stumpfen Beil abzuhauen. Da das aber natürlich nicht
ging, sprang er vom Pferde, faßte es am Zügel und schritt weiter
vorwärts.

		Wollten die andern ihn nicht aus dem Auge verlieren, so mußten
sie seinem Beispiele folgen.

		Der Durchbruch durch das Dickicht dauerte aber keine Minute,
dann kamen sie an ein schmales Felsentor, und durch dasselbe
hindurchschlüpfend, in einen engen Durchgang ähnlich dem, der auch
hinter dem anderen geheimen Eingang nach dem Todestale lag.

		Man konnte hier gut die Tiere wieder besteigen, war aber kaum
zehn Minuten im Sattel, als sich gerade vor ihnen eine haushohe
Rauchwolke zeigte und ein starker Schwefelgeruch bemerkbar
wurde.

		Der alte Lucky hielt plötzlich still und beugte den Kopf weit
vor. Dann zeigte er mit der Rechten vorwärts und Sellers konnte
deutlich unterscheiden, daß der weiße Nebel aus einer Bodensenkung
emporstieg, die etwa zehn Meter im Umfang mit zischendem,
schaumbedeckten Wasser gefüllt war und in deren Hintergrund sich
ein dunkles Felsentor öffnete, [bookmark: page84]während ringsum eine fast tropische Vegetation
zeigte, daß hier eine heiße Quelle emporsprudelte.

		Seht! Der weiße Tod! rief der alte Indianer. Wir müssen warten.
Wir sind schon im Todestale, aber wir müssen warten, bis der Dampf
geht.

		*

		Kehren wir zunächst noch einmal zu Patsy zurück, ehe wir seinem
Chef in den Kampf gegen den weißen Tod folgen.

		Der junge Mann befand sich kaum drei Meilen davon entfernt in
einem anderen Seitentale, das, durch eine mächtige Felsenmauer von
diesem getrennt, schon den ganzen Morgen von lebhaftem Treiben
erfüllt war. Patsy war bei seiner Ankunft in dem
Verbrecher-Schlupfwinkel natürlich mit Jubel begrüßt worden. Nicht
ein Wort oder eine Bewegung der anderen Banditen deutete an, daß er
sich in irgend einer Gefahr befinde. Ja, es war zweifelhaft, ob
einer von den Burschen von dem Verdacht des Kapitäns gegen Patsy
eine Ahnung hatte, denn dieser Mann würdigte auch nicht einen
seiner Genossen seines vollen Vertrauens, nicht einmal seinen
besten Freund, den langen Dick Wright. Dieser war es auch, der
Patsy bei seiner Ankunft sofort freundlich mit ausgestreckter Hand
entgegenkam, und das nächste, was der junge Detektiv dann bemerkte,
waren die zwei Transportwagen, halb zwischen dem Ausgang und den im
Hintergrunde liegenden Hütten. Dick hatte allerlei Fragen über den
verunglückten Überfall der Perkinswerke zu stellen, sobald aber
seine Neugier nur einigermaßen befriedigt war, fragte ihn Patsy
selbst nach seinem jungen Kameraden Charles Burton.

		O, es geht ihm gut, erklärte Dick. Seine Wunde ist nicht
gefährlich und das Fieber ist schon vorbei, aber er muß ruhig
liegen, bis der Kapitän selber kommt. Was ist mit diesem Downs da
drüben los? Dan Mc Nutt sagte mir, du wärst der einzige, der wüßte,
warum ihn der Boß wie einen Gefangenen behandeln läßt.

		Das stimmt, und außerdem erhielt ich den Befehl, niemand etwas
davon zu sagen, sagte Patsy bestimmt.

		Well, dann mußt du eben den Schnabel halten, erwiderte [bookmark: page85]der Lange
nachdenklich. 's ist seltsam genug allerdings. Du weißt, der Mann
kam zu uns in das andere Lager mit einem Brief von Downs aus den
Perkinswerken. In dem Brief stand, er wäre Downs' Bruder und hätte
uns einen Vorschlag zu machen. Es war kein anderer Vorschlag als
der: Die Werke zu nehmen und mit den beiden Halunken die Beute zu
teilen. Die seltsamste Geschichte, die uns jemals passiert ist! Ich
glaubte nicht daran, und wie's scheint, habe ich auch recht. Da ist
irgend etwas nicht in Ordnung, ein faules Geschäft, wie ich dem Boß
schon gestern sagte.

		Das wird schon stimmen. Leider kann ich dir das nicht sagen, was
ich weiß, es würde dir nicht viel helfen.

		Außerdem wollte ich dir's auch nicht geraten haben, aus der
Schule zu schwätzen, sagte Dick hochtrabend. Du kennst den Alten
noch nicht, wie ich ihn kenne. Solange du ihn ehrlich behandelst,
ist er ein feiner Mann, lege ihm aber nur etwas in den Weg, dann –
well, sprechen wir nicht weiter darüber. Komm jetzt mit zu dem
Jungen, er wird sich riesig freuen, dich wiederzusehen.

		Dazu war natürlich Patsy sofort bereit.

		Was wird aus der Geschichte noch werden? dachte er unterwegs.
Wer weiß, wie lange ich hier mit dem Boy noch bleiben muß, ohne daß
mein Chef auch nur eine Ahnung hat, wo wir stecken.

		Der Neffe des Kapitäns lag behaglich ausgestreckt auf weichen
Decken in einer der Blockhütten. Mit größter Freude begrüßte er
seinen Freund und ließ sich von ihm erzählen, was sich inzwischen
ereignet hatte.

		Soeben hatte der lange Dick die Hütte einen Augenblick verlassen
– eine Stunde mochte wohl seitdem vergangen sein, als das Geknatter
mehrerer Schüsse und lautes Rossegestampf anzeigte, daß soeben der
Kapitän selbst in das Lager einritt.

		Jetzt sollst du aber staunen, Charles, sagte Patsy soeben, denn
ich habe dir etwas ganz Interessantes zu melden. Dieser Mann ist –
–

		Er konnte seinen Satz nicht vollenden, denn in demselben
Augenblicke erschien ein dunkler Schatten unter der offenen Tür und
Kapitän Thunderbolt selbst trat mit raschen Schritten ein. [bookmark: page86]

		Well, wie geht's meinem Jungen, Baxter? fragte er lebhaft.

		Ausgezeichnet, Kapitän, erwiderte Patsy. Haben Sie die
Perkinswerke genommen?

		Nein, die Burschen bombardierten uns mit ihrer Feuerspritze,
knurrte der Banditenführer. Doch in anderer Beziehung war ich
erfolgreich, junger Mann.

		Und was ist das? fragte Patsy völlig ahnungslos, denn er ließ
sich absolut nicht träumen, was nun kommen würde.

		Darin, daß ich jetzt ganz genau weiß, daß du ein vollendeter
Lügner bist, erwiderte der Kapitän. Ich bin nicht mehr im
geringsten im Zweifel, daß du der Assistent des Detektivs Sellers
aus New-York bist, denn ich sah den Burschen deutlich an einem
Fenster des Office-Gebäudes im oberen Stockwerk der Perkinswerke
stehen.

		Patsy versetzte es fast den Atem. Kennen Sie denn den berühmten
Detektiv so genau, wenn Sie ihn wirklich gesehen haben? fragte
er.

		Wer kennt nicht hier im Westen das Bild dieses Menschenjägers.
Also heraus mit der Wahrheit, bist du sein Assistent oder
nicht?

		Es war ein gefährlicher Augenblick. Patsy zögerte, denn er
konnte nicht wissen, was im nächsten Augenblick geschah. Sein Leben
war nicht einen Cent wert, wenn er die Wahrheit sagte. [bookmark: page87]

		[image: .]

	
		
		12. Schluß.

		Lucky sagt, daß es jetzt gleich Zeit sein wird, Mr. Sellers. Der
Schaum geht zurück in das Loch.

		Diese Worte drangen an des Detektivs Ohr, der sich kurze Zeit
zum Schlummer niedergelegt hatte und nun sofort aufsprang, als
Downs ihn weckte. Nach der heißen Quelle blickend, konnte er
deutlich erkennen, daß dieselbe schon etwa zwanzig Fuß aus der
Bodensenkung zurückgewichen war, und es konnte gar nicht lange
dauern, bis sie ganz versiegte.

		Es gibt im Westen eine Menge derartiger heißer Geiser, ein
seltsames Spiel der unterirdischen Gewalten, die regelmäßig kommen
und verschwinden, namentlich im sogenannten Yellowstone-Park, aber
auch in den Gebirgen Wyomings und Nevadas.

		Wie lange dauert es, ehe sie wieder anschwillt? fragte
Sellers.

		Nicht länger als zehn Minuten, Sir, sagte Lucky. Dann kommt ein
neuer gewaltiger heißer Strom aus dem Felsentor, der sechs Stunden
ohne Unterbrechung anhält.

		Was sagt er von den Pferden? Können wir damit in die Höhle
hinein?

		Gewiß, gewiß. Lucky ist schon voraus und wir haben keinen
Augenblick zu verlieren, Sir.

		Dann also vorwärts! befahl Sellers, und vorsichtig ging es in
die dunkle Höhlung hinein, wo man schon das Pferd des Indianers in
dem seichten Wasser plätschern hörte.

		Der alte Trapper und Sam Bellow hatten eine Fackel aus dürrem
Holz gefertigt, auch Sellers' kleine Blendlaterne, die er immer bei
sich führte, erleuchtete den unheimlichen Weg notdürftig und das
war gut, denn oft kamen sie an großen Erdlöchern vorüber, die der
Strudel gerissen und halb mit Schwefel aufgefüllt hatte, auch
weißer Borax war überall abgelagert. So rasch wie nur irgend
möglich ging es vorwärts und kaum leuchtete ihnen wieder neues
Tageslicht entgegen, da begann auch die Quelle wieder unter ihnen
zu kochen, so daß die erschrockenen Pferde entsetzt vorwärts [bookmark: page88]sprangen, schon halb
in den weißen Nebel eingehüllt. Der weiße Tod lag hinter ihnen!

		Halt! befahl Sellers mit halblauter Stimme und sprang aus dem
Sattel. Der eine Feind wäre überwunden, aber der andere lauert
vielleicht schon an der nächsten Ecke. Wartet hier!

		Er zog den ebenfalls abgesprungenen Indianer auf die Seite und
rief ihm ins Ohr: Wo ist das Lager, Lucky?

		Der Alte blickte sich scheu um und deutete dann rechts hinüber,
wo sich die bereits erwähnte Felsenmauer wie ein natürlicher Wall
lang hinzog. Der Detektiv winkte den übrigen, zurückzubleiben und
schlich dann geräuschlos vorwärts, jede sich ihm bietende Deckung
benutzend. Jetzt hatte er die Höhe erreicht, nahm den Hut vom Kopfe
und blickte dann hinab auf die andere Seite. In demselben
Augenblick wurde der scharfe Knall einer Büchse hörbar. Mit einem
lauten Ausruf des Schreckens sprang Sellers sofort zurück und
schwang sich in den Sattel.

		Dann rief er in größter Aufregung: Schnell, schnell! Jetzt oder
nie! Sie haben soeben einen Mann erschossen und mein junger
Assistent ist der nächste. Heiliger Himmel! Ich glaube, ich komme
zu spät, ihn noch zu retten!

		Im sausenden Galopp ging es den felsigen Abhang empor und auf
der anderen Seite hinab. Jetzt galt es Leben oder Tod. Der Rückzug
war ihnen ja doch durch den weißen Tod abgeschnitten.

		*

		In Patsys Angelegenheiten hatte sich die Krisis schneller
eingestellt, als er erwartete.

		Als der Kapitän die verhängnisvolle Frage an ihn stellte, ging
es ihm blitzschnell durch den Kopf: Jetzt gibt es nur einen Ausweg
und der ist: Die Wahrheit zu sagen, und kaum hatte er diesen
Entschluß gefaßt, so verschränkte er seine Arme über der Brust und
sagte in keckem Tone: Well, ich will meine Identität nicht länger
leugnen. Ich bin Patsy, der Assistent des berühmten Detektivs, doch
trotzdem habe ich Ihnen und dem Jungen bewiesen, daß ich es gut mit
euch meinte.

		Wirklich, sagte der Verbrecher. Aber es ist gut, daß du [bookmark: page89]deine Lage nicht
durch längeres Leugnen verschlimmerst. Was führt dich hierher nach
Wyoming? Wie konntest du den Mut finden, mein Lager
aufzusuchen?

		Es geschah nur im Interesse des Jungen. Ich kannte das Testament
von Elias Sniffin, ich wußte, daß dieser Boy Ihr Neffe ist und war
entschlossen, Sie davon zu unterrichten.

		Was! rief Charles, sich aufgeregt von seinem Lager erhebend. Sie
sind mein Onkel?

		Das bin ich, mein Junge, war des Kapitäns Antwort. Du bist der
Sohn meiner Schwester und hast nichts von mir zu fürchten.

		O, tun Sie ihm nichts zu leide. Er hat mein Leben gerettet! rief
Charles.

		Genug. Lege dich wieder nieder und verhalte dich ruhig, sagte
der Kapitän. Und du, Patsy, folgst mir!

		Da gab es nichts anderes, als zu gehorchen, und der junge
Detektiv verließ niedergeschlagen die Hütte. Die ganze Situation
bekam kein besseres Aussehen, als er da draußen den Advokaten mit
den Armen fest an einen Baum gebunden und von den Banditen mit
grimmigen Gesichtern umringt sah.

		Boys! sagte der Anführer, rasch auf die Gruppe zutretend, ich
muß euch etwas Wichtiges mitteilen: Es ist leider notwendig, daß
wir die Transportwagen so bald als möglich hier wieder
fortschaffen. Wir werden sie an einer der nächsten
Eisenbahnstationen verladen, wie wir ursprünglich vorhatten und in
Cheyenne an unsere Unterhändler abliefern. Ich habe beschlossen,
diesen Schlupfwinkel aufzugeben, denn er ist nach allem, was ich
jetzt weiß, nicht mehr sicher. Haltet euch bereit. Der verwundete
Junge kommt in einen der Wagen. Nehmt auch den nötigen Proviant
mit. Also vorwärts an die Arbeit, Boys! – Well, Patsy, mach dich
dabei nützlich. Da du nichts Böses gegen mich unternommen hast,
will ich mir deinen Fall nochmals überlegen.

		Im höchsten Grade überrascht, trat der junge Detektiv zurück und
beteiligte sich eifrig an den Vorbereitungen zum Aufbruch. Niemand
sprach mit ihm. Kapitän Thunderbolt verschwand in einer der Hütten
und es war etwa zwei Stunden später, ehe er mit Sophie, der schönen
Goldsuchertochter [bookmark: page90]wieder zum Vorschein kam. Die Männer hatten schon
längst die Wagen mit Pferden bespannt und warteten ungeduldig neben
ihren eigenen Tieren auf das Erscheinen des Führers.

		Während der Kapitän nun rasch zu seinen Leuten ging, schritt das
Mädchen unruhig vor der Hütte auf und ab. Da plötzlich traten auf
einen Wink Thunderbolts Dick und Dan auf sie zu, packten sie an den
Armen und schleppten sie trotz ihres Sträubens zu einem der
Transportwagen.

		Vergeblich war ihr Schreien, der Kapitän befahl kalt: Hebt sie
hinein. Ich werde sie schon zähmen, wenn wir erst unterwegs
sind.

		Patsys Blut kochte in den Adern beim Anblick dieser Roheit gegen
das arme wehrlose Weib.

		Nun den Jungen, kam der Befehl. Seid vorsichtig mit ihm.

		Grayball hatte während der ganzen Zeit immer noch an den Baum
gefesselt gestanden, man schien ihn gar nicht mehr zu beachten.
Jetzt schritt der Kapitän auf Patsy zu und streckte ihm die Hand
entgegen. Da, nimm sie, sagte er. Weißt du auch, daß ich deine
Kaltblütigkeit bewundere? Noch nie sah ich einen jungen Burschen
mit so kräftigen Nerven. Hahaha!

		Patsy lachte auch und nahm die Hand des Verbrechers. Wie mit
eisernen Klammern legte es sich um seine Finger, im nächsten
Augenblicke wurde er vorwärts gerissen, erhielt einen furchtbaren
Stoß gegen den Magen und rollte wie ein Kreisel nach dem Baume des
New-Yorkers.

		Du junger Hund! Infamer Spion! brüllte der Kapitän. Du wagst es,
gegen mich zu konspirieren. Du kennst uns aber schlecht. Hängt ihn
auf, Boys, oder besser – wir wollen die beiden Verräter erschießen,
ehe wir abrücken!

		Und so kam es, daß sich der junge Detektiv im nächsten
Augenblick, die Hände auf den Rücken gebunden, dicht neben dem
befand, den er eigentlich in der letzten halben Stunde etwas
bedauert hatte, neben Mr. J. Steel Grayball. In einem Halbkreis,
kaum fünfzig Schritte entfernt, standen die Banditen höhnisch
lächelnd, während ihr Anführer, das Gewehr an der Wange, sich das
grausame Vergnügen machte, auf das erste seiner Opfer, den
todbleichen Advokaten, sorgfältig zu zielen. Heulend schrie der
Mann um Gnade. [bookmark: page91]

		Nummer eins! klang es kaltblütig zurück, und der Schuß
krachte.

		Er hatte nur zu gut getroffen, aber da Grayball an den Baum
gebunden war, fiel er nicht zu Boden, nur sein Kopf sank schwer
herab auf die Brust.

		Nummer zwei, klang es schrecklich deutlich in Patsys Ohren.

		Wieder ein lauter Knall und der junge Mann fiel fast
gleichzeitig vornüber auf sein Gesicht, da man ihn nicht an den
Baum gebunden hatte.

		Das genügt, schnarrte der Kapitän und wandte sich befriedigt ab,
als seine Augen auf einmal einen Ausdruck größter Überraschung
zeigten und er im nächsten Moment mit Donnerstimme brüllte: Verrat!
Verrat! Wer ist das? Das ganze Tal voll Leute! Zu den Waffen, Boys,
wir sind verraten!

		Ein wirres Durcheinander folgte. Kaum hatten sich die Banditen
umgewandt, da mußten sie erkennen, daß ihr Führer vollständig recht
hatte. Doch sie waren vollständig vorbereitet auf einen Angriff.
Sie sprangen sofort in die Sättel der bereitstehenden Pferde.

		Aber Sellers mit seinen Leuten war schon zu nahe, ihr erster
wohlgezielter Schuß streckte so viele der Banditen zu Boden, daß
die anderen es für geraten hielten, ihr Heil in der Flucht zu
suchen und wie eine Meute Hunde auseinanderstoben, nicht aber, ohne
selbst vorher gegen die Anstürmenden abzufeuern. Wilde Schreie,
knatternde Schüsse und Pulverrauch erfüllten die Luft. Dann war
alles auf einmal vorüber. Von den Arbeitern war nicht einer
verwundet worden, nur zwei Pferde hatten die Räuber getroffen, aber
unter den letzteren hatten die Leute Sellers' schrecklich
aufgeräumt. Kapitän Thunderbolt selbst lag tot auf dem Boden.

		Schon wollten die aufgeregten Männer die Banditen hastig
verfolgen, als ihnen der Detektiv hastig zurief: Laßt sie laufen,
Boys. Es könnte euch selber noch das Leben kosten, wenn einer von
den Halunken sich hinter einem der Felsen versteckt hat!

		Die Banditen waren alle dem geheimen Ausgang zu geflohen und wie
spurlos verschwunden.

		Sellers' erster Schritt war nun nach dem Baum, wo er vor kaum
zwei Minuten seinen armen jungen Assistenten zum Tode getroffen
vorwärts stürzen sah. Da wurde ihm ein merkwürdiger Anblick: Der
Tote erhob sich plötzlich auf seine [bookmark: page92]Hände, machte einen gewaltigen Purzelbaum
und stand dann lachend auf seinen Füßen.

		O, mein lieber Boy! rief Sellers. Ich dachte schon, ich würde
dir nie wieder die Hand drücken können, ich –

		Drücken Sie, – drücken Sie, verehrter Chef und Freund! schrie
Patsy immer noch lachend. Ich müßte doch nicht Ihr gelehriger
Schüler und ein ehemaliger smarter Zeitungsjunge von New-York
gewesen sein, wenn ich nicht gelernt hätte, wie man einer
unbequemen Kugel aus dem Wege geht. Aber – haben Sie ihn, den
Halunken, der allen Respekt vor einem Schüler von Ihnen außer acht
ließ? Ah – da liegt er, der Multimillionär!

		[image: .]


		Von all den braven Männern umringt, gab Patsy schnell eine kurze
Erklärung, warum er erschossen werden sollte. Sellers war
erschüttert, als er nun auch auf das andere Opfer des Kapitäns
aufmerksam gemacht wurde und in ihm Mr. Steel Grayball erkannte.
Downs aber hatte inzwischen schon in sämtlichen Hütten nach dem
Mädchen gesucht, und als er nun verstört näher trat, kam er eben
zurecht, um durch Patsy zu erfahren, daß sich seine Braut in einem
der Wagen befand. Die Wagen hatten die Räuber natürlich im Stich
gelassen und Sellers drängte sofort wieder zum Aufbruch aus dem
gefährlichen Tale, denn er hatte noch einen Verdacht, der sich auch
nur zu bald bestätigen sollte.

		Dank der Vorbereitungen der Banditen brauchte man die
Wagenpferde nur in Bewegung zu setzen und rasch ging es dem
Ausgange zu, der, wie ja nicht anders zu erwarten war, weit offen
vor ihnen lag. Und nicht die geringste Spur von den Räubern zeigte
sich, aber kaum waren sie fünfzig Schritte von dem Felstore
entfernt, da erfolgte hinter ihnen eine furchtbare Detonation,
Felsstücke flogen umher und ein gewaltiges Gepolter zeigte an, daß
der Eingang zu dem Todestale von [bookmark: page93]einem der Räuber durch Dynamit
wahrscheinlich für immer verschüttet worden war.

		Das war ihr letzter Schlag, sagte Sellers aufatmend zu dem dicht
neben ihm reitenden Patsy und ließ dann die ganze Kolonne Halt
machen.

		Jetzt erst kam man dazu, den Inhalt der Transportwagen zu prüfen
und fand da natürlich den verwundeten Charles Burton, aber – von
der schönen Sophie Mink war keine Spur zu entdecken. Sellers
blickte sich sofort nach Downs um – auch er fehlte. Er mußte also
Gelegenheit gefunden haben, bei dem fluchtähnlichen Aufbruch sich
mit dem Mädchen zu verständigen und seitwärts in die Büsche zu
schlagen.

		Wieder ging es vorwärts und erst an der Blockhütte Minks wurde
ein zweiter Halt gemacht und von dem in den Wagen gefundenen
Proviant der Banditen ein ordentliches Mahl bereitet, von dem
natürlich auch der alte Indianer Lucky seinen Anteil und vor allem
auch das versprochene zweite Goldstück bekam. Im Laufe des Tages
wurden die Goldbarren nach den Schmelzwerken zurücktransportiert
und damit war die Aufgabe Fred Sellers' erledigt. Über Rawlins und
Cheyenne kehrte er, selbstverständlich nicht ohne den verwundeten
jungen Charles Burton, nach New-York zurück.

		In Rawlins gab der Detektiv der Kompanie der Schmelzwerke einen
genauen Bericht und wurde später von derselben anständig für seine
ausgezeichneten Dienste bezahlt. In Cheyenne meldete er dem
Gouverneur den Erfolg seiner Expedition und erhielt die vereinbarte
Belohnung für die Unschädlichmachung des Kapitäns Thunderbolt,
nachdem er durch die Aussagen der Schmelzarbeiter bewiesen hatte,
daß der gefürchtete Bandit wirklich tot sei.

		Und nun wurde Charles Burton von dem großen Glück in Kenntnis
gesetzt, welches ihm bevorstand. Der Nachlaß des alten Elias
Sniffin gehörte dem Jungen, als dem einzigen Sohn der verstorbenen
Tochter des Millionärs. Es war für Sellers nicht schwer, die
nötigen Papiere in New-York herbeizuschaffen, die das bewiesen. Als
Vormund des Jungen wurde Sellers selbst eingesetzt, nachdem das
Charles Burton bestimmt verlangt hatte. Auf den Rat seines
erfahrenen Freundes besuchte der glückliche Junge noch eine gute
Schule, [bookmark: page94]in
der er jetzt noch als einer der eifrigsten und verständigsten
Schüler studiert.

		Er versichert es einem jeden seiner Bekannten, der seine
bisherigen Schicksale kennt, daß er, wenn er erst großjährig ist
und frei über sein Vermögen verfügen darf, sowohl Patsy als auch
Fred Sellers ordentlich für die Mühe bezahlen will, die sie gehabt
haben, um ihn glücklich zu machen.
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